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WENN MANN/FRAU DURCH FFM GEHT DANN HÜRST DU VON ALTER 


DEN 3ESETZUNG UND WAS DARAUS WURDE, 


> 


EINIGE BRINGEN SICH UM, ANDE 


sa SICH, ICH FRAGE 


“ 


ALLE WAS WIR DAGEGEN TUNG 
ICH DENKE, WIR MÜSSEN 277727222722 


JETZT STEHE ICH #IEDER, IMMER WIEDER AM SHLBER PUNKT, 


ICH KANN, „IE ALLE ANDEREN, DAS EICHT ALLEIN ENTSCHEIDEN Il 


E UÜBBITESTENSEN STR TEL S KANTON Tae>H. IERUSRVM ES 
ENTSCHEIDEN 111) 


DER Kan PF  ewwä WEITER | 
r“ 
EIN EINSAMER ANARCHIST 
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Wenn morgen Bomben 
anf Momaguına fallen ... 


ext ist ein Diskussionspapier des Berliner El Salvador Komitees, in 
dem a a en wird, die aktuelle Lage in Mittelamerika zu analysieren. 
Das aktuelle Geschehen vom vergangenen Wochenende in El Salvador, unterstre c . e 
Wichtigkeit der Auseinandersetzug mit diesem Thema. Der quasi Putsch eines Eu va ore- 
nischen Feldgenerals gegen seinen Kriegsminister Garcia weist auf die in dem Text ange 
sprochenen shcweren Differenzen innerhalb der salvadorenischen Rechten hin. kta- 
Wir sind in unserer Solidaritätsarbeit immer noch sehr stark auf Termine, Daten, spe a- 
“ kuläre Erelgnisse etc. fixiert. Sehr oft treten die Ereignisse an uns heran und gen uns 
zu einem schlecht vorbereiteten und rasch zusammen gestoppelten Reagieren. es 7 
fahrung haben wir kürzlich anläßlich des Überfalls der Israelis auf die Palästinenser Im 
banon gemacht. Die meisten hatten nicht mchr dazu beizutragen als ihre Wut, wel sie Br e 
zu wenig über die Zusammenhänge informiert waren. Die Proteste der westdeutschen Lin- 
ken fielen kläglich aus. Heute scheint der ‚„Zwischenfall’’ fast vergessen. 


Im Falle von Mittelamerika sicht es bis 
jetzt noch ein wenig anders aus. Diese 
Region ist mit dem Sieg der Sandini- 
sten in Nicaragua bevorzugtes Ziel der 
bundesrepublikanischen Solidarität 
geworden. Die 3-Millionen-Spende für 
Waffen nach EI Salvador hat dieser 
Arbeit eine neue Qualität verschafft: 
weg vom caritativen und humanitären 
„„g00d will” hin zu einer politischen 
und eindeutig antiimperialistischen 
Ausrichtung. Nicaragua ist, dank der 
unermüdlichen Öffentlichkeitsarbeit 
der Komitees, bis hin zu liberalen 
Kreisen mit grossem Wohlwollen auf- 
genommen worden, und das Wissen 
um die Gefahr einer US-Intervention 
ist vergleichsweise stark verbreitet. Die 
reaktionäre Version vom zweiten Ku- 
ba stössı bei vielen auf Skepsis, die ihr 
traditionsgemäss glauben müssten. 
Wenn also morgen nordamerikanische 
Bomben auf Managua fielen, würde 
ein Aufschrei durch das Land gehen, 
der viel stärker wäre als der anlässlich 

"der Toten in den Palästinenserlagern. 
Auf ein solches Ereigniss sind wir ganz 
gut vorbereitet. 

=! Wenn es aber anders kommt? 

”] Werden wir eines Tages feststellen. 
dass es eine schleichende Invasion 
war, die ohne Paukenschlag begann, 
ohne öffentlich Bekanntmachung ge- 
Startet wurde? Werden wir sehen, daß 
die Bomben nur noch der Schlußstrich 
sind - bloß wir sie für den Anfang hal- 


er er 


Der Anfang Ist schon fast vorbei 


Seit etwa zwei Jahren wird das mittela- 
merikanische Honduras als militäri- 
sche Basis zur Kontrolle der Auf. 
Standsbewegungen in EI Salvador und 


Guatemala und der Sandinisten in Ni- 
. caragua ausgebaut. Mit Hilfe norda- 


merikanischer Militärberater werden 
Soldaten des Exdiktators Somoza trai- 
niert und ausgebildet, sie h - 
reits Lager im Innern von N} 

errichten können. In systematischen 
Grenzüberfällen greifen sie die sandi- 
nistische Armee an, sprengen Brücken 
und terrorisieren die Bevölkerung. Je- 
der dieser Grenzkonflikte kann von 
Honduras umstandslos zu einem An- 


ef anfihr Le. sort 


ein. Anlass geschaffen werden, die mo- 
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dernstens ausgestattete hondurenische 
Luftwaffe gegen das Nachbarland ein- 
zusetzten. Diese Überfälle von Hon- 
duras aus, die im vergangenem Jahr 
kontinuierlich verstärkt worden sind, 
sollen gleichzeitig dem Zwecke dien N, 
die Bevölkerung in Nicaragua zu de 
mürben und die Regierung zu immer 
Strengeren Kriegsvorbereitungen "wie 
Notstandsgesetzgebung, Kriegsrecht 
und ähnlichen Maßnahmen zu zwin- 
gen. . 


Honduras 
In Honduras, der klassischen Bana- 
nenrepublik, wo den grossen Bana- 
nengesellschaften vom Krankenhaus 
über Straßen bis zur Eisenbahn fast al- 
les gehört, wurde 1981 zum ersten Mal 
seit neun Jahren eine demokratische 
Regierung gewählt. Die Liberale Par- 
tei stellt den jetzigen Präsidenten Cor- 
dova. Doch auch Cordova hat die 
Hoffnung des Volkes auf Demokratie 
enttäuscht. Im Gegenteil: seit seiner 
Wahl hat sich die innenpolitische Si- 
wation verschärft, die Repression; 
wächst täglich. Wie früher halt das 
Militär unter General Alvarez die 
Macht in den Händen. Durch die di- 
rekten Grenzen zu Guatemala und EI 
Salvador, wo der Volkswiderstand mi- 
litärisch nicht zu besiegen ist, und Ni- 
Caragua, wo die Revolution gesiegt 
hat, schen "> “Militärs in. jeglicher 
Form von + usition de: Gespenst 
der „„komruunistischen Bedrohung#*" 
a 


Sie reagieren mit willkürlicher Verfol- 
gung und Verschleppung und schaffen 
so ein Klima von absoluier Unsicher- 
heit und Angst. 


Obwohl die Bananengesellschaften, 
wie „Chiquita‘‘ und „‚Dole‘‘, und die 
großen Gewerkschaften, die mit Hilfe 
des nordamerikanischen Gewerk- 
schiftsdachverbandes AFL-CIO ge- 
grüindst und aufgebaut worden sind, 
die Organisierung einer oppfositionel- 
len Massenbasis bisher verhindert ha- 
ben, wächst nun der Widerstand. Die 
oppositionellen Gruppen haben sich 
zusammengeschlossen in der FUP-25, 
die auch über einen bewaffneten Arm 
verfügt. 


Eine Stärkung dieses Widerstandes 
sieht die hondurenische Armee in den 
Flüchtlingen aus El Salvador. Um eine 
„politische Infiltration‘‘ zu verhin- 
dern, werden die Flüchtlinge in abseits 
gelegenen Lagern militärisch bewacht 
und von der einheimtschen Bevölke- 
rung total isoliert gehalten. Natürlich 
unterstützt die hondurenische Opposi- 
tion den Kampf des Volkes von El Sal- 
vador. Diese Unterstützung wirdunge- 
heuer erschwert, weil die hondureni- 
sche Armee immer offener mit der Ar- 
mee EI Salvadors zusammenarbeitet. 
Seit dem letzten Herbst beteiligen sich 
hondurenische Truppen an den Kämp- 
fen in EI Salvadors Nordprovinzen 
Chalatenango und Morazan. 


Um den Widerstand im eigenen Land 
perfekter unter Kontrolle zu bringen 
und das Land für die Plane der USA, 
Honduras zum Aufmarschgebiet ge- 
gen die Befreiungsbewegungen Mittel 
amerikas zu machen, herzurichten, ist 
die Marionettenregierung von Hondu- 
ras dabei, die Infrastuktur des Landes 
zu „verbessern‘‘: das Straßennetz und 
die Hafenanlagen werden ausgebaut, 
Fingplätze an den drei jeweiligen 
Grenzen werden vergrößert, die US- 
arıny organisiert die Ausbildung der 
Soldaten, die BRD liefert ein komplet- 
tes computergesteuertes Kommunika- 
tionssystemm, das die sogenannte „‚Ter- 
roristenfahndung‘‘ sowie die militäri- 
sche Logistik erleichtert. 

Diese Vorbereitungen schaffen die 


Voraussetzungen für die von den USA . 


gewünschte „‚Regionalisierung‘‘ des 
Krieges. Eben diese Vorbereitungen 
nennt der hondurenische Präsident 
Cordova die „Internationalisierung 
des Friedens‘. 


El Salvador 


Autgrund dieser Situation hat sich in 
Ei Salvador die Lage ganz entschei- 


dend geändert. Die Guerillaorganisa- 
tionen FMLN sind gut gerüstet und 
militärisch in der Lage, die Armee zu 
besiegen. Die oben beschriebenen 
Kriegsvorbereitungen in Honduras 
und die militärische Unterstützung des 
Regimes durch die USA haben einen 
militärischen Sieg bisher unmöglich 
gemacht. Deshalb hat die Opposition 
FDR-FMLN eine Strategie eingeschla- 
gen, die unter dem Stichwort ‚„‚Ver- 
handlungen‘‘ bekannt geworden ist 
und dem Ziel diente, international po- 
litische Anerkennung zu finden. Diese 
Strategie wurde in jüngster Zeit durch 
einen neuen Aspekt e-weitert, als aus 
den Wahlen, die im März 52 in El Sal- 
vador stattgefunden, hatten, eine zer- 
strittene Rechte hervorging. Der Sieg 
des reaktionärsten Flüg:is um d'Ab- 
uisson passt einigen tüigelichen Grup- 
pieringen und Pirzeien nicht. Sie 
wenden sich ge. den organisierten 
Faschismus d’Abt..,sons, der einen 
Sieg über die FMLN herbeiwünscht, 
der gleichzeitig ein Si.g über Nicara- 
gua und die Guerilla in Guatermala, al- 
so über ganz Mittelamerika ist. Das 
Konzept des kompromissbereiten Tei- 
les der Bourgeoisie besteht in einer na- 
tionalen Lösung, die möglichst kurz- 
fristig erreicht werden soll. Diese Per- 
spektive erscheint ihnen deshalb er- 
sırebenswert, da ihr Kapital im Lande 
gebunden ist und durch eine Fortdau- 
er des Bürgerkrieges in Geföhr gerät, 
vernichtet zu werien. 
Auch in Kreisen «ler I :tiıclischen Hie- 
rarchie wächst der Widerstand gegen 
die faschistische Lösung. 


Die FDR-FMLN entschloß sich außer- 
dem zu dem Sit rt, dein Rezi.ne be- 
dingungslose Ve. asallungın arzubie- 
ten. Sie schäizt en, dan.tü.a venihr 
konstatierten Lis „2.2 ion bürgsrlichermn 
Lager schüren zu kSanen, es in Ver- 
handler und Nichtverhhzudler zu spal- 
ten. Die Regierung antwortete mit ei- 
nem klaren Nein. Dennoch stellt die 
FDR-FMLN fest, daß die Auseinan- 
dersetzungen mit dem richtigen Weg 
in den Reihen der Bourgeoisie weiter 
wächst. 


Die ‚„Verhandlunsstrategie‘‘ ist in den 
Reihen der FMLN nicht unumstritten, 
Sie wird zwar von allen in ihr vereinig- 
ten Organisationen getragen, doch 
vertritt eine Organisation die Ansicht, 
daß es besser wäre, einen militärischen 
Sieg anzustreben, d.h, zur Zeit sich 
auf einen längeren Zeitraum bewaff- 
neter Auseinandersetzungen vorzube- 
reiten. Diese Strategie der FPL vom 
‚„‚Verlängertem Volkskrieg‘‘ war auch 
während des Bürgerkrieges in Nicara- 
gua von einer der drei Tendenzen in 
der FSLN verfochten worden. 

Die Solidaritätsbewegung hat wenig 

nn nn 
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Einsicht in die Auseinandersetzungen, 
die innerhalb der FMLN laufen, weil 
sie davon ausgeht, daß nur diejenigen 
Entscheidungen zählen, die die FDR- 
FMLN zur offiziellen Politik erklärt. 
Ob diese Haltung korrekt ist, gehört 
zu den großen Fragen der Solidaritäts- 
bewegung, die seit Vietnam immer 
wieder gestellt werden. 


Nicaragua 


Die dramatische Zunahme von Über- 
all aus flonduras hat Nicaragua ge- 
zwungen, sein Hauptaugenmerk auf 
Ge miitärische Verteidigung zu legen. 
Der Krieg hat es notwendig gemacht, 
die Zivilbevölkerung zu Milizen auszu- 
bilden anstatt sie in die Projekte des 
sozialistischen Aufbaus einzugliedern, 


BPR 


die zwar weiter verfolgt, jedoch 
zw.ngsweise hintenangestellt werden. 
Neben der somozistischen Opposi- 
tion, deren Geldgeber und Führer ın 
Miami/Florida sitzen, hat sich eine 
„gemäßigte‘‘ Gruppierung herausge- 
bildet, die um den ehemaligen Sandi- 
nistenführer Eden Pastora und den In- 
dustriellen Robelo, der zur ersten Re- 
gierung nach der Befreiung gehörte. 
Diese Kreise verkünden eine parla- 
mentarische Demokratie mit gemisch- 
ter Wirtschaft und einer Regierung 
ohne Sandinisten und Somozisten. Sie 
würden den USA ohne Zweifel ins 
Konzept passen. Glücklicherweise ist 


die Armee in Nicaragua fest in der 
Hand der Sar .ınistas, so daß ein 
Putsch ohne eindeutiges Eingreifen 
ausländischer Mächte nicht möglich 
ist. Die große Anzahl der Freiwilligen, 
die sich zu den sandinistischen Milizen 
gemeldet haben, macht außerdem 
deutlich, wie stark der Wille und die 
Bereitschaft des Volkes verbreitet 
sind, die jetzige Regierung zu verteidi- 
gen. Angesichts der allgemeinen Lage 
wissen die meisten Menschen jedoch 
zu genau, daß ‚das Schliimmste‘‘ vom 
Voik aus eigener Kraft nicht verhin- 
dert werden kann. 


Die Krise des Kapitalismus kann uns 


stärken . 

Ohne Zweifel hoffen die USA,daß 
sich die Lage in Mittelamerika „, allei- 
ne’’ regelt, d.h. ohne daß sie direkt 
eingreifen müßten. Sie wissen aber ge- 


in 
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nau, daß das schwer werden wird. So 
besitzt Nicaragua ein gut ausgestatte- 
tes Fivgnbwchrsy:tem, daß es fraglich 
rn. it, 9 die houdurenische Luftwaf- 
fe di zn ankonımt. Sie wissen auch, 
wiestuk die FIMLN in El Sölvador ist. 
Wenn die USA bislang gexöger ha- 
ben, eine direkte Invasion zu machen, 
so wohl in erster Linie mit Blick auf 
die Übrigen tatainamerikanischen 
Länder. Denn obwohl der Hauptgeg- 
ner gegen eine US- 
Intervention/Invasion, Mexiko, durch 
den Staatsbankrott gezähmt erscheint, 
hat die Haltung der USA im Falkland- 
krieg zu neuen Differenzen mit dem 
südichen Nachbarn geführt, die aus- 
nahmsios alle Argentinien in dem 
Koniiikt unterstützten. Um dieser 
Haltung Ausdruck zu verleihen, ha- 
ben sich Venezuela und Kolumbien 
den Blockfreien angenähert. Die USA 
wissen genau, daß ihre direkte Inter- 
vention in Mittelamerika einen unge- 
heuren Solidarisierungseffekt gegen 
sie auslösen würde. 

So verwundert es nicht, wenn das Pen- 
tagon den für eine US-Intervention er- 
wcgenen Dezember '82 hat verstrei- 
chen lassen. Die schleichende Invasion 
jedoch Jauft tagtälich! 


Eines steht fest: Die USA werden auf 
Mittelamerika nicht freiwillig verzich- 
ten. Sie brauchen ihren „‚Hinterhof”’ 
als Brücke nach Südamerika, wo das 
internationale Kapital schalten und 
walten können muß wie es die jeweili- 
ge Situation verlangt. Zu groß ist das 
Engagement des internationalen Kapi- 
tals auf dem südamerikanischen Kre- 
ditmarkt. Einbrüche in dieses fragile 
System würden die gesamte Weltwirt- 
schaft in eine tiefe Krise stürzen. Aus 
diesen „„Sachzwängen"' bestimmt sich 
das Verhältnis des internationalen Ka- 
pirals und der USA, als dessen Hand- 
langer, zur dritten Welt. Die Wider- 
standsbewegungen in Lateinamerika 
bedrohen diese Interessen. Sie schrän- 
ken im Falle ihres Erfolges das Terrain 
ein, auf denen das Kapital seine jewei- 
iigen Interessen umsetzen muß. 

Von Carter vorbereitet, von Reagan 
durchgeführt: die gegenwärtige Linie 
der US-amerikanischen 3. Weltpolitik 
sicht immer ausschließlicher die Un- 
terstützung derjenigen Länder vor, die 
den eigenen wirtschaftlichen Vorstel- 
lungen ı:::terworfen. sind. Früher ein- 
mal eingelührte Kriterien, wie die Re- 
spektierung der Menscherechte, wer- 
den explizit als zweitrangig eingestuft. 
In dem Maße, in dem es dem interna- 
tionalen Kapital mit Hilfe der Reagan- 
Administration gelingt, den aktuellen 
Widerstand in Latein- und Südameri- 
ka zu brechen, wird es Kraft und 
Spielraum für seine Expansion in allen 
Teiin der Welt bekommen. 

Der Rugierunsswechsel in der BRD ist 
in dirsem Spiel ein nicht unwesentli- 
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cher Faktor. Trotz großer Interessen- 
gegensätze zwischen den nationalen 
Kapitalen der USA und der BRD, die 
die gleiche Kundschaft für ihre, sich 
aufgrund der Absatzkriese in ihren 
Lagern stapeinden Waren haben, 
überwiegen die Abhängigkeiten una 
Verflechtungen auf den internationa- 
len Finanz- und Warenmärkten. Im ei- 
genen Land und in den Ländern der 3. 
Welt müssen von daher Bedingungen 
geschaffen werden, die optimale Ak- 
kumulation nationaler und internatio- 
naler Kapitalien ermöglichen. 
Effektive Widerstandsbewegungen 
könnten diesen Prozeß empfindlich 
stören und so die dem Kapital imma- 
nenten Widersprüche verschärfen. 
Dies kann auch für uns hier in der 
BRD nur von Nutzen sein. 

Von daher ist es an der Zeit, daß die 
Widerstandsgruppen in der BRD er- 
kennen, was sie vereinigt. Daß ein Sieg 
der PLO ein Sieg für uns gewesen wä- 
re, daß die Niederschlagung der türki- 
schen Linken auch uns trifft, daß der 
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aß sich nichler 


Sieg der Sandinisten der Linken in al- 

ier Welt das Rückrad gestärkt hat und 

eine Niederlage in Mittelamerika unse- 

ren Spielraum erheblich einschränken 

würde. Das internationale Kräftever- 

hältgis, von dem unsere Zukunft ent- 

scheidend abhängt, wird auf allen 
Kontinenten mitentschieden. 

VENCEREMOS 

el salvador komitee 

westberlin 

Eine Demo steht an; Termin und Ort 

werden wir rechtzeitig bekannt geben. 


Als vor 5 Johren, nach 
einer militanten Iran- 
Demo, Genossen ausge- 
viesen werden sollten, 
b:3 für diese Genossen 
ds Todesurteil bedeu- 
tet hätte, hat eine 
breite Solidaritätsbe- 
wı;ıng diese Ausweisun- 
£:2 erfolgreich verhin- 
dort. Erstens war jeden 
klar, was eine Auswei- 
sunz für die iranischen 
Genossen bedeutet hätte, 
zweitens war vielen 
auch klar, daß es ein 
Teil unseres Kampfes 
sein muß, Revolutionäre, 
die in der BRD leben 
und von hier aus ihren 
Kampf führen, zu unter- 
stützen, Es ist ja wohl 


ryare. 


An die V 


Es st zwei Jahre her, seitdem die fa 
schistischen Generäle mit der Be: t- — Di:fo. 


Solidarität kann eine Waffe sein 


etwes absvi, Ssliältri- 
tätskcmite:s sczen fa- 
schistische Rczine in 
anderen Ländern zu grün- 
den und sich gleichzel- 
tig von den Genossen 
z,B. aus dcea Iren oder 
der Türkei hier abzu- 
trennen. „ir führen ja 
nicht nur theoretisch 
den gleichen Kampf ge- 
gen die gleichen Fein- 
(-7 

Jetzt hat die BAT-Regie 
rung die revolutiongere 
Organisation Devrimci 
Sol zusammen mit ihren 
Volksvereinen Halk Der 
verboten. Halk Der und 
Dev Sol kaänsfın in der 
Türkei bewafinst zugen 
das Regime v..id für da 


"von Dev Sol und Halk 


VeNzfentlichkeit 


wi. 


Sozialismus. Die [ürkei 
ist ein Nato-Land. 

kuf die Resetzung des 
türkischen Konsulats 
reagierte der Nato-Fart 
nerstaat BRD mit dem 
Verbot dieser Organisa- 
tionen, weil sie die 
"innere Sicherheit und 
Ordnung der BRD gefär- 
den." Offener kann die 
Unterstützung eines fa- 
schistischen Fezimes 
kaum lsufan, als daß 
man den Widersteud . 
dagegen kriminslisiert 
und mit Ausweisung, de 
h. im Klariext Todes- 
strafe für die Genossen, 
falls sie susgeliefert 
werden, bedroht. 

wir denken, daß es wich- 
tig ist, zwei Dinge zu 
sehen: einmal die Ge- 
fllrdung der Genossen 


Der, zum anderen aber 
auch, was dieses Verbot 
für uns hier bedeutet. 


un {ul 
um nn en 
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Gefahr. daß die demokratische Volks- 
opposnıon durch diese Poliitk mit der 
Zeit anwächst. 


perialismus - die türkische Armee - 
unser Land offen besetzt haben. 

;| Was hat die faschistische Militärdiktat- 
ur für dıe Arbeiter, Bauern, Künstier, 
Beamten, Studenten und Intellektuel- 
len unseres Landes in diesen vergan- 
genen zwei Jahrengebracht? Kurzge- 


zungsarmee des amerikanischen Im- Sir: 3 


— £.2 Fursonen wwü.n auf otianer 
Sira3s2 arschorzon. © 
— £3 190 Parsorsan werden noch ge- 


— 245 Persoen wurden ausgebürgert. 


‚Anstatt der faschistischen Militärdik- 
tatur. die sowohl in deg Türkgi vorden 
demokratischen Kreisen und auch vor 
den kleinbürgerlichen Schichten als 
auch vor den demokratischen Kreisen 
im Westen nach und nach ihr Prestige 
verliert, durch ein mit der Zeit entste- 


der Türkei getan? 


setzen. 


bzw. U-Haft: darunter 


Schnitsteller 
35 Land- und Stadträte 
beamite . 


6 191 Lehrer 
6 75B Staatsbeamte 


sagt: Was hat die Jutna für die Völker 


Die jetzige Mititärjunta hat unser Land 
noch einmal! indie Dunkelhait geführt, 
um die Existenz des Imperialismus 
{]und der Olıgarchie zu retten; um Aus- 
‘ dbeutung und Unterdrückung fortzu- 


Kurze Bllanz der faschlatischen Junte- 
herrschefi In der Türkel: 

Insgesamt wurde dieGefangennahme 
von 170 958 Personen bekannt. Zur 
Zeit sitzen 122 6090 Personen in Haft 


61634 in Turkeir-Kurdistan 

102 ehemalige Pariamentarier 

79 ehemalige Journalisten und 
92 Staatsanwälte und Richter 


1 485 Bürgermeister und Kommunail- 


— Für 4200 Revolutionäre und Demo- 
kraten wurde die Todessirale verlangt, 


Dies allesgeschah und geschieht aus- 
schlie3licn im In::rı.:52 des Imperia 
lismus, der Monosc 12, undes wird wei- 
terhin geschehen, weil der Imperialis- 
mus und die Oligarchie sich in der 
Phantäsie eins „Ordnung“ vorstellen, 
in der keine demokratische Bewegung 
existiert, in der Völker der Türkei wie 
Sklaven leben müssen 
Für die von der Junta vorbereitete Ver- 
fassung und für die Staatspräsident- 
schaft von Diktator Evren findet am 7. 
November eine Abstimmung statt. 
Warum braucht sie für inre faschisti- 
sche Macht scheinbare „gesetzliche” 
Stützpunkte? Wie man nicht nurinder 
Türkei, sondernauch invieen neo-ko- 
lonialıstischen Ländern sieht. begin- 
nen die militä.isch-faschistischen 
oder diktatorischen Regime, dıe über- 
haupt nichts mit Demokratie zu tun 
haben und alle demokratischen Rech- 
.te aufheben, wegen ihrer politischen 
und ökonomischen Unterdrückung in 
Kürze die Unterstützung verschiede- 
ner gesellschaftlicher Schichten zu 
verlieren. 
In diesem Sinn herscht auch ımmer die 
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hendes Regime, das gesetzliche „Bei- 
ne“ hat, ihre Macht weiter zu sichern, 
ist andererseits für Oligarchie und im- 
perialismus die geeigneteste politr 
sche Taktık. 

Man kann so sagen, daß dıe von der 
Junta vorbereitete Verfassung schritt- 
weise praktische Durchführungdieser 
Politik ıst 

Jedoch müssen die Revolutionareund 
Demokraten aus der Türkei heutzuta- 
ge nach ihren besten Kraften dieser 
Vertassung entgegenwirken und 
überall wo es möglichst. wirksampro- 
testieren 


NEIN ZUR VERFASSUNG DER AME- 
RIKANISCHEN FASCHISTISCHEN 
JUNTA! 
ES LEBE DER KAMPF FUR DIE BE- 
FREIUNG DER VÖLKER DER TUR- 
KEIN 
ESLEBE DIE REVOLUTIONÄRE SO- 
LIDARITAT ALLER VÖLKER DER 
WELT! 

Devrimci So! 


Nämlich einen Punkt in 
der Kriminalisierung 
der gesamten Linken 
hier in der BRD, die ja 
auch uns ganz heftig 
trifft. Die Devise "Ru- 
he im Land" bezieht 
‚sich eben. nicht nur auf 
“deutsche Linke und Revo- 
lutionäre, sondern z.2. 
halt auch noch auf die 
“Zürken. Absehbar ist, 
daß es nicht nur die 
türkischen Organisatio- 
nen bleiben werden, die 
hier verboten sind, son- 
dern daß alle ausländi- 
schen Revolutionäre 


nier verboten, krimina- 
lisiert und unterdrückt 
werden, falls sie hier 
in der BRD sich poli- 
tisch äußern. für uns 
müßte es jetzt eigent- 
lich heißen: wehret den 
Anfängen, Solidarität 
und jede Unterstütgtung 
für die türkischen Ge- 
nossen, damit die 
Schweine hier ticken, 
daß es nicht ganz so 
easy ist, daß sie damıt 
auch uns treffen, die 
legale, westdeutsche 
Linke. Antiimperialis- 
mus, Internationalismus 


Bismarxzismus — Rechtspflege und kein ünde — Untwalf- 
nung-Bewattnung — Litauen, Nikaragua, China — Zum 
Tode Rainer Maria Riikes — Gedicht, 
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muß auch so praktisch 
werden« 

Natürlich sind die Ver- 
bote auch Teil der Het- 
ze gegen ärbeiter aus 
anderen Ländern, die 
hier seit längerem be- 
trieben wird. 

Spendet Geld (die Bul” 
len haben Schreibmaschi- 
nen mit türkischer 
Schrift und Fusikinstru=- 
mente beschlaznahnt!), 
kommt auf NDenos und Ver- 
anstaltungen ! Solidari- 
tät ist eine unserer 
waffen!! 


Bismarxismus 


.von 
Erich Muhsam 


Freiheit ist ein reli- 
siöser Begriff. Wer mit 
dem Ziele der Freiheit 
Revolutionär ist, ist 
ein religiöser Mensch. 
Revolutionär sein ohne 
religiös zu sein, heißt 
mit revolutionären Mi#- 
teln andere als freiheit- 
liche Ziele anzustreben. 
Anders gesagt: Revoltti- 
onire Entschlossenheit 
kann aus einer seeli- 
schen Not stammen, aus 
dem Impfinden der Un- 
erträglichkeit von 
Zweng, Gesetz und nt- 
persönlichung - dann 


ist sie religiös; sie 

kann auch stammen aus 

der nüchternen Errech- 
nung von Zweckmäßiskei- 
ten, wenn sich unter 

ihren Faktoren die Re- 
volution als unumzäng- 
liches Mittel erwiesen 
hat - dann ist sie po- 
sitivistisch. Der Posi- 
tivist ist der kirchli- 
che Mensch im Gegensatz 


-6- 


en 


Da SW Egger - 


BISMARXISMUBL. ... ....... zun religiösen, der Leugner 
der Yılaheit, des Rausenes uni der Utopie: der Dog- 
matiker und Fatalist, ‘om die Freiheit eine Klein- 
bürger-Fhentasie und dei Nanpf uns Lasein eine Be- 
stimmunzsmensur scheint. 
Bier wird zu Beyclution: ren Lesprochen, deren revo- 
Jutionäres el aie Freihei: ist. Treiheit ist ein 
gesslischaftlicher Zustand, üessen Fundament die 
freiwillige Vereinbarung der Neuschen zu gemeinsa- 
mer und =inander erg: menden Arbeit und zur gegen- 
seitigen Verbürgung des betens and 

at. Berg sellschaftliche Zustand der Freiheit be- 
runt auf Ser Freiheit der Berse „schzeit, die Frei- 
heit äes Einzelnen aber findet ihre ürenze an der 
Freiheit der Gesantkeit, dena wo nicht alle Men- 

schen Zrei sind, kann keiner frei sein, Das Ningen 
un diese Fraibeit, die unvereinbar ist mit irgend- 
welcher Art Obrigkeit, kesetzlichen Zwang, angeord- 
neter Maziplin oder staatlicher Gewslt, ist die 
reliriöse Idee der inarchie, Zu ihrer Verwirklichung 
badart a5 der rTerolüuti- 
snären Urwälzung der 
!rundlaren das gesell- 
schaftlishen Zussmmen- 
lebans der Menschen, 
wi}ll sagen, der mate- 
ricllen Basis, auf der 
allein Freiheit mörlich 
ist: das ist öxonomi- 
sche Sleichheit. Wir 
Anzrchisten sind Sozi- 
alisten, Kollektivisten, 
Kommuristen, nicht weil 
wir in der gleichmäßi= 
gen Regelung von Arbeits 
Leistung und Froäukten- 
verteilung die lstzte 
Forderung menschlicher. 
Siückseliskeit erfüllt 
sähen, sondern wei) uns 

sein Kempf um geiztire 
Yerte, um Vertiefung 
und N fferenzierung des 
Lebens rörlich scheint, 
- und eben Nieser Kampf 
ist def Sinn der Frei- 


' 
| 
| 
| 
| 
| 
|: 
$ 
re: -, solange ie Men-i 
5 
| 


seiner Güter bil- 


schen unter ungl»ichen 
Bedingungen geboren were 
den und heränwachsen, 


nl aumn nt ans ns ni 
won Denen n- re 


tum in materieller Ar- 
mut ertrinken, geistige 
und seelische Armseliß- 
keit im Glanze erkau” 
ter Macht und Bildung 
als Reichtum strahlen 
kann. 

Gleichheit hat mit den, 
„as heute Nemokratie 
heißt, nicht das minde- 
ste zu schaffen. Die 


Mühsam 1931 auf einer Kundgebung in Berlin mit dem 
Kommunisten Wilhelm Pieck, nach dem Krieg DDR-Präsident 
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bürgerlichen \emokratie beschr.nkt sic 
erkennung, dal: Are ebgabe ıus 
son als eine Stimmeihheit zu 2% seio € 
die Mehrheit der Stimmen selbstverst@ändlich immer 


um, Gleichheit der 
Schr h auf die An- 


jede zur Stimmabgabe zugelassene Per- 
Dabei ist 


der Klasse verbürgt, die durch ihre wirtschaftli- 
chen Privilegien fast den gesamten Reeinflussungs- 
apparat beherrscht; überdies sind aber die Institu- 
tionen, für die gewählt werden darf, ihrer Art nach 
nur geeignet, Bestehendes zu erhalten und zu ver- 
walten. Mag abe Mehrheit der vähler immerhin mit 
revolutionäfen Absichten votieren, die Gewihlten, 
welcher Programnrichtung sie auch angehören mögen, 
können in ihrer Körperschaft niemals anders als 
konservativ handeln, Sozialismus und Freiheit ist 
auf dem 'Vege der Demokratie nicht zu erlangen; Demo- 
kratie aber im Sinne von Freiheit und Gleichheit 
ist nur auf dem Boden des restlos verwirklichten 
Sozialismus möglich. Ties& eigentliche Demokratie, 
die die Herrschaft der Gesamtheit über sich selbst, 
das ist die Selbstbeherrschung Jedes Einzelnen im 
Bewußtsein seiner gesellschaftlichen Mission, be- 
deutet, bedingt „irtschaftliche und rechtliche 
Gleichheit, Nie die Vorraussetzung aller Freiheit 


ist, 
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Kritik und Perspektive der autonomen Bewegung 


In der letzten Zeit 
wurde immer wieder von 
einen Anwachsen und 
einer genaueren und 
radikaleren Bestimmung 
der autonomen und anti- 
imperialistischen Be- 
wezung geredet und ge- 
schrieben, Festgenacht 
wiri das u.a. an der 
Rcxrutenvereidigung in 
Rremen und an den Ak- 


tionen und Demos zu 
Faig und Reagan. 
Richtig ist sicher, 
daß viele von uns er 
kannt haben,- und an 
eigenen Leib gespürt - 
daß spontane Yut und 
"nix-wie-druf"-Mili- 
tanz nicht genügen, 
daß wir einen langfri- 
stigen und gezielten 
Kampf führen müssen, 
wenn wir uns wirklich 
befreien wollen. An 
der Startbahn West ist 
immer deutlicher ge- 
worden, gegen wen sich 
der widerstand eigent- 
lich richtet, wer hin- 
ter dem ganzen Projekt 


vor allem steht und 
dort seine Interessen 
vertritt: die Yan's. 
Über die Stationierung 
der "ittelstreckenra- 
keten und den Nato-Dop- 
pelbeschluß sind viele 
Menschen sensibel ge- 
worden für die Kriegs- 
politik der Yanks, 
nicht nur für hier, 
die BRD. An dem Verni- 
chtungsfeldzug gegen 
unsere palästinensi- 
schen Genossen ist vie- 
len die Funktion des 
Staates Israel und das 
Interesse der USA im 
Nahen Osten deutlich 
vor Augen geführt wor- 
den. 

(Wir waren erst einmal 
gelahmt, konnten nicht 
handeln, weil uns al- 
les, was wir hätten 
tun können, lächer- 


lich wenig vorkam. Uns 
wurde ganz klar, dal 
wir eben nicht direkt 


eingreifen können, 
daß die einzige Mög- 
lichkeit ist, langfri- 
stig und zäh an der 
Zerstörung dieses Sy- 
stens zu arbeiten. Nur 
konnte uns diese Er- 
kenntnis nicht über 
unsere Verzweiflung 
hinweghelfen.) 

n einer autonomen Po- 
itik muß also der 
Kampf gegen die Yanks 
ein ganz wichtiger 
Punkt sein. Dieser 
Kampf wird überall in 
der Welt von Menschen 
geführt, die un ihre 
Befreiung kampfen. Daß 
wir hier in einer der 
Metropolen des kapita- 
listischen Systems le- 
ben, muß die Art und 
Weise unseres Kanpfs 
bestimmen, 

Aus einem Anwachsen 
der atomaren Bedrohung 
für Westeuropa und ei- 
ner wachsenden Kriegs- 
angst ist die Friedens 
bewegung entstanden, 
die erst einmal eine 
bürgerliche Bewegung 
ist, im Gegensatz zu 
uns, die wir hier 
nichts mehr zu verlie- 
ren haben und nicht 
nur an Punkten, son- 
dern gegen das ganze 
System känpfen, 
Allerdings bin ich der 
Meinung, daß sich aus 
Angst und Verzweiflung 
keine revolutionäre 
Politik entwickeln 
kann. Stärke und der 
lange Atem kommen 
nicht aus defensiven 
Gefühlen, auch nicht 
aus rational und theo- 
retisch entwickelten 
Maximen. 


Und hier setzt unsere 


Kritik an. In Bremen 
hat nichts angefangen. 
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In Brenen hat sich et- 
was fortgesetzt, Bre- 
men war eine konse- 
quente Weiterentwick- 
lung einer militanten 
Bewegung, die erstmal 


subjektive und soziale 
Ursachen hatte. Sie 
ist entstanden aus der 
Anti-Akw-Bewezung, und 
der Hausbesetzer-Bewe=- 
gung. Bremen war nicht 
der Ausdruck einer neu- 
en antiimperlialisti- 
schen Bewezung, son- 
dern einer sozialrevo- 
lutionären, die anch 
antiimperialistisch 
ist, 

Das allerdings ist - 
soweit ich weiß - neu: 
daß sich aus einer per 
sönlichen Betroffen- 
heit, ahıs einer"Poli- 
tik in der ersten fer» 
son", die entsteht aus 
der Konfrontation des 
eigenen Willens nach 
Freiheit und der unter- 
drückenden Macht des 
Staates, eine Politik 
entwickelt hat, die 
die eigene Person ge- 
gen das ganze Systen 
setzt und nicht verküm- 
mert in einer bürger- 
lich-individualisti- 


:sche Suche nach einer 


persönlichen Freiheit 
in den liischen des Sy- 
stens, wie von den 
Spontis dunnegals pro- 
pagiert und prakti- 
ziert. Das ist heute 
überholt, wir sind ei- 
nen entscheidenden 
Schritt weitergekon- 
men. Nur fürchte ich, 
daß uns über der gan- 
zen Freude über unsere 
antiimperialistische 
Dimension die Ursachen 
aus den Augen geraten, 
Ganz abgesehen davon, 
daß das Ziel unseres 
Kampfes nicht das Ver- 
jagen der Yanks oder 


die Zerschlagung des 


A 


ir 


Systems ist, sondern 
der Aufbau des Sozia- 
lismus mit dem Ziel 
einer anarchistischen, 
herrschaftslosen Gese- 
ilschaft,. wer einmal 
die Freiheit geschnup- 
pert hat, kann sie nie 
wieizr Tirzassen und 
wird solange kK'mp£en, 
bis er sie endlich er- 
reicht hat. 


Ein veiterer Punkt 
unseres „Widerstandes 
ist die Situation hier 
in der BRD, die sich 
im letzten Jahr ganz 


entscheidend verschärft |- 


hat. Das macht sich 
fest an der Arbeitslo- 
sigkeit, an der rigo- 
rosen Kriminalisierung 
bisher legalen wWider- 
stands, an der verstar- 
kten Überwachung und 
Kontrolle aller hier 
lebenden Meschen. 

An diesem Punkt wird 
klar, daß für jeden 
hier das eigene Leben 
betroffen ist. 
Befreiung hat immer 
(mindestens) 2 Dimensi- 
onen. Nämlich einmal 
die Befreiung von ei- 
nem System, das jeden 
einzelnen unterdrückt, 
und zum anderen die 
Befreiung des einzel- 
nen von seinen subjek- 
tiven (natürlich vom 
Systen, der Gesell- 
schaft aufgedrückten 
Grenzen, Wenn wir den 
Kanpf nur auf das Sy- 
Stem bezogen führen, 
geraten wir in Gefahr, 
die eigene Person 
nicht mehr zu hinter- 
fragen, uns selber 
nicht mehr zu verän- 
dern. Und das muß ge- 
nauso laufen. Gerade 
zur Zeit ist es wich- 
tig, sich auf die Orga- 
nislerung des eigenen 
Lebens zu besinnen, 
als einem Teil des 
Kampfes, den wir hier 
führen müssen: wie 
kommen wir zusammen an 
fressen und Kohle ran, 
nicht jeder einzelne 
für sich alleine, wie 
begegnen wir zusammen 


der überwachung, der 
Bedrohung durch die 
Kriminalisierung so, 
daß keiner an Angst 
und«»FParanoia erstickt. 
Zum ersten Punkt so- 
viel: wir sollten uns 
daran erinnern, daß 
die Verteilung von Le- 
benssitteln in Frank- 


furt zeitweise mal 
ganz gut geklappt hat, 
vielleicht lernen aus 
gemachten Fehlern,und 
die ganze Sache etwas 
genauer angehen. Aber 
Selbstorganisation ist 
auf jeden Fall ein 
“ittel, den staatli- 
chen Druckmaßnahmen 
entgegenzustahen. Für 
jemanden, der das Sys- 
ten bek''npft, dürften 
auch die Eigzentunsvem 
hältnisse kein Problem 
mehr sein, 

Gegen Überwachung und 
Kriminalisierung ist 
zur Zeit eine Entwick- 
lung im Gange, die ich 
geil finde. Der Punkt, 
wo sich gegen die Über- 
wachung etwas mobili- 
siert, ist ihre Scheiß 
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Volks"zählung", sprich 
die Sammlung aller Da- 
ten einer Ferson im 
selben Computer und al- 
le auf einmal abrufbar, 
wozu dann der prakti- 
sche neue Perso ab 84 
eine weitere Hilfe sein 
wird. Keiner hat Bock 
drauf, sich ausquet- 
schen zu lassen, es 
geht die auch ganz 
klar nix an, was die 
fragen. Viele haben 
noch Schwierigkeiten | 
mit drohenden Geldstra- 
fen, für andere ist- 
das - mangels Kohle z. 
B. - gar kein Problem. 


.Im Unterschied zu frü- 


heren, an Punkten ge- 

führten Auseinanderse- 
tzungen mit dem Staat 

in der Breite einer BI : 
ist die Forderung died- 
mal nicht kompromiss- 

lerisch oder 7 Schritt 
vor, 2 zurück, diesmal 
heißt der Aufruf klar 

Boykott, nicht trixen, 
nicht schlingeln, som 
dern "nein". 


RIESE RER ERTIIRERTE 
Genz abgesehen davon, 
dal: es nicht nur um 
die Volksziöhlung geht, 
sondern um ein ärken- 
nen und zumindest Ver- 
weigern, wenn nicht 
bekimpfen eines ganzen 
Konzeptes, hat die 
Klarheit und fTindeu- 
tigkeit dieser Forde- 


..dere Auswirkung. Vor» 
aussetzung einer reVo- 
lution“ren Folitik ist 
ein Selbstbewußtsein, 
sin nicht mehr ducken 
und lavieren '/ollen, 
Mer in der BD Ist 
: dieses Selbstbewußt- 
gein vielen Menschen 
durch. übelste psveho- 
logische Tricks geit 
1933 versucht worden 
zu klauen. Tinmal ei* 
nen Punkt setzen kann 
wielleicht bewirken, 
daß die Menschen wie- 
‘der spüren, daß sie 
jemand sind - nicht 
durch Geld oder Besitz 
sondern durch eine ei- 
gene Identität - und 
dal sie gemeinsam et- 
was erreichen können. 
Dieser Prozeß liuft 
ohnehin schon an recht 
vielen Punkten, so 2. 
B,. in den Arbeitslosen 
Initiativen. Jedenfalls 
sieht es so aus, als 
könnten wir iieose 
Volks"si'hlung" verhin- 
dern. Daß es danach . 
.Wad_darüber hinaus...-. 
«| weitergehen muß, be- 
darf eigentlich keiner 
' weiteren Trw’ihnung, 
Auch an dem Punkt der 
Kriminalisierung hat 
sich etwag verändert. 


Lange Zeit haben wir 
%.B. zu Prozessen no- 
bilisiert um Öffent- °. 
lichkeit herzustellen,g 
um die Leute nicht al- 
leine zu lassen, wenn ' 
sie mit der Schweine- 
Justiz konfrontiert 
sind. Daß wir auch /n 
Gerichtssaal stark,sein 
können, offensiv Polf- 


+ 


. | nen, zeigen, wenn ufs 
">idas nicht paßt oder 
wenn uns was gefällt, 
was unsere Leute sagen 
oder tun, haben wir 
länger nicht mehr aus- 
probiert. ir haben 
uns für zu schwach ge- 
halten. ö 


ruı% auch noch eine an- 


tt" vermitteln Kön- 


Geändert hat sich das 
beim Prozeß gegen Jür- 
gen und Carlos in 
Stammheim. Es gab Pütz. 


| Auch wenn das Gericht 


Ördnungsstrafen ver- 
hängt hat, sowohl für 
Carlos und Jürgen kams 
gut rüber und hat ih- 
nen ne Power gegeben, 
als auch für die Leute, 
die den Putz gemacht 
haben. Auch ihnen hat 
es Power gegeben und 


ein Gefühl der stärke 
vermittelt, gerade in 
Stammheim, das für uns 
eine bestimnte Ge- 
schichte hat, ein to- 
tal offenes herrorur- 
teil nicht passiv hin- 
zunehmen, Tiese Linie 
hat sich im Prozeß ge- 
gen !ielga fortgesetzt. 
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Sich im Gerichtssaaß 
zu wehren, ist, finde 
ich, ein ganz wichti- 


ger Punkt. Denn 

dort glauben die 
Schweine, unbegrenzt 
ihre Macht ausspielen 
zu können. Auch in 
Freiburg, bein Prozes 
gegen Matz und Chri- 
stian gabs Zoff, genau 
so wie in Wiesbaden, 
beim Proze2 gegen Uwe, 
Danny und Andreas. 
Ich freue mich darü- 
ber deshalb so, weil 
ihre Strategie der 
minalisierung genau 
das Gegenteil errei- 
chen sollte: Demobi- 
lisierung, Angst, 
Schwäche. Oder was ist 
die Konstruktion der 
legalen RAF, die dra- 
konischen Strafen ge. 
gen Leute aus der An- 
ti=-Akw-Bewegung, der 


Startbahn-, der Hiuser 
kampf-Bewegung ande- 
res, als durch Angsst=- 
mache für Ruhe im 
Land zu sorgen? Ruhe, 
Angst und auch Kontrol- 
le, die sie dringend 
brauchen, un ihre . 
Kriegsvorbereitungen 
durchzuziehen, die 
Krise im kapitalisti- 
schen System und als 
Folge davon die Ar- 
beitslosigkeit, in den 
Griff zu kriegen. 

Ich freu mich auch des 
halb, weil - nach ei- 
ner Phase des Rückzugs 
von vielen Leuten - 
sich jetzt abzeichnet, 
daß der Kampf offen- 
sichtlich weitergeht. 


Ich glaube, man kann 
davon ausgehen, daß 
die, die sich ent- 
schlossen haben, wei- 
terzukänpfen, auch 
wissen, worum es gehts. 
kompromißlos, auf al- 
len denkbaren äübenen, 
gegen ein System zu 
mpfen, das schon 


“seit es existiert die 


reich der psychischen 
Vernichtung entgegen- 
setzt so auszuleben, 
aaß sich dadurch auch 
anderen etwas verait- 
telt. Und eben nach 

. außen hin die Kriegs- 
projekte - Startbahn 
West, Stationierung 
der Mittelstreckenra- 


Menschen zerstört, sei 
es in riesigen Hassen 
abschlachtungen zun 
Nutzen der Wirtschaft 
und der Macht, Krieg 
‚genannt, sei es in der 
psychischen Vernich- 
muy gi " 


-, die Kriminalisie- 
rung won Genossen und 
Zewerinzen, die Über- 
wachu.g der gesamten 
Bevölkerung, die Gefü- 
gigmachuug der Arbei- 
ter dirch ıle drohende 
Arbeiisi.sigkeit, die 
Vereiendung vieler 
“ens.nex durch einen 
sozialen Abstieg,,der 
sie zwingt am Rande 
des Exäistenzminimuns 
zu leben, die Zerstö- 
rung unserer Umwelt, 
zu bekinpfen und an 
'allen Punkten nicht 
nur gegen etwas zu 
kämpfen, „ondern klar- 
zumachen, was wir da 
entgegenzuscotzen haben 
an Vorstellungen von 
Leben und unsaren Be- 
griff von Freiheit. 


tung des Rinzelnen du 
durch Entfrendung am 
Arbeitsplatz, Techni- 
sierung und Intpersön- 
lichung der Umwelt, 
Vereinzelung durch men- 
schenfeindliche Archi- 
tektur, Verziehung zu 


Angst, Mißtrau- 
en und Egoismus |; 
von Kindheit 
an, ganz abgese4j 
hen von dem gan 
zen Schwanz mo- 
ralischer Defor 
mierung in der 
Sexualität z.B. 
oder der Frauen 
und Männerrollel3: 
Allgemein heißt 
das bei sich 
selbst und auch 
nach außen das 
System bekämp- 
fen, praktisch 
heißt das, die 
eigene Identi- 
tät mit ander- 
en zusammen zu 
hinterfragen, 
die eigenen 
Vorstellungen 


von Leben und 
was man in 


seinem eige- 
nen Be Ze 
—  erk ee 
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Arbeitsiosigkeit fur alle 


Gegen die Vergeudung menschlicher Arbeitskraft 


Vom 3. bis zum 5. Dezember tobte der Kongreß... Autonome, gewerk- 
schaftliche und kirchliche Arbeitsloseninitiativen trafen sich 
nach monatelangen Grabenk’npfen und übelsten Geschäftsordnungs- 
trixereien der MPicezzr und Guwe,kschaftsbonzen. Von denen ge- 
plant: sich ihr Programm absegnen Zu lassen: "Bitte laßt uns in 
den DGB" und "Arbeit für alle". Von vornherein hatten die Herren 
Schiß vor der Basis, entblödeteten sich nicht zu erklären, dal: 
die Basis zwar wichtige Arbeit leiste, für solche Veranstaltungen 
wie Jiese aber zu unpolitisch sei. Außerdem wünschten sie sich 
nichts sehnlicher, als daß wir die Lösung des Problems der staat- 
lichen Arbeitsmarktpolitik überlassen. Die Herren fiihrten Regie, 
der Kongress tobte. Rotzfreche Autonome hatten einfach keine Lust 
zu arbeiten und steckten ihre Kollegen an. So heftig, dal die DKP 
isser eine ganze Busladung Chefdiskutierer ankarren liei:en, weil 
ihnen in den meisten Arbeitsgruppen alle Felle davonschwannen. 
Selbst Renommierarbeitsgeile waren sich nachher nicht mehr so si- 
cher. Das lief neistens aulierhalb :er offiziellen Abstimnungsma- 
schinerien, so nebenher. Wir haben eines gelernt: es ist totaler 
NAuatsch zu taktieren. "Wir haben einfach ie bessere Perspektive 
zu bieten. 
Obwohl wir im Taktieren den Geschäftsordnungshyänen kaum das Was- 
ser reichen können, war es ein Erfolg, wenn zum Beispiel in einer 
Arbeitsgruppe das Ohrfeigengesicht Cswald von des ALI FfM sich 
vergeblich bemühte, wirklich keinen Satz im Protokoll unverfälscht 
zu lassen. Wenn wir grade beim schmutzige Wäsche waschen sind: 
Der Kerl ist so blöd, d:ß er 50C Mark so ungeschickt unterschlägt, 
daß es jeder merkt. 
wen der Kongreß interessiert und ihn verpennt hat, nächsten Monat 
oder übernächsten gibt es eine Broschüre mit Papieren aller Ar- 
beitsgruppen, Flugblätter zum Kongreß, Statements usw. Wir werden 
sie in den einschlägigen Buchhandel schleußen. Dann dürffen die 
Hofberichterstatter von der Frankfurter Rundschau wieder alles, was 
nicht durch die DGB-Zensur geht, toschweigen und die FAZ-Schreiber- 
linge wieder pickiert sfuseln. Achso, noch eins in Jie Fresse für 
unsere lieben Freunde von Pflasterstrand: da empfahl der Paul Pla- 
net in einem Kommentar: "Die Nefinition des eigenen Lebens jenseits 
der Lohnarbeit, jenseits der eisernen Regeln der Ökonomie, unab- 
hängig von undurchschaubaren Managerpraktiken, steht mehr denn je 
auf der Tagesordnung. Inzwischen wissen wir allerdings, daß auch 
dort die Welt nicht heil ist, daß die Gesetze des Marktes auch je- 
des selbstverwaltete Projekt beeinflussen. Gegen den großen Traum 
vom alles regelnden Sozialismus können wir nur das bescheidenei. 
Versprechen setzen, dai man in einem Frojekt wenigstens entscheiden 
kann, wie man mit diesem Markt umgeht, ob man versucht, auf Öök0o- “ :r 
nomische Zwänge einzugehen oder sie zugunsten unentfremdeter Ar 
beit weitgehend ignoriert, um den Preis, mit weniger Geld auskon- 
men zu müssen. Nas erfordert zugleich die Wigenverantwortung, die 
man von Opfern schlecht erwarten kann." 
Dem Arschloch sei gesagt, daß er nicht der erste ist, der auf solchen 
Unsinn kam. Das steht viel besser in den CIA-Papieren, in denen es 
darum ging, in den USA in den 60er Tahren Revolten zu integrieren. 
Ach, nochwas, wenn ihr beim Pflasterstrand meint, eine Be- 
wegung h’tte ihren Anfang verpaßt, dann nehmt zur Kenntnis, daß 
ihr schon lange Jie Nuseumswiichter eu.er eigenen Geschichte seid 
und seitdem die Geschichte verpait. 
So, und jetzt ein Papier einer Autonomensruppe aus I'rankfurt für 
die Kongreßbroschire:; 
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und für das Paradies auf Erden 


Abschaffung 


Dielog in der Arbeits- 
gruppe "Ursachen der 
Arbeitslosigkeit" (sinn- 
gemäß):"Ich will arbei- 
ten, auch im Kapital- 
ismus, mein Beruf macht 
mir Spaß, auch wenn ich 
weiß, daß die Arbeit 
die ich mache zum Teil 
entfremdet ist."- (er- 
staunt):"echt, du will- 
st arbeiten?!" (nach 
einer Pause):"Was, du 
willst wirklich arbeit- 
en?"... 

Ein Versuch, diesen 
Konflikt zu erklären: 

Die Kollegen, die auf 
dem Kongreß das Recht 
auf Arbeit forderten, 
wollen einen Arbeits- 
platz in ihrem erlern- 
ten Beruf. Sie sagten, 
die Entfremdung der Ar- 
beit sei dort noch ni- 
cht so weit fortgesch- 
ritten, so daß sie die 
Produktion dort noch 
zum Teil überblicken 
und im vorgegebenen 
Auftragsrahmen beherr- 
schen. Aber ihr Inter- 
esse an einem ihren 
Fähiskeiten und Kennt- 
nissen angemessenen Ar- 
beitsplatz steht dem 
des Kapitals entgegen, 
das sich von der Arbei- 
terklasse und besonders 
den Teilen, die sich 
aufgrund eben dieser 
Kenntnisse der Produk- 
tion selbst organisie- 
ren könnten, unabhäng- 
iger machen möchte. So 
ist es nach der Unstel- 
lung auf neue Technolo- 
gien nicht mehr gezwun- 
gen, große Teile der 
Klasse durch im Vergl- 


‘eich zu anderen Ländern 


hohe Löhne ruhig zu hal- 


der Arbeit anstatt 


ten. Es kann auf sie 
verzichten. Dann reicht 
ein kleiner Stamm von 
absolut zuverlässigen 
und hochaualifizierten 
Technikern und Büro- 
kraten und eine je nach 
Stand der Umstruktur- 
jierung der Produktion 
und Auftragslage klei- 
nere oder größere Masse 


PROTOKOLL EINER 


Neudefinition de 


\ 


Wir haben in unserer Arbeitsgruppe 
Arbeitslosigkeit nicht nur als einen 
existenziellen Mangel verstanden, sondern 
auch als Chance, unsere grundsätzlichen 
Fragestellungen, Befürchtungen und Wün- 
sche miteinander auszutauschen. Provoka- 
tiv stellten wir ersteinmal die Frage: 
„Sind wir eigentlich arbeitslos oder haben 
wir nur keine Lohnarbeit’'? 

Recht auf Arbeit für Alle: Kann das 
unsere Forderung sein? Vom Standpunkt 
der Frau etwa klingt diese Forderung ein- 
fach lächerlich, wenn wir an die Millionen 
Hausarbeiterinnen denken, die gegenwär- 
tig die Pflicht zur Arbeit haben. 

Daher meinen wir: „Weniger wäre bes- 
ser"! 

Steckt hinter dieser Forderung - bei 
der z.B. die Hausfrauen rausfallen - nicht 
einfach die Bitte: Wir wollen das Recht 
auf Lohnarbeit! Lohnarbeit, die aber be- 
deutet, sich der Monotonie und Verbiö- 
dung vieler Arbeitsprozesse auszusetzen. 
Lahnarbeit, die bedeutet, einen Lebens 
standard wiederherzustellen, der ganıe 
Regionen in der Dritten Welt zur Verar- 
mung treibt - damit wir in den Industrie 
staaten das ganze Jahr über Pastetchen 
und frische Orangen fressen können. 
Lohnarbeit, bei der wir keinen Einfluß 
darauf haben, was produziert und wie es 
produziert wird. Lohnarbeit, die bedeu- 
tet, irgendeinen Ramsch herzustellen, der 
erst unsere Gesundheit und dann unsere 
Umwelt und Ernährung vergiftet. 

Offenbar ist Arbeit nur dann Arbeit 
wenn sie Profit einbringt - und wenn. sie 
$ ystemstabilisierend ist. 

Wir müssen mehr darüber nachdenken, 
was wir, wie wir, und unter welchen Be- 
dingungen wir produzieren wollen. Das 
geht alle an, Arbeiter und Arbeitslose. 
Beide sollten in Zukunft darüber nach- 
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ARBEI 
r Arbeit 


Recht auf Arbeit 


von gering qualifi- 
zierten Arbeitern für 
völlig entfremdete und 
schlecht bezahlte Ar- 
beiten (sich st“ndig 
wiederholende Handgrif- 
fe, "Knöpfchendrücken" 


etc ...) 

Mit dem (Alb-)Traum 
vom führenden Techno- 
logie-Produzenten (in- 


TSGRUPPYG 


denken, wıe man getrennt und miteinun- 
der Formen findet, um praktisch neue 
Wege zu beschreiten. Es ist an der deit, 
neue Umgangsstile, ein neues Verständnis 
von Arbeit auszuprobieren! Z.B. in. Ar 
beitslosen-Initiativen den Versuch alterna- 
tiver Produktion im Wohnbereich und im 
betrieblichen Arbeitsprozeß selbst, Wir 
sollten unseren neuen Begriff von Arbeit 
auch politisch offensiv vertreten. Dazu 
vielleicht einige provozierende Thesen: 

Wenn Umweltschützer die Sıarlbahn 
West verhindern, dann ist das Arbeit. 

Wenn sog. Arbeitslose sich in Arbeits- 
losen-Initiativen zusammenschließen, 
dann ist das Arbeit. Wenn Hausfrauen 
einen Fleischboykoti organisieren, für 
Kinderladenplätze kämpfen, dann ist das 
Arbeit. (Zwischenruf: Häuser besetzen ist 
auch Arbeit!) Nur - und das ist Jdas Dr- 
lemma - dafür kriegen wir keine Knete. 
Sollen wir nun, weil wir dafür keine Kne- 
te kriegen, aus dem Reich dieser Ideen 
wieder auf den Boden der unerfreulichen 
Tatsachen herabsteigen? 

Wozu sich einige von uns breitschlagen 
lassen, um an Knete zu kommen, wissen 
wir nicht. Was wir hier und heute gemein- 
sam tun könne, wurde in unserer Gruppe 
kontrovers diskutiert. 

Mehrere Möglichkeiten wurd. Fange- 
sprochen. 

Soll jeder irgendwie Lohnarbeit leisten 
oder jobben gehen? 

Existenzgeld zu fordern für alle ist das 
schon alles? 

"Kollektiv gesellschaftlichen Reich- 
tum sich aneignen“ - sprich klauen gehen? 

Einig waren wir uns darin, daß es nicht 
einfach um das „Recht auf Arbeit geht‘, 
sondern daß wir eine Kritik des 
herrschenden Arbeitsbegriffs entwickeln 
müssen. 


nerhalb der Arbeitstei- 
lung der multinational- 
en Konzerne) hofft das 
Kapital auch, auf die 
so aus der Produktion 
geworfenen (künftig 
schlechter und nur noch 
bei Bedarf bezahlten) 
Arbeiter nicht mehr als 
Abnehmer der Waren an- 
gewiesen sein zu müssen. 
Ein gutes Beispiel da- 
für ist die bundesdeut- 
sche Produktion von 
Atomkraftwerken als 
Großtechnologie und Ex- 
portgut. 

Das oben beschriebene 
Interesse der Facharbei- 
ter ( nänlich die Ver- 
gesellschaftung und da- 
mit auch gleichmäßige 
Umverteilung der Arbeit 
aufzuhalten) ist aber 
auch gegen die anderen 
Teile der Xlasse geri- 
chtet: Jobber, Massen- 
und Zwangsarbeiter, die 
überhaupt keine Chance 
mehr haben, einen von 
ihnen selbst gewählten 
Beruf zu erlernen oder 


überhaupt keine Lehrst- 
elle bekommen und die 
vielen anderen aus der 
Produktion geworfenen. 
Nur kurzfristig, zu 
Hungerlöhnen und oft 
ohne die Garantie eines 
Arbeitsvertrags beschäf 
tigt sind diese nämlich 
gezwungen, sich andere 
Möglichkeiten zum Über- 
leben zu eröffnen. In 
‘der Produktion sind sie 
durch Maschinerie er- 
setzbar, wenn diese au- 
ch nur ein bißchen bil- 


oder dıe Be- 
troffenen sich erdreis- 
ten, ihre Arbeitskraft 
teurer verkauien zu 
wollen. So liegt es 
nahe, daß sie schon auf 
Grund ihrer Stellung 
in der Produktion der 
Arbeit gegenüber feind- 
lich einzestellt sind. 
Wenn sie wissen, daß 
die Maschinerie im 
Grunde ihre Arbeit 
auch noch machen kann, 
kommen sie natürlich zu 
der Auffassung, daß sie 
dann lieber nicht ar- 
beiten wollen, sondern 
auch das die Maschinen 
übernehmen sollen. 
35=-Stundenwoche oder 
iS5oo Mark für alle??? 
Erst einmal ist es 
überhaupt nicht sicher, 
daß - ist die 35-Stun- 
denwoche durchgesetzt - 
auch nur ein Arbeits- 
loser mehr eingestellt 
wird, wird das Kapital 
doch versuchen, durch 
Rationalisierung und 
verschärfte Ausbeutung 
die fünf Stunden aufzu- 
fangen. Werden Arbeits- 
lose eingestellt, ist 
es für das Kapitzl nur 
\folgerichtig, die da- 
gurch entstehenden Mehr 


kosten , 
durch ein 
erneutes weg- 
rationalisie- 
ren an eben 
dieser oder 
anderer Stell 
wieder los zu 
werden.Wir den- 
. ken auch,daß 
das Kapital noch 
einen anderen 


Grund hat, nicht einen 
Arbeitslosen zusätzlich 
einzustellen: Es ist 
einfach nicht mehr be- 
reit, das hohe Lohnni- 
veau in diesem Land zu 
akzeptieren. Einige 
Gründe haben wir berei- 
ts oben genannt. Das 
Kapital will die Zwei- 
teilung der Gesell:scha- 
ft in eine kleine Srup- 
pe von hochbezahlten 
Spezialisten und viele, 
denen die Arbeit nicht 


liger ist 
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mehr garantiert wird. 
Dafür spricht, daß seit 
1974/75 die Arbeitslo- 
senzahlen stetig steig- 
en. Die meisten werden 


aber nıcht L’nger al- 


beitslos, sondern kürz- 
er. Keine stabile Phase 
der Massenarbeitslosig- 
keit mit all ihrer so- 
zialen Sprengkraft, son- 
dern eine hochmobile 
industrielle Reserve- 
armee, die zu 60% Ar- 
beiten unter drei mona- 
ten annimmt, um dann 
wieder arbeitslos zu 
sein. In einer bisher 
nicht veröffentlichten 
Studie des alten Bun- 
desinnenministers ka- 
men die Autoren zu dem 
Ergebnis, daß bereits 
40% der 15-30ojährigen 
eigene Erfahrungen mit 
Arbeitslosigkeit haben, 
die Arbeitskraft wird 
ständig umgeschichtet 
und dabei selektiert; 
Für die die dabei her- 
ausfallen, deren Arbei- 
tskraft nicht mehr zu 
verwerten ist (egal ob 
sie von ihrer Arbeit 
fertiggemacht wurden 
oder ob sie nicht ar- 
beiten wollen, um nicht 
fertiggemacht zu werden) 
wird ein System von 
Zwangsarbeit organi- 
siert. 

Auf diese oder eine 
ähnliche lösung setzt 
das Kapital, um wieder 


eine lohnende Profit- 
rate zu erzielen. Es 
ist aber in der Lage, 
sich innerhalb kürzes- 
ter Zeit umzustellen. 
Sei es, daß es versu- 
cht, den Klassenkampf 
durch eine möglichst 
breite Massenarbeits- 
losigkeit zu führen, 
oder, wenn es nicht an- 
ders geht, wieder auf 
Vollbeschäftigung zu 
setzen, notfalls auch 
nit völlig sinnlosen 


| Jobs wie Laubfegen im 


Park, deren einziger 
Sinn es ist, die Leute 
(völlig unnütz) zu be- 
schäftigen und die 
kapitalistische Produk- 
tionsweise so durch 
Kommando aufrechtzu- 
erhalten. 

Deshalb geht die For 
aerung nach der 35- 
Stundenwoche an dem 
Problem einfach vorbei. 
Wir haben nichts dageg- 
en, daß "nur" noch 35 
Stunden pro Woche ge- 
arbeitet, werden muß und 
wünschen das (oder noch 
weniger) jedem Kollegen, 
der arbeitet. Wir denk- 
en aber, daß sie als 
Forderung der Arbeits- 
losen nichts taugt und 
zweitens, daß sie durch- 
zusetzen nicht mehr 
oder weniger realis- 
tisch ist als die For 
derung nach 15oonark 
für alle (unter der 
Vorraussetzung, daß sie 
sich doch als geeignet 
erweisen wurden, das 
Kapital zu zwingen, 


NM 
l Proletanurien m 


aller f. 
Lääänder I - 
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einen großen Teil 
der jetzt Arbeitslosen 
oder nur kurzfristig 


Beschäftigten einzu- 
stellen). Darüber wa- 
ren wir uns Ja auch nit 
vielen Kollegen, die 
die 35-Stundenwoche 

auf dem Kongreß forder- 
ten, einig. 

Wenn wir trotzdem 
ziemlich bestimmt und 
sehr kompromißlos 1500 
Mark für jeden fordern, 
dann deshalb, weil die- 
se Forderung pclitisch 
offensiv ist: 
daß Menschen eich acht, 
zehn oder zwölf Stunden 
am Tag abschuften, hat 
nichts mehr damit zu 
tun, da all die Binge, 


die wir zum Leben brau-!' 


chen gefertigt werden 

m ssen. Schon lange 
wird die meiste Arbeits 
kraft dafür verschwend- 
et, lauter Insinn her 
zustellen. 

Für den, der produ- 
zieren laßt, zahlt nich 


ob wir das, was wir her- 


stellen auch brauchen 
können, Sondern nur,ob 
der in den Warer ent- 
haltene Mehrwert sich 
realisieren oder woan- 
ders produzierter Mehr- 
wert umverteilen laßt, 
kurz, Ob er es verkauf- 
en kann. 

Chemiewerke, die Pfla- 
nzenschutzmittel her- 
stellen, um Gemüse lei- 
cht giftig und heltbar 
zu machen, dazu Ver- 
packungen, mit dem Er- 
gebnis, daß das ganze 
dann als Agrarüber- 
schuss vernichtet wird, 
damit die Preise nicht 
fallen. Metallfabriken, 
gie Panzer bauen; 


Autofabriken, in denen 


Tees 
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es die meisten Ent- 
wicklungskosten ver- 
schlingt, den Ver- 
schleiß zu planen; 
Werbeagenturen, un 
uns den Schrott dann 
anzudrehen; Kosmetik- 
werke, in denen die 
marktgerechte Ver- 
packung fürs Büro 
produziert wird: 
Pharmafabriken für 
Pillen, damit wir den 
ganzen Unsinn aushal- 
ten ohne zu verrecken; 
Polizei- und Spitzel- 
armeen, um das Ganze 
noch zu schützen, woht- 
abgestimmt auf den Men- 
schenbedarf das Justiz- 
apparates, der (je 
nach Stand der gesell- 
schaftlichen Auseinan- 
dersetzungen) ein grö- 
Beres oder kleineres 
Quantum braucht, um 
seine Effektivität und 
Berechtigung nachzywei- 
sen, nicht verwertungs- 
fähige Individuen wie- 
der aufzuarbeiten Öder 
unschädlich zu machen; 
eine Bauindustrie, die 
anstatt menschenwürdi- 
ger Wohnungen einen Bü=- 
roturm neben den ander 
ren stellt, damit darin 
N 


neue Strategien, mensch- 
liche Produktivkraft zu 
verschleudern erdacht 
und geplant werden kön= 
nen, angeschlossen an 
neue Straßen, damit die 
vielen Straßen auch ge- 
nutzt werden können, 

mit deren Produktion, 


um. 
mm m m nn 


ı Bens um 7? 


Instandhaltung und An- 
wendung jeder. 7.Schaf- 
fende beschäftigt ist, 
und da sind weder Pla- 
'nungsbürokratien noch 
die in Straßenbau Be- 
schäftigten mit einge- 
rechnet. 

Einher geht das Ganze 
mit einer immer größe- 
ren Zersplitterung un- 
serer Lebenszusammen- 
hänge, wo dann jeder 
Schritt, den wir tun, 


den Gesetzen des Ka- 
pitals unterworfen 
wird. Jede Lebensäuße- 
rung wird zu einer ve 
marktbaren Funktion. 
Die kapitalistische, 
Produktionsweise formt 
Schritt für Schritt un- 
sere Verhaltensweisen 
nach ihren Gesetzmälis- 
keiten. Aile Bereiche 
der Gesellscheft werden 
nur an dem einen Zweck 
ausgerichtet: den nert- 
gesetz unterworfen zu 
werden. Dadurch, daß . 
diese neuen Verhaltens- 
weisen das Normale wur- 
den, wurde auch unser 
Denken und unser Fühlen 
‚unterworfen. Wer kommt 
noch auf dis Idee, mor- 
auf der 
Straße zu tanzen, nur 
weil die Sonne scheint? 
Versueht in der Frank- 
£furter Innenstadt mal 
was anderes zu machen 
als zur Arbeit zu gehen 
oder einzukaufen! Letz- 
te Reste eigener Verhal- 
tensweisen werden von 
Architektur und Stadt- 
planung unmöglich ge- 
macht. Für ein paar 
völlig "Verrückte", die 
es trotzdem noch versu- 


ehen, halten sich Stadt- 
werke und Geschäfts- 
leute Privatdullen, 

die es handgreiflich 
unterbinden, 

Ganze W.enstleistungs- 
ındustrien sind nur da- 
zu entstanden, damit 
die, die woanders 
Schaffen, ihr Geld wie- 


der ausgeben können und 
‚ihre freizeit verwert- 


bar verbringen. Nicht 


zuletzt, damit es kei- 
ne überschaubaren und 
von Menschen für sich 
selbst organisierbaren 
Lebensbereiche mehr 
gibt (außerhalb einge- 
zäunter Sehrebergärten). 
Es ist das Interesse 
des Kapitals (oder war 
es, solange durch die 
Vellbeschäftigung nur 
kleine Randbereiche 


ausgegliedert und ver- 
folgt werden mußten!), 
daß es in diesem Lande 
nichts mehr gibt, was 
nicht kauflich und da- 
mit Ware ist (einschlie 
Blich uns selbst), da- 
mit wir uns garnichts 
mehr anderes vorstel- 
len können. 

Sind wir krank, lau- 
fen wir zum Ar2t und 
lassen uns rep&rieren 
wie ein Auto, anstatt 
unser Leben so zu ver- 
ändern, daß wir nieht 
mehr krank werden. 
Zueinander verhalten 
wir uns nicht mehr als 
Menschen: Überleg’' dir 
mal, Was du machst, 
wenn du jemanden triffs 
der dir gefällt, den du 
gerne kennenlernen mö- 
chtest. Anstatt ihr/ihm 
vorzuschlagen, etwas 
gemeinsam mit dir zu 
tun, worauf ihr beide 
Lust habt, überlegst 
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au dir, wie du dich 
verhalten, kleiden mıßt 
damit er/sie auf dich 
aufnerksan wird oder 
welche Situationen du 
dafür initiierst. Kas 
erzihl.st Ju, wenn es 1 
&eklappt hat? Meist be- 
treibst du dann doch ‘ 
Marketing für dich, ver- 
suchst dich anaupreisen, 
kurz: du kist deine ej= 
sene Werbeagentur. Und 
später, wenn ihr euch 
kennt, reehnest du dir 
dann im Kopf nicht aus 
oder diskutierst es . 
ganz offen: sie/er gibt 
mir dies, ich ihr/ihm 
das. Und wenn es kri- 
selt überlegst du dir, 
ob sieh dad Geschäft 
noch lohnt. Das ist ver- 
innerljiehter Kapitalis- 
mus! Genauso verhält es 
sich mit der Auffassung 
vieler Kollegen, ihr 
Leben hätte nur einen 
Sinn, wenn sie arbeiten, 
r söchten uns hier 
aber über niemanden 1u- 
stig machen, auch nicht 
die Schwierigkeiten, 
Ängste und Bedrohungen, . 
denen wir ausgesetzt 
sind, wenn wir die Ar- 
beit verlieren, abtun. 
wir wissen, dad es fer- 
tig macht, wenn das 
Geld nieht reicht, 
Nachbarn dumm gucken 
und tratsehen, wir auf 
Arbeitsamt und Sozial- 
amt und gonst noch ü-= 
berall wie der letzte 
Dreck behandelt werden. 
Auch daß viele kolle- 
gen nichte mit ihrem 


Tag anzufangen wissen, 
Ehen zerbrechen, man- 
cher depressiv wird und 
nicht aus- noch ein 
weiß. Wr wissen aber 
such, daß das kein Na- 
turgesetz ist, daß dies 
nicht so sein muß. Wenn 
wir uns kaum noch vor- 
stellen können, was wir. 
mit dem Tag anfangen, 
liegt das doch nur da- 
ran, daß unser [eben 
bisher so beschissen 
wär, daß wir nichts 


anderes mehr ileinen, 
als Termine wahrzuneh- 


men und Sachen zu ma- 
‚chen, die nicht wir, 
‘sondern andere für uns 
festgesetzt haben. Än- 
gesperrt in der Woh- 
nung, in einer vorge- 
fertigten Umgebung, iie 
richt uns <sehört, in 
einem Sef.renis ? 

der Formen, äie nicht 
zu erfüliern uns 
Angst macht, äal wir 
kaum noch deüken können. 
va bleibt kaum noch 
Raus, etwas selständi- 
ges zu tun. 

Dabei konnte man doch 
such zum Beispiel Jen 
auadratischen üirnneits- 
rasen aufreißen und ihn 
so gestalten, wie man 
will, dort zit den fin- 
dern spielen, nit Aden 
Yachbarn Feste feiern 
und was jedem zum F’a- 
raiies äuf Ürden noch 
einf.llt. Fangen wir 
sarit an, können wir 

uns vor Ärbeit für uns 
selbst kaum noch ret- 
ten. 

Wir distanzieren uns 
von keinem, ner sagt, 

er brauche aber zuerst 
einmal einen Arbeits- 


platz, denn anders geht 
es von heute auf nor- 
gen einfach nicht, 

wir schlagen vor, uns 
darauf Zu einisen: 

wir wollen Zustände, 


wo niemand mehr zu 
etwas gezwungen wird, 
wo jeder wirklich die 
Nöglichkeit hat (und 
nicht nur in den Jema- 
gogischen Versprechun- 
gen irgendwelcher Poli- 
tiker) zutun und zu 
lassen was er will, S0- 
lange er anderen dabei 
nichts zufügt und wo 
jeder der ganzen Tas 39 
leben kerr, wie es ihn 
yaht. letzt s5g keiner, 
das wäre riet würlien, 
ver außer Yarıtalisten, 
Rullen uräd Korlköpfen 
sollte etwas dagegen 
haben? 
Das zu weilen heißt 
für win; 
nem Leber fiir das Kapi- 
ral setzer wir das Le- 
ben für 2.5, der De- 
struktion dureh das ka- 
ital die Sabstage, der 
Arbeit di- TNertität 
Aer !ichtsroeit entge- 
gen. 


Dabei Lleiven 
nicht stehen, dern die 
Kultur der Nichtarbveit 
spiegelt such Jie Zer- 
splitterung (ven Le- 
benszusamnennangen und 
Kollektivität) dureh 
dar Wapital wleder. 93ie 
ist an den Überiebers- 
techriken ohne ırbaıt 
ausgerichtet. Aber VerT- 
einzelt bleibt uns gar- 
nichts anderes ubıig, 
als urs dech wierler, 


wir aber 
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roch bedingungsloser 
dem Kapital zu unter- 
werfen. Einfach schon, 
weil wir unsere Kohle 
irgendwoher brauchen, 
Da ist es dann egöl, ob 


wir isoliert jobben 
gehen, einen Kleinbe- 
trieb gründen, der den 
Gesetzen des Marktes 
genauso unterworfen ist 
wie ein sroßer -— auch 
wenn er Alternativbe- 
trieb heilt, ojer uns 
vielleient noch gegen- 
seitig üters Ohr hauen. 


Wollen wir das nicht, 
müssen wir uns in die- 
ser Kultur der Nichtar- 
beit Strukturen sehaf- 
fen, die das Leben von 
morgen vorwegnehmen: 
Strukturen von Sollda- 
ritst und gemeinsamer 
Organisation des Lebens. 
Unser Ziel ist es, (ie 
in Karitalismus ertik- 
kslten Produktiorsmit- 
tel mit den Sturz des 
Kapitals und seiner 
zerstüörerisceren Pro- 
Auktipersweise dazu zu 
benutzen, den Zwar? 

zur arbeit ahzuschatften 
und damit Jie Arbeit 
von ihrem Warencharak- 
ter zu befreien. Mir 
wollen die autosati- 
sierten Froduktinns- 
rittel dazu verwenden, 
da? sie uns Sie Guter, 
die wir zum Lenen brau- 
chen, herstellen und 
wir uns stattdessen 
überlegen, was Wir ü- 
berhaupt brauchen. Das 
heißt nicht, dal kunf- 
tig keine Sacren mel:v 
von Hand hergestellt 
werden sollen. „ir wöl- 
len aber, daß kein 
Mensch mehr dazu ge- 
zwungen wird, sonJern 
es nur noch tut, wenn 
er wirklich %aß QJaran 
het. 

Wir derken, 482 der ge- 
sellschaftliche Fortr 
schritt daher nicht 
mehr in den rrodukti- 
onsstitter erkämpft 
werden xann,. Denn dort 
gibt es nur noch einen 
sinnvollen Fortschritt! 


die Produktionsstatten 
als das, was sie bis 
jetzt sind, abzuschaff- 
fen. Natürlich wiri es 
in ihnen weiter Kample 
geben. Es ist unser In- 
teresse, für nehr Lohn, 
weniger Arbeit und bes- 
sere Arbeitsbedingungen 
zu kämpfen. Vor allem 
aber der Kanpf un die 
Aneignung des ganzen 
Lebens, all seiner Be- 
reiche, muß heute be- 
Sinnen. 

Das heißt, caß wir uns 
mit den Menschen, die 
dasselbe wollen und de- 
nen es ähnlich geht wie 
uns, zusämmenschließen 
und uns uberlegen, wie 
wir unsere Intsressen 
durchsetzen, Das kann 
sehr verschieden ausse- 
hen. Warum sich ein neu 
es Auto kaufen, weil/ 
obwohl der Nachbar aus 
derselben Abteilüng in 
Betrieb auch eines hat? 
vielleicht benutzen sie 
es gemeinsen und sehen 
'es nicht mehr als Sta- 
russ nmbol. Oder, daß 

i eute aus einem 
Vierten. die auf's So- 
zialamt gehen, mal zu- 
sämmensetzen und ihre 
Erfahrungen austauschen. 
IWahrscheinlich kornt 
datei raus, Jaß sie äal- 
ile gleichviel Angst vor 
dem arroganten Schrösel 
hinterm Schreibtisch ha- 
ben und es besser wäre, 
wenn Sie alle zusammen 
dort auftauchen würden 
um inre forderungen 
Surchzusetzen. Jugendli- 
che, die weder Arbeit 
noch Wehnuns haben, 
könnten sich doch auch 
ein lLeerstehenJes Haus 
nehmer und ihre Kchle 
zusammenschmeißen. Wenn 
sie dann roch gucken, 

Ze) brauchbares auf der 
Straße liegt, lanıt 
das Geld auch, wenn 
abwechselnd arbeiten 
gehen. für diese Art 
kollektiver Gestaltung 
der Lebenszusammenhänge 
gibt es nach 1000 Bei- 
spiele. Diese Teilbe- 
reiche unseres Lebens 

zu verändern bringt na- 
türlich nur stwas, wenn 


sie 


wir darum kämpfen, üur- 
sere Interessen kları.“ 
kriegen, sonst kopieren 
wir nur die Herr schen- 
den und das, was “ir 
machen, verkommt zun 
Alternativprojekt. Des 
ist ein zaher Kampf, 
denn die Erfahruna nat 
uns immer wieder u&- 
zeigt, daß sie immer 
versuchen, uns zu kri- 
minralisieren oder uns 
zu inkxrieren und uns 
für ihre Zwecke eın- 
Zuspannen. Wir musser. 
die Konflikte auf den 
Widerspruch zwischen 
unseren Interessen und 
denen des xapitals zu- 
spitzen, 


uns überali einnischen, 
wir dürfen richt mehr 
den Technokräaten "des 
pitals überlassen, je- 
den, der Meint, das 
könnten Ardere besser 
fur urs erledigen, zum 
Teufel jagen. Wir müs- 
sen die kKonflikse auf 
den "iderspruct zwi- 
sceren unseren Inter- 
essen und deren des 
Kapitals zuspitzer, 
fen keine faulen 
Kompro,isse mehr 
Denn baushesetzer zum 
Beispiel, die rierht für 
ihr Recht auf Woh 
sondern gezen Spekulati 


dur 


ar 
Süy 


en demonstrieren, verar- 


schen sich selbst. Tie 
Spekulation ist ja nur 
Ausdruck davon, daß Jie 
Häuser Leuten gehörer., 
eje an den Mietern Geld 
verdienen vollen und 
nicht denen, die darir 
wohnen. 
wir kämpfen nicht gegen 
Mißstande, sondern fur 
andere Zustande. Auch 
heuise schör. Die neue 
Gesellschaft entstert 
in der älten. Wort, wo 
die alte nicht rur ab- 
gelehnt Mrd, sonderr 
ihr etwas Neues erntgs- 
engesetzt wird. In den 
amp! Aarım wird es 
zum Teil schon wirklich 
keit. Nur als Stuckwerk 
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aulden. 
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mit Altem durchsetzv 
und noeh nicht dauer” 
raft, denn die alten 
zu stande lassen die Ent- 
feltung der neuen noch 
richt zu. Aber in den 
Kömsfen wird das Neue 
zur materiel len Gewalt. 
Mey Beschi@rr heute 
schen ir & werschie- 
deren Teil neuegungen, 
im Nauserkırnl, wo das 
Anders-Lsber yrobiert 
wirde, im W_ae.rcband 
gegen die \artrahn- 
West, wo die Zrfahrun- 
gen mit den usrrschen- 
nur die Dür- 
jicpe Demskratie in 
vuf Lrachten, sondern 
„enetor ganisation 
stverständlich wer- 
vi "Tr ahar. 
uns gelingt, 
Jn.:sEen Erfahrun- 
“illektives 
ld einer neuen Ge- 
sellscha!! tan Be- 
trieben, in der Stadt- 
teilen, in den Orgari- 
sationer der Arbeits- 
losen ıura Sezısllilfe» 
emp£fänger, an ter Start- 
bahn, in Rrokder!, In 
kerlin, im Frankgurt 
und überall "a. wo der 
Protest zus HWiderstand 
wird, zu schalten urd 
das Bild in uns und in 
den konkre: Teil- 
kämpfen zu verankern- 
mit unserer Nirklich- 
keit zu konfrantieren, 
narn wird der Wider- 
stand zum Argriff und 
WiLT können die kapita- 
iistische Gesellschaft 


me 
m) 


ni ET 


aus al] 
en eiü 


in 


zerschlagen und die 
Lohnarbeit abschaffen. 


Das revolutionäre Subjekt sind nur wir selbst 


Die Meisten haben jetzt die Revolte hinter sich gebracht, 
die Massenbewegungen, die die Herrschenden nervös werden 


lieiien, verebbten, 


Wir reden viel vom Widerstand und Angriff und machen spo-= 
radisch oder auch kontinuierlich Aktionen und Demos, Flug- 
blätter und Veranstaltungen, beteiligten uns an Revolten, 
brachten sie ein Stück weiter (oder versuchten es wenigstens), 
können die Ebbe aber nicht aufhalten, und schließen aus 
dem immer kürzeren Auf und Ab von Bewegungen und Revolten 
an den verschiedehsten Punkten, daß wir uns zusammenschließen 
müssen. Denn oft wurden wir von den großen gesellschaft- 
lichen Kämpfen überrascht und konnten uns nur ranhöngen. 

An Genossen, die jahrelang an verschiedenen für Knack- 

punkte befundenen Stellen arbeiteten, rollt die Geschichte 
einfach vorbei. Die antiimperialistische Front reicht le- 
adiglich bis zu denen, die sich eh schon als dhbe Antiimpe- 


rialisten bestimmt haben. 


Massenhafte Kontinuität trotz 


eines Auf und Ab gibt es nur in 1-Punkt-Bewegungen. Ein 
massenhaftes umschlagen von demokratischem Prötest blieb 
in den Revolten stehen, wenn die bürgerliche Demokratie 
sich als Operette der Herrschenden erwies. Da flogen Mollies, 
flackerten Känpfe uuf, explodierten Sprengkörper. Viele 
wurden wütend. Refomistische Strategien, wie etwa das Aus= 
richten des Widerstandes gegen die Startbahn-West auf ein 
Volksbegehren, konnten aber nichts entgegensetzen. Unser 
Denken und unsere Strategie muß über das bloße negieren 
der kapitalistischen Wirklichkeit hinausgehen, Den Herr- 
schenden Schläge zu versetzen, macht noch keinen Angriff 
aus. Nicht die militärische Antwort, sondern unser Wollen 
muß in dem was wir tun, seinen Ausdruck finden, 


Die Startpahndbewe- 
zung Ist gespalten. 
Die Reformisten schei- 
terten am Volkshegeh- 
ren. Sie geben sich 
empört über die Preis- 
tigkeit dar lierrschen- 
den und verstehen 
nicht, daß sie Selbst 
die Ursache des Schei- 
terns sind. Weil sie 
nicht auf die Araft 
kanpfenden Massen ver- 
trauten rissen sie Ent- 
scheidungsfunktionen 
an sich, sabotierten 
die basisdenokrati- 
schen Ansätze, lie3en 
das am Anfang richtige, 
von den Aus@einander 


setzungen dann Über- 
holte Konzept des Ge- 
waltfreien Widerstandes 
bewudt zu einem Dogma 
verkommen, Setzten e5 
nit Schlagern und ma- 
nipulierten Mehrheiten 
durch, sabotierten den 
Widerstand, etwa indem 
Herr Treber die infor- 
mation, wann das Hüt- 
tendorf geräumt werden 
soll, erst viel zu 
spät weitergab und 
spitzten die Ausein- 
andersetzungauf das 
Volksbegehren zu. Das 
konnte dann von der 
Landesregierun;, nach 
etwas Gerichtstheatzr, 
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folgenlos abgebügelt 
werden, weil eben die 
Startbahnbewegung nach 
der alleinigen Fest- 
schreibung auf das 
Volksbegehren nichts 
anderes hehr hatte, 
mit dem sie Druck hät- 
te maehien können. Das 
hatten Jdie Reformisten 
nicht so geplant: Ihre 
Vorstelluns war as, 
die Militanz der Basis 
als Druckmittel zu bc- 
nutzen. Da sie aber 
befürchteten, daß die- 
se Mlitanz sich ihrem 
Einfluß entzieht, muß- 
ten sie die Bewegung 
spalten. Um dies zu 


erreichen ließen sie 
sich auf Absprachen 
mit der: Polizei ein, 
Viele Menschen resig- 
nierten, und die Lan-- 
des regierung, jetzt 
politisch wieder in 
der Offensive, rech- 
net sich gute Chancen 
aus, ihre Probleme mit 
den Resten der Start- 
bahnbewegung nun mili- 
tärisch zu lösen, 
Jetzt ist es nur fel- 
gerichtig, wenn refor- 
mistische BI-Karrier- 
isten neben Frank furt- 
er Spontis und den für 
sechs Millionen gekau- 
fSen Walldorfer Stadt= 
verordneten von CDU 
und SPD zur Beerdigung 
einladen und sien Sel- 
bst als Parlanentshan- 
seln Anbieten, Wir 
missen. da aber genau 
unterscheiden, zwischen 
Leuten wie Alexader 
|gehubart, die zutiefst 
aavon überzeugt wären, 
jdaß es landesregierung 
und Gerichte nicht wa- 
gen wurden sich über 
garantierte Demokratis- 
wen hinwegzusetzen 
und denen, für die die 
Zerschlagung der Selb- 
ständigkeit der Bewe- 
gung Vorraussetzung 
für ihre Yarriere zl& 
Berufspolitiker ist. 
Der Schluß, daß Refor- 
nisten ‚Verräter und 
Counter seien und s3 
darum besser sei, künf- 
tig statt der giffusen 
Vielfalt nur noch mis 
denen zusammen zu kamp- 
fen, mit denen man eh 
schon einer Meinung 
ist, ist einfach nur 
dümmlich. Die "Begrün- 
dung", mar bestimms 
die Kampfpunzte selber 
und hänge sich nicht 
irgendwo ran, ist re- 
signativ und sektiere- 
risch, wenn auch nickt 
zu übergehen ist, daß 
‚eine solche "Analyse" 
einen unbestreitbaren 
Vorteil bat: Es gibt 
garantiert nur eine 


v 
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Linie una wer s. ‚nt I Beim institotionellen 
beilt, Ist enisclzr | Genehmigungsverfahren 


korrupt oder > *. u "and dem grüßen Mit-In 
im bürgerlichen "“.. 5 „uf dem Baulos 1 gera- 
verhaftet. “an much sein Gewalt 
Versuchen wir ei...: ı oonayn] abhanden Ber 
“as Problem dizl-eıt:.: vs. ıne m, ATS dr zum 
und nicht theo. :.=.h a or BrBen 


at. ung übar- 


zu losen: A 
vr suchten wir 


De Strategie der “.:- 


Wegung Wet auı da® run le. WIT Srun 
Volksbegehren .nd "un gen &ı „ et dazu bei . 


vebsentscheic > | aus dis . npfen eine 
zichtet. Me an =) ätrategie 2. entwickeln 
wegung gestn Ale tet He Ntarımrın zu Ver. 

bahn brach mit den | virdern, und in dieser 
Scheitern des Volk.. ı Arnaimyostepsetzung auf 


Behrens im bürbkrst‘ ne Kraft und 


Schen Vorf-1ld vorser 2: 08 Kitvanmle Unseres 
: s „ertrauend zu 


zusammen, .\nser Fenler ; : A" 
war ns, versaumt zu ! 
haben, aus dem Wider- | 


stand eine Strategie 
und Taxrtik des Vartrau- 
ens auf die eigene 
Kraft mitzuhelfen zu 
entwie: eln. Mes ware 
mSalic. senesen: Wü 
Mensch n singen _ut tie 
Straie ung in den Wald, 
weil 3asem Staat nach 
gehreirnger Verarschung 


|: 
| 


| 


ı N 


einer Perspektive der 
Selbstbestimmung zu 


kommen. Gerade nach 

dsm Scheitern des 
Volksbegsehrens hätte 
eine solche Folitik 
Perspektive sein Kön- 
neng Ich weiß nicht, 

ob dies heute noch mög- 
lich ist, das müssen 
die Henschen, die heu- 
te nosh an der Start- 
bahr den konkreten 
Kampf führen, entschei- 
”. Nur sie können 


‚ antscheiden, ob die 


x: signation derer, die 
are” zurückzesogen ha- 
ber, schon so tief ist, 
anal sie nicht mehr auf- 
zubiechen ist. Insere 
Fenlar auf jeden Fall 
‚u unsersuchen ist - 
ee! wie die Entschei- 
dung ausfällt 


- wich- 
tig, denn wir können 
aus ihnen fUr zukünf- 


tige Känpfe lernen, ur 
so kfnnen soziale Bewe- 
sungen eine neue revo- 
lutionäre Qualität be- 
kommen und richt 


i dadurch, dsß ir 


| versuchen, verschie- 


dene Teilsewegungen 
durch seinen or'sarisa= 
torisckhen Überbau los 
selöst ven den Zäune 
enden zu schaffen und 
zu siner selbsternann- 
ten Avantgarde werien. 
re revolutionäre 
Qualität entsteht auch 
nicht indem wir andere 


i trasen,. 


Gesichtspunkte, ırne et- 
wa die militärische 
Bedeutun:s der Startbahn 
in die Bewegung hinein- 
Natürlich müs- 


sen wir so etwas tun, 


aber um den Rahmen der 
Auseinandersetzung be- 
greifbar und das Rea- 
zieren der Herrschen- 
den verstehbar zu 
machen, kurz: eine 
Erfolg versprechende 
Taktik zu entwickeln. 
Das heißt nicht, daß 
Autonome sich nicht 
organisieren sollen. 
Der Zweck kann aber 
nicht sein, revolutio- 
näres Bewußtsein in 
Massenbewegungen von 
außen hereinzutragen,. 
Die Bewegung muß ihre 
Aufgaben, Kampfziele 
und Tempi selbst be- 
stimmen. Die letzte 
Aufgabe, die Avantgar- 
den noch bleibt, ist 
es; Ihren Teil dazu 
beizutragen, die Macht 
der Herrschenden, auch 
in Teilen, zu brechen, 
Gegenmacht aufzubauen 
und in diesem Prozeß 
sich selber überflüs- 
sig zu machen. Damit 
legt "sie ihre Vertre- 
terfunktion, dieses 
letzte Überbleibsel 
kapitalistischer Not- 
wendigkeit, ab" 
(Negri). 

Es stimmt eben nicht, 
wie die Genossen der 
Hamburger Vorwarnzeit 
unlängst Schrieben, 
daß es eine unabänder- 
liche Tatsache ist, daß 
soziale Bewegungen sich 
lediglich gegen die 
Auswirkungen des kapi- 
talistischen Systems 
richten, daß sie nur 
Symptome bekämpfen kön- 
nen. Es ist zwar rich- 
tig, daß die Abschef- 
£ung der Lohnarbeit, 
und damit der kapita- 
listischen Produktio- 
nsweise und Herrschaft 
der entscheidende Punkt 
ist, nur kann der ge- 
sellschaftliche Fort- 
schritt nicht mehr in 
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und um die Produktions- 
stätten erkänpft werden. 
Dort gibt es nur einen 
sinnvollen Fortschritt, 
sie als das, was sie 
Jetzt sind, abzuschaf- 
fen, den Meschen von 
Zwanz zur Reproduktion 
zu befreien. Heute 
steht der Kommunismus 
als Minimalprogramm 

auf der Tagesordnung. 
Übergangsgesellschaften, 
Avantgardeparteien und 
deren VWerkommen zu sta- 
linistischen Entwick- 
lungsbourgeoisien 

sind durch die Ent- 
wicklung der Produk- 
tivkräfte in den Metro- 
polen überflüssig 
geworden und es geht 
darum, eine neue Or- 
ganisation des Lebens 
jenseits der arbeit zu 
schaffen, womit auch 
die Notwendigkeit jeg- 
licher Herrschaft ent- 
fällt. Das ist der In 
halt unseres Kampfes. 
Soziale Bewegungen 
richten sich gegen 
Auswirkungen des kapi- 
talistischen Systens, 
gelingt es aber den 
Widerstand an den ei- 
genen Interessen und 
Bedürfnissen und nicht 
an den scheinbaren 
Sachzwängen der Herr” 
schenden auszurichten, 
ist er nicht mehr inte- 
grierbar. Selbstorgani- 
sierung und Selbst- - 
stimmung sind revolu=- 
tionär, weil sie das 
Kommando des Kapitals 
bedrohen und mit der 
Herrschaft des Kapitals 
unvereinbar sind. Statt 
bier eine Strategie zu 
entwickeln, diskutier= 
ten wir formal über 
Militanz und Gewalt.- 
freiheit und vergaßen, 
daß sich “Widerstands 
formen aus den Inhal- 
ten einer Bewegungs 
entwickeln müssen: Ge- 
walt und Militanz ab- 
geleitet aus der für- 
chterlichkeit des 
Staatsapparates oder 
einer nur militärisch 


| 77: 2iteten Kategorie 
“"s Angriffs ist nur 
ei. c-agleren, und wir 
%.1 genauso gewalt- 
| „u wLe dieser 
| 7-7 >322pparat. Denken 
'iw an die verschieden- 
: 'ionen iirker 
»,  zchaücker) zu 
i .=.enstien Anlaa“ 
sen, Dar jeder pu- 
\itis::..r Rationaltiät 


weite. nichts als jus- 
tizfüör'.ges Denken re- 
proa: „orten. Kategor- 
ie „.. Strafe, der 
veisesellschaftesten 
For, von Gewalt, sind 
2il: veyvoluticnären Den- 
Kaeu ünd revolutionärer 
Moral unvereinbar. Un- 
serie Gewalt und Mili- 
tenz kann sich tur aus 
dem, was wir wollen, 
|oe»vinmen: Der Abschaf- 
„MET Jer Gewalt, Nur, 
; "Icu einen bedeutet 
iaden die ungestör- 
ta Fortsetzung seines 
Glücks und seiner Ge- 
schäfte, dem anderen 
bedeutet er die unge- 
störte Fortsetzung sei- 
nes Elends", Dies ent- 
gegnete Peter Brückner 
denen, die anstatt die 


Politik der Genossen 
der RAF zu kritisieren, 
sich distanzierten, 

und schloß: "Haben wir 
dies gewollt, als wir 
von dem wahnsinn der 
Gewalt sprachen". So- 
lange es Kapitalismus 
und damit Imperialis- 
mus gibt, wird es auch 
Gewalt geben, Jeder Wi- 
derstand, auch eine 
Straßenblockade oder 
die Agitation für eine 
Stimmung in der sich 
die Herrschenden nicht 
mehr jede Frechheit er- 
lauben können, ist ge- 
walttätig, weil sie 
eben dazu gezwungen 
werden sollen, etwas 

zu tun Oder zu unter- 
lassen, was sie wollen 
oder nicht wollen. Was 
“ir tun, muß sich aus 
unserem Klasseninter- 
esse entwickeln. Jedes 
agieren, weil unser 
Denken und Fühlen in- 
mer auch diese Gesell- 
schaft wiederspiegelt, 
muß der politischen 
Rationalität unseres 
Klasseninteresses ent- 
springen. Aiteg was 
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BERG | 
wir tun, ist auch Agi- 
tation für das was wir 
wollen. 

Unser Ziel im kampf 
um die Startbalın ist, 


“sie zu verhindern. 


Wir wissen, daß dies 
nicht mittels Petiti- 
onen oder anderer Ritu- 
ale bürgerlicher NDemo- 
kratie zu erreichen 
ist, dazu sind die 
nicht da. Wir wissen 
aber auch, daß wir 

"in offener Feldschla- 
cht" dem staatlichen 
Polizei- und Militär- 
apparat kaum etwas 
entgegenzustzen haben, 
Schlägereien mit Bul- 
len können nur histo- 
risierende Operetten 
realer Känpfe sein. 
Heldenhaftes Gebaren 
ist lächerlich und 
weiter nichts als die 
Reproduktion eines 
bürgerlichen Mensch.n- 
bildes. Die Demonstra- 
tion massenhafter Prä- 
senz trotz des Folizei- 
terrors an der Mauer 
ist als für jeden 
sichtbarer Ausdruck 
des Widerstandes un=- 
verzichtbar, die Ge- 
plänkel mit den Bul- 


| 
| 


len nicht zu vermeiden 
Sıle aurfen aber nicht 
davon ablenken, daß 
sie eben nicht geeig- 
net sind, die Startbehn 
zu verhindern, Zu ver- 
hidern ist dieses Pro- 
Jekt nur durch Massen- 
hafte Sabotage so kon- 
zehtriert, daß der 

Bau nur noch voranzu- 
treiben ist, wenn der 
Staatsapparat vor jede 
Haustür im Rhein-Main- 
Gebiet einen Polizis- 
ten oder Soldaten stel- 
lt. Ein solcher Wider- 
stand ist unbesiegbar | 
wenn er von einer Mehr- 
heit der Bewegung ge- 
tragen und einer poli- 
tischen Mehrheit der 
Region gebilligt wird. 
Darüber müßten geeig- 
nete Strukturen der 
politischen (}) Dis- 
kussion geschaffen 
werden. 80 l&ßt sich 
die Einheit in der 
Vielfalt des wider 
standes schaffen, in 
die jeder sich in der 
Form die ihm möglich 
ist einbringt, so kon- 
men wir über den Libe- 
ralismus, jeder macht 
was er will, auch wenn 
die anderen es auszu- 
baden haben, hinaus. 
Die Bewegung bestimmt 
die Strategie, etwa 
dafür zu sorgen, daß 
die Amis kein Inter- 
esse mehr an diesen 
Flughafen haben, weil 
kein militärisches 
Funkleitsystem mehr 
funktioniert oder die 
automatische Lande- 
vorrichtung schnur- 
stracks gegen eine 
Betonwand führt, daß 
die Bauarbeiten einfach 
nicht mehr weiter vor- 
rankonnen, da für jede 
Firma die sich daran 
beteiligt, dies den 
Bankrott bedeutet, weil 
nichts von ihr bleibt. 


Solche Strategien ein- 
er Bewegung füllen 
neben Massenaktionen, 
bei denen das, was ge- 
schieht, Konsens sein 
muß, autonome Gruppen, 


Zellen und köllektive 
ait Leben. Sei es, daß 
Leute zum Boykct* die- 
ser Firmen aufrulen, 
Arbeiter die Pro’'rc- 
tion sabotieren uüer 
daß Unnennbare dis 
Produktionsanl:gen 
Nachts in eir: Surreules| 
Kunstwerk bizarrer | 
Stahlträger und urig | 
geordneter Steinhau.-- f 
fen verwandeln. In | 
Angriff werder ssicue 
Aktionen aber «r:t da- 
durch, aß sie in der 
Strategie ein:sr Nas- 
senbewegung Bausteine 
für Gegenmarht sin. 5 


Jen 


Die Bewegung 
war bereit, !: 
se .n Widerstarn' 
als den ihren 
begreifen, ihn 
zu tragen. Die 
Anschläge der Re 
volutionären 
Zellen wurden 
vielfach auf- 
gegriffen, 

kaum jemand di- 
stanzierte sich 


Bar 


und dsr Staatsapparat | 
hütete .!:h wohlwBbis- 
lich, die sonst übliche 
Terroristenhetze in 
Gang zu setzen. Er wuß- 
te nur zu gut, daß die- 
se Aktionen von der 
Bewegung getragen wir- 
den und seine Hetze 

nur ein Ziel gehabt 
hätte: Sich slbst zu 
isolieren. Lemen wir, 
daß dieser Staat nicht 
unbesiegbar istl 


nn 
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dann jedoch sm21.12.82 


der hamburger cher des 
verfassungssehutzes 
LÖCHTE licht in die 


brachte merkwürdigerwsise® 


"Mein Gott, wenn je- 
mand Spaß daran hat, am 
Sonntag mit einem Ruck- 
sack und im Kampfanzug 
mit Koppelschloß durch’ 
Gelände zu spazieren, 
soll man ihn in Ruhe 
lassen... Hoffmann hat 
sich nichts zu Schulden 
kommen lassen", (Strauß, 
Mrz 1980) 


D/&u: den anschlägen 
ia november und . 
“2r’2rDer jm rnein- 
aaın gebiet gegen 
“n „unnNaus und 
:ı2..T0sS von 
nischen soldaten 
fingen bei vielen 
leutsr iiskussionen 
über veren inhalt, 
sin; und zweck ZW, 
deren "irkung en. 
nichts zuletzt die 
festnabmen der 
genossen aus Jer 
HAF,cia uns waßlce 
‚rntend ter auc”“ 
gleichzsitig unsensidel- 
fiir solche aktionen 
machtven,ließen uns nich 
Bl.ich Cdazı konmen 
{lese anschiäge zu 
‚.alysieren. 
was gich danach 
.n den medien abspiel5a 
war übelste heize 
und denun2ziation 
linker bewaffnet 
köämpfender gruppen, 
denn Sle waren es 
nat!.rlich,se zumindest 
szl]te man es lesen, 


e 


Blu Das ’ 


nn ner u ent nn den nr nennen ee 


angelegenheit.in der 


panoramasendung wies 


er darauf hin,daß 
verstärkt im rechts- 
radikalen lager 
gefahndet werde. _ 
diese wende um 180 
verfolgt einen 
propagandistischen 
zweck.wir wollen 
versuchen, das zu 
diskutieren mit lem 
gedanken ziele der 
anti-imperialistischen 
bewegung genauer 

und bestimmter zu 
umreißen, 

zum verständnis 
nochnal genaueres 

zu den anschlägen. 


am 13.11.82 (2 tage 
nach der destnahne 
von heidi und brisitte) 


keine erklärurg einer 
ruppe oder organisation. 
ür die medien ergab 

sich so die möglichkeit 
nach den festnahnen 

der genossen aus der 
RaFf,heidi,brigitte und 
christian und den 
festnahmen von dag 

und peter, genossen 

aus ler anti- 
imperialistischen 
bewegung zum einen 

die zerschlagung(?) 

der RAFf zu propazieren 
und gieichzeitig die 
Rz's als die gefährlichs- 
ten und jetzt am 
härtesten zu verfolgenden 
gruppen aufzubauen. 

der Wominentar in ‘er 

IFR von17.22,.82 spricht 
von pelitkrüppeln und 
‚von schierer mordlust, 
die die R2's in die 
Fußstapfen der Rar 
jereten laßt.die art 

und 'veis= der anschläse 
gab ihnen so die 
argumente in die hand, 


wurde in ESCHBORN/Lei Ffmgje kontinuierlichen 


in einem hochhaus in 
der tiefsarsze eine 
feuerlöscher-bombe, 


P} 


gefunden.di2 bombe, 


und genausn angrifTa 
der enti-imperialistischen 


|guerilla als menscnen- 


verachtend zu derunzieren, 
wobei sie immer noch 


die neben der gasheizumßsjnren dümmlichen 


leitung deponiert 
war wurde durch BKA- 


spezialisten entschärft. 


ie bewohner des hausss 
überwi.egend angehöärige 
der US-armes,deren 
frauen und kinder, 
nehrere hundert 
manschen wurden 
evakuiert.am14./15. 
und 16.12.82 wurden 
n&acheinänder bonben- 
anschläge auf soldaten 
cer US-armee in ihren 
autos varübt.bei 

allen dreien waren 

es feuerlöscher-bomben, 
diz2 über einen druck- 
schalter,der auf dem 
fahrersitz lag, 

zündet wurden.der 
Feuerlöscher in ffm 
war entdeckt worden, 
bevor er explodieren 
konnte,in butzbach 
und darmstadt gab es 
zwei schwerverletzte. 


zu allen vier anschlöägen 


gab und gibt es bisher 
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spzltungsmist zwischen 
RAF und RZ weitertreiden,. 
so üienten die anschlöge 
also erstmal objeutiv 
der legitimation einer 
neuen,viel umfassenderen 
'fahndung ‚fetzt nach 
mitgliedecn und struktur 
der RZ's,die für über 
60 anschläge gegen 
UWS-einrichtungen die 
verantwortung übernommen 
haben. 

unsere anfängliche 
unreflektierte freude, 
aaß es in der damaligen 
situation(lgroßfahndung, 
raz2zien und massenhafte 
kontrollen)genossen 
gelungen sein sollte 
diese aktionen durch- 
aufünren,wich aber 

bald einem gefühl der 
unsicherhei.t über 

aiel und politische 
bestimmung dieser 
hochhaus-aktion. 

bei den anschlägen 

suf die GI's in ihren 


mm nn nn nn a U m netter ernten 


B 
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! 
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Fahrzeugen fragten 
wir uns dann auch:wen 
soll das treffen;ist 
es jetzt die situation 
kleine schergen der 
US-armee anzugreifen 
und das auch noch 
wahllos?allen vier 
anschlägen fehlt es 
offensichtlich an 
einer genauen bestimmung. 
der kampf, den wir 
zusammen mit den 
bewaffnet kämpfenden 
gruppen führen ist 

ein intemationaler 
klassenkampf.bei der 
wahllosigkeit,wie hier 
vorgegangen wurde 
kann von einem klassen- 
standpunkt nicht die 
rede sein.zwar ist es 
die US-amzse,die welt- 
weit garant der unter- 
arückung durch das 
kapital ist, jedoch ist 
die zusammensetzung 
der armee nie außer 
acht zu lassen,wenn 
man sie bekänmpft.seit 
ihrer umstrukturierung 
von einer wehrpflicht- 
a:mee zu einem berufs- 
heer haben die USA 
äahr für jahr mehr 
Schwierigkeiten, mit 
Aen klasser- und 
rassengegensatzen 
innerhalb der armee 
fertig zu werden. 
seitdem die goldenen 
s@.ten auch in amerika 
am ende sind und 

die arbeitslosigkeit 
Ppeimanent wächst 

haben sich di-sse 
Alasgengegensätze 
imsens vergrößert, 
vıelen armen und 
schwarzen in den 
shetsos bleint oft 

nur die wahl zwischen 
armee und knast. 

nicht zuletzt desn=!b 
Stehen die werbe-hüros 
der armee in den ghettos. 
anschläge,wie die 
beschriebenen,helfen 
der US-armee diese 
inneren spannungen 

zu überwinden. sie 
gsuggerieren den 


armee-angehörigen 


eine "wir sitzen alle 


in einem boot" stimmung, 


schließs und das 

er bei den RZ's auch 
Seine 2weifel habe, 
da sie immer bei 
anschlägen darauf 
geachtet haben,daß 
keine menschen 
verletzt werden. 


die als solche von der 
public-relation 
abteilung der US-armee 
selbstverstandlich. 
noch geschürt wir:. 

in die diskussian., 

die kurz davor war, dis 


Franz-JosefStrauß: — 7.0.08 
„Wenn das Militär zugreift, gehteseben 
anders zu als beim Franziskanerorden, 
der Suppe an die Armen verteilt.“ 


(jetzt wörtlich 

‚intervi ewer 

(i) :"...und dann 

gibt es einen typischen 
brauch bei den links- 
ertremistischen 
organrisationen,nämlich, 
daß sie sich häufig 

zu ihren tatzn bekennen. 


und ihnen faschistoide 
tandenzen zu attestieren, 
platzte die panorama- | 
sendung vom 21.12.82 . | 
sbschrift der auflgezeich- 
neten sendungt 

es geh los mit bildern 
zu den drei anschlägen ne 
auf yankee-autos,1u4./ gibt es solche bewennar- 
AS. und1i6.12.butzbaen, briefe in den fällen 
frankfurt und darmstadt. | butzbeen, frankfurt, 

dann kommt ein damstadt?" 

interview rit christian | C.LÖCHTE: 

LOCHTE(chef des YS el):nein.sueh das 
hamburg und leiter ist ein indiz sigentlich 
der abteilung "terror") |dafür,daß die NZ nicht 
er sagt,daß er cie in frage kommen.anders 
RAF als tater aus- sieht es aus hinsichtlieh 


anschläge zu Ehistorde | 
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wachsen im rechten 

lager sggressivität .| entiamerikanische Ven- 
und militanz gegen ken in der rechten sze- 
besatzungstruppen, ne?" 

gegen US-einrichtungen | (mk): "nun, es gibt ver- 
und mit einem besonderen schiedene organisatio- 
rassistischen einschlag | nen, die zum teil erst 


von anschlägen neo- 
nazistischer gruppen. 
hier kennen wir 
anschläge,zu denen es 
bisher nie einen 
bekennerbrief gezeben 


beken ‚gegen schwarze US- f vor wenigen Jahren ze- 
. soldaten. (jetzt sin grundet worden sind. 
(1):"soll das heißen, 'die ganze geit Es gibt meine eigene 
aaß hinter ch broschüren zu gehen) Truppe, die aktions- 
udn mit der parole"laßt front nationaler Sozi- 
stehen Könnenan er hess frei,sperrt reagan| alisten. Es gibt als 
(el)enjan en ein"mischt sich die nicht national-soziali- 
echten Inser ausenne. national revolutionre | stische bewegung die 
Fe en ugennuun arbeiter front ‘NRAF) verelnigung gesamtdeut- 
das nicht aus zumal, auf ihre weise in die sche neutralität, eine 
in dem schrifetum r deutsch-amerikanische sammlung von national- 
an gem schrif ‚dem politik ein.zur neutralisten. es gibt 
ıstischen schrift- tradition des anti- die unabhängigen Freun- 


tun,der US-imperialisnus 
eine immer größere 

rolle syielt und ° 
dieses schrifttun 
militanter ist gegen 
amerixa,also von einem 
nilitanten anti-amerika- 
nismus gesprochen 

werden kann." 

( jetzt ein foto von 
einem plakat) 

sprecher 

(s):"ein plakat der 
Jungen nationaldemokraten 
der jugendorganisation 
der NPD. 
‚';hr sorgt euch um 
"ssetzte häuser,uns 
bewegt unser besetztes 
land"(Vext des polaxates) 
durch den handedruck 
der siliiertentruppen 
nach dem 2. weltkrieg 
(auf dem plakat ein 

fot- von drei nilitärs, 
2 sieh die kände 
sc-übteln),wellen die 
Jungen nationaldemokraten 
symbolisieren,daß sie 
deutschland noch inner 
für ein besetztes land 
halten.in den rund 20 
nennazistischen 
'corzanisationen in der 
‘iD gewinnen anti- 
sserikanismus und 
:ustionalrevalutionäres 
gedankengut zunehmend 
anhaänger.die rechten 
suchen für ein wiederver- 
einigtes und neuträles 
deutschland einen dritten 
weg-einen weg,wie sie 

es nennen Zwischen 
dellariaperiäli smus 

und bürskratischen 
sowjetimperialicmus. 

oden allgemeiner 

fremdenfeindlichkeit 

I 


amerikanismus im rechten deskreise, alles erup- 
lager der gerade aus pen, die eben gegen den 
dem gefängnis entlassene amerikanisaus Stehen 
.neonazi michael KüÜHNEN. | und für einen aus- 

mk): "es ist, historisch | gleich mit der sow- 
betrachtest eine alte jeturion eintreten." 
strönung,denn nach sprecher (s): 

dem 2. weltkrieg 1982 registrierten die 
strömung,denn wir haben | sicherheitsbehörden 66 
den 2. weltkrieg anschläge auf US-einri- 
bekanntlich gegen die chtungen. die mehrzahl 
USA wie Begen sowjet- geht auf das konto der 
union krieg führen roten ammee fraktion 
müssen.das ist die alte| und der revolu+sionären 
geschichte der . | zellen. im dunkeln 
europäischen mitte,die | tappt die polizei ins- 
sich eben gegen raun- besondere noch bei an- 
fremde machte in ost ;schlägen in franrkfurter 
und west wendet.und im |jwohnsiedlungen und auf 
augenblick ist für uns [ein U$-hochhaus in ffm- 
das problem deg west- eschborn im herbst die- 
Jmperialismus_ noeh sen janres. die ermitt- 
stärker als das des lunsen hat eine sonder- 
Ost-inpserialisaus." komissien rhein-min 
(i):"woran machen sie übernommen. ihr haupt- 
denn heute ihre kritik augennerk gilt weiter- 
ar dem US-imperialismus | Pin linksterroristi- 
fest?" schen gruppen. exper- 
(mk): "heute hat es ten für reehtsterrori- 
über diesen historischen| smus beobachten aber 
hinaus noch den gesichtsf @uch verdächtige aus 
der neonazistischen _ 
szene. daß Techtsextre- 
misten bereit sind, 
menschenleben zu opfern 
haben sie hei dem mas- 
saxer auf dem mwünchener 
cktoberfest und anschld- 
gen auf asylanten und 
auslanderheim= mehrfach 
bewiesen. der necnazi 
helmut oxner richtete 
im juni 82 in einer 
nürnperger dikothsx 

ein bluthad an. mit 
arei pistolen senoß er 
wild um sien und tötete 
dabei 3 ausländer, un- 


j 
1 
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tiert worden ist - und 
das lehnen wir also... 
entschieden ab. ich er- 
innere an die Drogendin 
se. es handelt sich ds- 
drum, daß alles, wogegen 
wir karpfen im grunde 
mit dem stichwort ame- 
rikanismus identifi- 
ziert werden kanı." 
(i): "wie verbreitet 
ist denn nun dieses 
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ter ihnen ein zivllan- 
gestellter und ein 
schwarzer soldat der 
US-armee. 
weiter interview mit c. 
lochte) 
(el): "am dritten dezem* 
ber in wiesbaden haben 
Zwei junge neorezlis 
die reifen von 7 kraft- 
fahrzeugen, Jie US- 
kennzeichen trugen, zer” 
stochen. sie sind Ze-, 
stellt worden, über- 
führt, es ist eindeu- 
tig, es sind neonazis." 
(Gi): "und sie haben die 
tat auch aus pollti- 
schen gründen begangen?" 
(e1):"ja, sie haben 
sich dazu bekannt." 
(i):"welche ziele ver- 
folgen denn möglicher- 
weise neonazis mit bon- 
ben und brandsätzen ge- 
en US-einrichtunzen?" 
Feil)ı"sie haben die 
primitive vorstellung, 
damit die US-besatzer 
({) aus der BRD vertrei- 
ben zu können." 


terrorgruppen heraus 
verhaftet wird, weil 
dies seine strategie 
linke und rechte gleich 
zu setzen durchkreuzt, 

] wenn wir aber genauer 
Khinte je kulissen 


(ende) 


gaß ausgerechnet der 
chef- des hamburger 
vs den journalis- 
ten behilflich 
war, machte uns 
stutzüg. denn 
gerade der vs 
rühmt sich da- 
mit,| die rech- 

ten voll im 
griff zu ha- 
ven; eher 
peinlich ist 
es der be- 
hörde, wenn 
ein agent 
nach dem 
anderen mit 
oder aus 
dem füh- 
rungskader 
faschist- 
scher 


EIER 
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schauen, entpuppt sich 
die "neue" kampflinie 
der rechten - antianse- 
rikanisnıs - als die 
"neue" aualität in der 
arbeit der verfassungs- 
und staatsschutzorgane, 
solche"peinlichkeitan" 
enthüllen eban inner - 
die wahren draehtzieher 
hinter dem rechten ter- 
ror. (aus kockret +/32) 


" GNADE FÜR BOMBEN- 
BASTLER 
erst hatte hans-dieter 
lepaier, agent: des nie- 
dersächsischen verfar- 
süngsschutzes, im 
herbst 1977 im auftras 
der behörde die braun- 
schweiger neo-nazi-grup- 
pe um den zauleitsr 
paul ernst OTTE zegrün- 
det. dann war das früne- 
re NPD=-mitglied dem 
verfassungsschutz von 
der fahne gegangen: er 
besorgte surenzstnrf 
für den baı von bomben, 
die dann in hannover u. 
in flensburg. sxplsiier- 
ten. in der Söffentlich- 
keit entstand der ein- 
Aruck, es habe sich um 
terroranschläge yon 
links gehandelt. die 
Knapp 300 Deamteten 
staatsschützer in hanno- 
ver merkten Anzeblich . 
rst ein jahr später 
von dem doppelspiel des 
untreuen agenten, 
gas onsrlandgericht cel- 
le warf der behörde des- 
halb vor, Sich nicht 
genügend un ikre nitar- 
beiter gekümmert zu ha- 
ben. jetzt wird es nach- 
gehalt: 
Sbwohl aktivist LERZIEN 
im frühjahr 81 zu 3 jah- 
ren gefaagnis veruc- 
teilt wurde (und der 
| buniesgerichtsnof das 
|urteil auf 2 1/2 jahre 
| heruntersetzte), brauch- 
te LEPZIEN als einzizer 
seine strafe bislans 
nicht anzutreten. der 
niedersächsische innen- 
minister egbert MÖCK- 
LINGHOFF (CDU) hat bei 
bunlespräsident Karl 
GARSTENS obendrein ein 
gnadengesuch für dan 
neonazi eirgereicht." 


nn nn na n a  nn 
ES EEEEREEREn 


die neonazis in der 

BRD stehen aber unter 
kontrolle des vs. innen- 
minister tandler von 
bayern stellte ausdrück- 
lich fest, daß der vs 
genau über die wehr- 
sportgruppe hoffmann 
bescheid wisse und von 
dieser keine gefahr aus- 
ginge. da sind aber 
noch mehr querverbin- 
dungen, die allashlicı 
aufgedeckt werden kön- 
nen. _ | en 
der schwerreiche waffen 
fabrikant TIEHL aus 
nümoberz finanzierte 
die wehrsportzruppe 
hoffrann. DIEHl ist 
auch ein "spezi von 
STRAISS" nach aussasen 
von hans LANGEMANN, den 
ehemalizen staatsschutz 
chef von bayern. 

der faschist joachin 
FIEBELKÖRN, helfer der 


'|militärjunta bein 


putsch in bolivien, 
wird von der italieni- 
schen polizei und jns- 
tiz beschuldigt, das 
bembenattentat im bahn- 
hef von bcola’gna mitor- 
genisiert zu h2ben. 
FIEBEIKORN ist mitglied 
der internationalen fa- 
schistenorganisation 


"weltunion der naticnal-i 


sozialisten.er hat en- 
sen kontakt zu italieni 
schen faschisten. der 
auftrsg zu dem attentat 
war von der italieni- 
schen geheimorganisati- 
on P2 zekonmen. in der 
P2 waren die chefs der 
italienischen gehein- 
dienste, bankiers und 
politiker. da PIEBEL- 
KORN auch agent des 
bundeskriminalamtes 
(BKA) ist, passierte 
ihm bisher nichts, 

wenn wir oben schon ein 
wenig auf das verhalten 
der US-arnee bezüglich 
der anSchläge eingegan- 
gen sind, wolleh wir 
vor allen dingen noch 
hinzufüsen, daß der Uß- 
armee das treiden der 
BND-geheindienste 
durchaus nicht unbe- 
kannt is®, im gegenteil 
der V8ihst ständig im 
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ji zonterzusrilla "der un- 


NATO spezialkomitee AC 
46, das als ständiger 
militärischer Ausschuß 
direkt dem NATO-oberbe- 
fehlshaber unterstellt 
st. 

"einiye könnten jetzt 
den kopf schütteln und 
Sagen, das sei alleg an 
den haaren herbeigezo- 
gen. dem empfehlen wir 
die lektüre ihrer ge- 
heimdienstlichen lehr- 
bücher: lehrbuch der 


konventionelle krieg" 
von FRANKLIN a.LINDSAY 

“ in verschiedenen or. 
‚ten des landes werden 
kleine beamte, pelizi- 
:sten, briefträger, mit- 
|glieder des stadtrates, 
lehrer und wanchmal ein 
bürgermeister - also 
menschen, dis im gegen- 
satz zu den höheren be= 
anten einen nahen und 
unmittelbaren kontakt 
zur bevölkerung haben -"I 
geopfert! (ermordet), 
um den menschen die 
greueltaten der revo- 
lutionare" nahezubrin- 
gen." 

oder ein CIA-lehrbuch 
für die türkische ar- 
mee: "es sind aktionen 
durchzuführen, die in 
der Öffentlichkeit den 
eindruck erwscken sol- 
len, sie kälßen von re- 
volutionaren. hierbei 
darf vor grausamkeiten 
nicht zurückgeschreckt 
werden." 

etwaige immer noch be= 
stehenden zweifel, un- 
termauert mit der d=-= 
gründung, die türkei 
sei ja weit weg, besei- 
tigt der "fall Lanze- 
mann", denn in dem un- 
tersuchungsausschuß, 
der diesen fall klären 
soll, kommt ein herr 
KOLMAR zu wort. 

wir zitieren aus 
KONKRET 11/82: 

"...und dann sprach 
herr KOLMAR klartext: 


er habe Jem herrn ir. 
LANGEMANN vorgeschlagen 
eine gruppe von 2 cder 3 
mitarbeitern zu etablie— 
ren, die als terrorgrup- 
pe aufgebaut werden scl- 


ie) 


le, im parallelgang zu 
bestehenden terroristi- 
schen vereinigungen. 
damit war es heraus: . 
der ehenalige BKi-direk- 
tor KOLMAR schlug dem 
höchsten bayrischen 


staatsschützer die grün- 


dun:s einer terroristi- 
schen vereinigung vor. 
...er, kolmar, habe ex- 
akt im detail äusrear- 
beitet, welche t=kti- 
sehen maßnahnen erfor 
derlich seien, wie da 
genau vorgegangen wer- 
den müsse, es sel nicht 
polok eine spinnerte 
idea gewesen, und er . 
habe das deswegen herm 
lanzemann vorgeschlagen, 
weil ar ibn in seiner 
nachrichtendienstlichen 
denkweise für ausre- 
zeichnet gehslten habe, 
für einen marn, der so 
etwas besreifS;, der 50 
et.:as sufninmt, und der 
es vielleicht in einer 
sinnvollen veise"'zu un- 
ser aller basten 'eitar 
zseben kann". o.. 
tatsächlich sidt es an« 
haltspunkte defür, daß 
zumindest erste schrit- 
ts unterromxer wurden, 
um den terroristenplan 
des Ar.kolnar in die 
resiit!t unzusetzen. 
kolmar bemerkte n’mlich 
in der geheimsitzung 
des ausschusses noch, 
das er eine person aus 
Gem terroristischen un- 
fela anzesnrochen habe, 
um diese für seine 3 
“ann terroristen-szruppe 
zu gewinnen..." E 
wir wollen uns an die- 
ser stelle entschieden 
von den oben beschrie-. 
benen anschl’gen dis“ 
tanzieren. sie sind 
klar konterrevolutinär 
und als gezen das volk 
gerichtet zu verurtei- 
len. irreihen sie, oh- 
ne weiter über die t3- 
ter spekulieren zu wol- 
len, in die lange seria 
von konterrevolutiona-_ 
ren aktionen ein; ihre 
wirkung und -— wenn voa 
staatsschutz initiiert - 
ziel ist, die bewaffnet 
känpfenden revolutiona- 
re von volk zu isolis- 
ren, 

als in herhst 1975 bom- 


tarischer macht gegen 
den staat zu entwickeln 
dagegen ist die nachri- 


erte provokation durch 


ben in Kauptbahnhöfen 
hochzirgen, reazierta 
die RAF mit einer er- 
klärung: 

... die politisch-zili- 
tärische aktion der 
stadtguerilla richtet 
sich nie segen das volk. 
die RAF greift den impe- 
rislistischen apparat, 
seine militärischen, po- 
litischen, ökonomischen, 
und kultursilen insti= 
tutionen, seine fun-ti- 
onäre in den repressi- 


Ya 


Dr nel onı 


"Mit Hilfstruppen darf man’ 


terror gszen das volk 
darauf aus, durch die 
erzeugung von angst und 
aiffusion im volk iden- 
tifikation mit dea staat 
zu erzwingen. auf den 
nessenforum hat der zrä- 
sident des OLG braun- 
schseiz die countertak- 
tik des staates auss 
sprochen - wörtlich: _ 
man müsse "beim gefühl 
der unsicherheit des ° 
Bürgers ansetzen" und 
"vom subjektiven gefühl 
der angst ausgehen", 
(fortsetzune. der RiF-er- 
.klärung) 


nicht zimperlich sein." 
Strauß, SPIEGEL 12/70 


ven und ideoloziscken 
staatsapparat;en szcezielt 
ans 

in der ensvioklung ih- 
rer politisch-ıilitäri- 
scnen offensive aus den 
xlassenkämpfen inner- 
halb der metropole kann 
terrorismus keine tak- 
tik der staitguerilla 
sein. siadtguerilla ope- 
riert in deu riss zwi- 
schen und massen, 
um ihn zu vertiefen, um 
politisierung, revoluti- 
onäre solidaritat und 
orzanisierung von prole- 


R 
- [nt 
SUS2T 


chtenlienstlich gesteu- 
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«..inzwischen hat ein 
bericht in der fr 20,5, 
7» best"tiget, dal fe 
counterprofekte des 
staatsschutzes seit 72 
(bombendrohung gegen 
stuttgart, drohung mit 
trinkwasserverseuchung, 
gelßkreuz-diebstahl, 
SAM=-raXeten auf fuiball- 
stadien, der bombenan- 
schlag im Hbf.bremen 
und jetzt hamburs)- 
nach dem konzept der 
CIA-zentrale entwickelt 
sind. die ?r tailt da 
nur authentisch :it, 
was nan lanze weiß: der 
gSiltgas-einsaätz in u- 
bahn-schächten und die 
trinkwasserverssuchung 
in großstädten sind 
ceountersaktiken des 


special-warfars, der " 


"nsycholozischen aktion" 


imperialistischer nach- 


richtendienste und coun- 
ter-guerilla-einheiten, . 


im moment ist die frage 
nicht zu kl!'ren, ob der 
anschlag in hamburg das 
verbrechen eines ein- _ 
zeinen war, Ob er von 
der nachrichtendienst- 


lich geführten rechts- 


radikalen gruppe in bre= 


men durchgeführt wurde, 

ob er vom staatsschutz 

direkt oder von der 
seit stockholn bei der 


amerikanischen botschaft 
in bonn etablierten spe- 


|zialeinheit des CIA für 
‚oountsr-insurgeney ini- 
: ttiiert worden ist. ..." 
“alles in allem müssen 


wir zuseten, in den let- 


zten jahren zu leicht- 
Ifertig und oftmals zu 
ungenau die tatsache, 
daß der imperialisnus 
ter hauptfeind der 
henschheit ist, vernit- 
telt zu haben. wir, da- 
mit meinen wir alle, 
die sich als autonome 
und artiimnerialisten 
bezeichnen, vir waren 
natzeblich '<aran betei- 
ligt, mit hausbeset- 
zunzen, unserem kanpf 
Bezen AXV'!s, unseren 
aktionen und denmos :se= 
gen Sie NATC der"linken" 
wieder nut zu sachen. 
gemeinsam schafften “ir 
es, nach Jem herbst 77 
ale resi.matiaon, Jas 
staatlich verorineta 
\ohnnachtszefühl zu zer- 
atören. in zesensatz 
zur stuienterbewezung 
ist unsere stärke nicht 
dia analyse sondern 
eher unser zefühl: 
‚richts zu heben, nichts 
varllieren zu lsönnen und 
‚aus dieser situation 
|hsraus uns zusannsenge- 
hörig fühlen nit allen 
unterdrückten, wir ha- 
ben weiterxsi !.:pit oder 
an diesem punkt anze- 
fanzen zu k’apfen ohne 
die wirkliche dinension 
des deutschen Jerbstes 
in seiner zunzen trax= 
weite zu be:reifen. wir 
lebten nach der parola 
"der kanıpf zent Weiter" 


und vernaechl’ssigten 
dabei die verantwortung 
die wir haben, wir tra- 
gen n;mlich mit die ve 
antwortung dafür, ob 
sich leute, gerade 
Jetzt auch aus den bür- 
Berbewezungen, ent-= 
schließen weiterzuk 'ap- 
fen oder resiznieren, 
es zeht nicht darun, 
auf ie nassen zu schie- 
len, sorilern beispiel 
zu sein, sich Zezensei- 
tis emst zu nehmen, 
voneinander zu lernen, 
um die menschen für die 
neue entwicklunzsstufe 
des widerstands, die 
Jetzt notwendis ist, zu 
gewinnen. 

die verant:.oortung 
wchst nit der schirfe 
der auseinandersetzung. 
die bürger z.b, an der 
startbarn beobachten 
sehr zenau dis verhs. 
ten der nilitäanten und 
wir glauben such, da“ 
sie Über jis axtionen 
der zuerilla Jdiskutie- 
reü, 

es reicht nicht, sich 
zu freuen, wenn von 
jahr zu jahr die anzahl 
der anschlige steigt. 
dies ist sicher allein 
kein barometer für die 
revolutionierung der 
nassen. Serade in der 
friedensbewerung, in 
den bereichen, wo sich 
leute ernsthaft zgedan- 
xken machen, wie wir die 
stationierung der aneri 
kanischen raketen auch 
nateriell verhindern 
können, sorgen ungenau 
bestimmte bis konterre- 
volution‘;re aktionen 
dafür, den bewaffneten 
kampf zu isolieren und 
zu verhindern, so daS; 
er als teil dieser be- 
wegung begriffen wird. 
die friedensbewezung 
birgt sicher lie zefahr, 
einen zu stark nationa- 
len charakter zu erhäl- 
ten, doch da anzuset- 
zen, klarzunaclien, da.: 
es um einen internatio- 
nalen befreiunzskanpf 
geht, das ist unsere 
aufzabe, 
proletarischer inter- 
nationalismus mu: die 
leitlinis unssres han- 
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un en! 


— - 


delns sein, wir müssen 
‚darauf achten, da? der: 
kanpf zu keinen zeit- ’ 
‚punkt zum antianerika- 
‚nismus verkonut] | 

zur die herrschenden 
haben daran sin inter- 
esse. es gibt ihnen die 
möglichkeit, den kanpf, 
der gegen sie zeführt 
wird als gszen das volk 
Berichtes darzustslien, 
bei allen aktionen und 
flugblittern ist darauf 
zu achten, da! sie un- 
nmißverständlich, den 
klassenstandpunkt be- 
rücksichtigend, gezen 
US/B3y=-imperialismus, 
die NATO, das kapital 
gerichtet sind. 

um das mit dem klassen- 
'standpunkt zu verdeut- 
lichen nur ein beispiel. 
nach den autobonben na- 


chte der HER eine unfra- . 


ge unter den GI's. die 


antworten waren bezeich- 


nend: "wenn die bomben 
der rezierunz zeschickt 
worden wÜren, das h’t- 
iten wir verstanden"... 
"als schwarze sind :Är 


isolche aktionen zewöhnt 
wir kennen sie zu genü- 
ge". grundtenor war - 
die 5I's ıaben angst, 
mit proletariscrem in- 
ternstionaliszus hat 

zu tun, 


das aber nichts 


Schvarze 
rm 


in gegensatz zu den 
herrschenden, die die - 
sogenanntes ®.Grelv als 


unterertrickelt bezeich- 


nen, sind sie fir uns 
sleichranzizr urd oft 
nerken wir, "iaviel ir 
von 
wir den.en am beisriel 
gesc icıte des AYQ 


ihnen lernen ännen. 


können wir sehen, wie 
wichtig es ist, die po- 
litische und nilit’ri- 
sche ebene des kaxpfes, 
die neuen stappen des 
widerstands zsgen die 
unterdrückung gemeinsam 
und verbindlich zu be= 
stimmen. es füllt den 
gounter-stratezen dann 
ungemein schwer, angrif- 
fe auf zisle, die nicht 
im widerstandskonzept 
vereinburt sind, als 
aktionen Jer guerilla 
zu verkaufen. 

der ANC — African Na- 
tional-üongress - exis- 
tiert seit 70 jahren. 
er hat sich als bürgzer- 
bewegung gegen staatli- 
chen landraub und für 
das allgemeine stimm- 
recht der afrikaner ge- 
grindet, bis zum ende 
des 2,.weltkriess k:mpf- 
ten sie mit petitionen 
und delegstionenr für 
ihre sache, als alle 
verhandlungslösunzen 
mit dem rassistenrsgine 
scaeiterten, setzte 
schon wihrend dss 2. 
weltkriegs (193) eine 


‚radikalisierung ein. 


der ANC orsanisierte 
jetzt nilitante, aber 
friedliche aktionen, 
wie boykottg, streiks, 
demonstrationen u.a. 
kampffo men. 
gegen die systematische 
rfektionierung des 
apartheidsvstens durch 
die iR (laticnal Party 
- weile partei, in ge- 
dankensut der NSDAP na= 
he), die 1948 die macht 
errungen hatte (kein 
stinnrecht für afrika- 
Iner), erklirte der Alt 
jin seinen ektionspro= 
: gramm die militante nas=- 
senaktion zur haupt- 
kanpfform der unterdirük 
drückten. (149). mit 
den richt=rassischen 
sewerl:schaften organi=- 
sierte ler :!iC landes- 
weite nassenl npfe ge- 
gen Nie ausbeutung und 
unterirückung 
entrechtung auf allen 
ökonomischen und sozi- 
alen ebenen. trotz cie- 
ser Kirofe und der 13955 
verabschiedeten frei=- 


Erer 


un 


in er 

heitschärta des volks- 
kongresses aller südaf- 
rikaner (unter teilnah- 
me einiger radikal-deno 
kratischer weißer), das 
grundsatzprogrenn des 
ANO, lie sich das ras=- 
sistenregine nicht van 
seinen kurs e)hringen. 
ein programm, das die 
freiheit aller in südaf- 
rika lebenden in einen 
demokratisoren südafri- 
ka und u.a. die durch- 
führung grundlegender 
sesellschaftlicher ver» 
änderungen wie die vor- 


gBesellschaftung von bo= |! 
denschitzen, banken undi 


monopolindustrien und 


des unter die, lie es 
bebauen, fordert. das 
regime reagiert nit 
verboten, drohungen, 
festnahmen und verban- 
nungen gezen den AUC 
und seine nitgliederz 
verinderungen ließen 
sich also so nieht 
durchsetzen. 

die zweite phase der 
ANC-politik ginz dem en 
de entgegen. den über- 
gang leitete das massa- 
ker von sharpeville 


nehmer siner friedli- 
chen denonstration ge= 
gen die rassistischen 
paßgesetze niederschoß,. 
der AlIC rief zum gene- 
ralstreix auf und die 
regierung reagierte nit 
dem ausrufen des not- 
standes und dem totalen 
verbot des ANC und ande- 
rer afrikanisch -demo- 
kratischer organisatio- 
nen, nachdem alle mög- 
lichkeiten der friedli- 
chen verinlerung objek- 
tiv erschöpft waren, 
entschied der AiC, die 
künftige bauptform des 
widerstandes würde der 
bewaffnete kanpl sein, 
die anf''nzlichen schwie- 
riskeiten durch die wu=- 
stellung auf illezali- 
tt und bewafineren 
kampf lagen vor allem 
in der nenzelkaften or- 
sanisetion und atruktur 
die dafür notwerdig wer. 
des führtsa 1555 zu den 
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\der af 


er 


verhaftunsen aer unter 
grund-führer, unter in- 
nen auch der zu jebens- 
‚langer haft verurteilte 
NELSON MANDELA,. doch ü- 
‚ber den aufbau Jer "cii- 
plomatischen front" und 
'siner exilorssrisation 

‚wurde buld die reorgo- 


inisierung des !'NC in an- 


griff zenomnmen. 1562 
'supfahl cie vollversanz- 
lunz der UNG erstmals 
einen wirtschaftsboykott 
südafrikas. es wurden 
verbindunsen zur ZAPO 
(zimbabue) und S'IATO 
nanibia) sowie zu wei- 
teren afriixanischen 


ı freiheitsbevegungen zuf 
die aufteilung des lan-| 


senomnen. 1969 verab- 


| soniedete der A'C auf 


seiner leitunsskonfe- 
renz in tansania ein ° 


ı rPevolution!reg Konzepts 


"stratesie und taktik 

des Al'C", in den er die 
veränderten bedingungen 
analysierte. zusamiıen 

zit der freiheitscharta 
von 1955 bietet dieses 
dokument in allen fra=- 


gen dega befreiungskan- 
pfes die malgebliche 
orienlerung. es defi- 


niert als hauntinhalt 
des bafreiungskanpfes 
die nationale befreiung 
kaner und ande= 
rer ünfdrdrückter südaf- 
'rikas und Öaren untrenn- 
bare verbundenheit mit 
der soziklen und 6kono- 
sischan tsfreiung, ein- 
zeordnet in einen \elt- 
weiten ökonomischen ge- 
samntprozeß. die afrika- 
nische arbeiserschaft 


bildet die hauptkraft 


dieses kaupfes, dessen 


jhauptform - neban ande- 


ren, "friedlichen" 


‚methoden und unter ach- 
eg pe 


tunz dag vorranses üser 
Dolit uber das nillta- 
rıischge - der hDewaitnete 


ıkampi darstellt. 
seitdem känpfen die 
schwarzen zuf ien drei 
nacheinander entwickel- 
ten widerstandsedbenen, | 
idie sich politisch als 
'auch nilitarisch ersäön- 
‘zen und ineinandargreli- 
fen. streiks, boykotts, 
sabotage sreifen das 
rassistenrezime in sei- 
ner substanz an und er= 
schüttern ss schwer, 


ale vewarine 8 Ak! wei „nn ste]l- [information una anzsivae ' 


nen bels.er ie iu tau ea goı MAP sehen ese 
sene organizatı, a... >“ . ‘ir r ,andigkeit für di 
und politissne s.arks Fe? 2uıZze entiimperialist: 
des ANC. seine 933 ..u H 1& sche and autonome bewe- 
nen werden ucı iu ae sung, sich darüber aus- 
den noch legal RE e einanderzusetzen, diese 
afrikanern, "farbi.;en" Pe es ur kussion weiterzurüh- 
und indisc.en paltri- ee et zu ergänzen un! in 
kern und ihren organi- Feet er. 3 s ‚»rschiedenen zusan- 
sationen neh: urd ner .bish> igen - 2. aufe „ Gerade da, 
zum orientierunsskri- 3 zum. ano: an |. = ,i% der friedens 
teriums kollabcration uas al Nee w „usamnenkämp- 
mit dem rezine oder arbeiter ir 02.60 f ‚sir ysmgren, 
konsequenter sider- and. “hı , ; 2 

im zusanmenh ang mit ul.- b> ı: = en 
serer anti-ausrisanis- | wi ‚ai. t aufbauen! 

aus diskussion stie.en Be 

wir auf eine Pressenel- 13 a: Se 
dung aus der vol<srepu we, , 1 

blik vietnan; di rerie | her. 


'sieg im ii.ter- 
‚nationalen 


rung der vr vietnaa, 


st ı lage W 
des volkes, Gas wie 


süu,6& R har 


kein z e\i«s ımt > Y ® SR 
bestıe . . Rn: ; 


tät dss uk ıiWpe 1älis 
mus zelicuten hut 
enpfinz eine del: _ VL. 
von anerikäanısc a 
namkrieg veteranen u . 
| versieneite Ihnen du 


rn ne nee vn ui 


q  ampf ie „da 

3 nen vu a Sr ES | 
Rn BUDTE Set ; 
we EcChe.nolk Far 
2 we VEitregne 

i an all. genüssen 


zenäuer 2 
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‚und “zumen so auf, daß bis 
zum: dieses Jahrhunderts 
vor diesen Banditen keiner 

: wagt, In Deutschland das 

ai ufzumächen. Seibst 

f ' #8 nicht garız halten 

Kön Aber diusı Eindruck 

Yy mü ir veikörpern.“ (staus, 


Sonthofen 3, 18.11.74) 
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"Frau Augustin, Sie haben einen zu aufrechten Gäng, Sie 
missen sich ein bifichen beugen!" (stellvertretender Anstalts- 
leiter von Hindelbank, Schöpflin) 


Seit Mitte Mai 1982 wird Barbara Augustin im Hochsicher- 
heitstrakt in Hindelbank gefangengsehalten. 


Zur Srinnerung: Am 3. Juni 1981 wurde Barbara an der 
Schweizer Grenze als Fahrerin eines Autos festgenommen, 
in dem 24 kg Sprengstoff und anderes gefunden wurde, 
Barbara wurde in erster Instanz zu 3 Jahren verurteilt, 
in zweiter Instanz zu 3 Jahren und 9 Monaten. Nachdem 
Barbara ein Jahr läng von Xnast zu Knast verschubt 
wurde (Bezirksgefängnis Zürich, Knast Meilen, Knast 
Dielsdorf, Hochsicherheitsknast Pf: ffikon) kam sie im 
Mai letzten Jahres nach Hindelbank in den Hochsicher- 
heitstrakt, wo seit Ferbst 1980 Gabi Tiedemann inhaf- 
tiert ist, 


Hindelbank ist; in der deutsch-französischen Schweiz der ein- 
zige Frauenknast: ein altes, hochherrsc :aftliches Schloß, 
etwas außerhalb eines kleinen Dorfes inmitten einer idylli- 
schen Landschaft gelegen. "Schloß Hindelbank". (so der offi- 
zielle ame des Knasts!) ist praktisch"Selbstversorger": 

die gefangenen Frauen der nalboffenen Abteilung arbeiten 

auf den Feldern eines Bauernhofes, der dafür den Xnast mit 
Lebensmitteln beliefert. 

halboffen/geschlossen: Hindelbank ist in zwei Abteilungen 
gegliedert, die in sich nochmal nach "Behandlungs- und Nor- 
malvollzug" aufgeteilt sind. Als Gabi nach Hindelbank ver- 
legt wurde, ist die damalige Jugendabteilung geschlossen und 
in einen "ochsicherheitstrakt umgebaut worden. Nanit hat 

die Knaststruktur noch einen "Sonder=- und Sicherheitsvollzug" 
dazubekoinmen., 

In Trakt gibt es 3 Zellen und eine Arbeitszelle. Alle Gefan- 
genen müssen tiglich 3 1/2 Stunden arbeiten, Gabi und Barba- 
va machen Fand- und Fastelarbeiten, teils in Auftrag gege- 
ben von einem Gesch: ft, teils "frei erfindbar". Sinn und 
Zweck des zanzen: Besch!ftigung und der 'rlös auf einem RBa- 
sar. Nie"tintliohnung"beträt ca. 20 Franken am Tag. 
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Ris Oktober letzten Tahres waren die "rauen zu dritt: Moni —. 
que, eine Frau, die sich nit Gabi angefreundet hatte, lebte 
auf :zeiwilliger Basis wit im Trakt. Seitdem Monique in die 
"Hribfreiheit" (sowas wie "Treiginger hier) entlassen wurde, 
sind Gabi und Barbara im Trakt alleine, 

'eden Tag kommt eine Frau (täglich eine andere, wöchentlich 
teweils “ie gleichen) zum Arbeiten in den Trakt. Die Frauen 
Kommen freiwillig, solidarische Gefühle zu den beiden iso- 
lierten Frauen sind jedoch nicht unbedingt üie Motive. Bar- 
bara schreibt dazu: 


Gemeinsamkeiten, Solidarität werden hier erst nal durch zwei 
Fakten verhindert, das wesentliche ist der stufenvollzug, 
der durch die nasgeschneiderten unterschiedlichen haftbedin- 
gungen verhindert, dal. da gemeinsam an einem strang gezogen 
wird. die meisten sind eher darauf aus, auf ner ganz indivi- 
duellen ebene vergünstigungen herauszuschinden. 
der ehemals harte vollzug hindelbank wurde ja innert eines 
jahres in einen watteknast a la lenzburg umfunktioniert 
und idt jetzt eher als kretinisieruns;sanstalt zu bezeichnen. 
die „enigen frauen, Jie einigermaßen durchblicken, die er 
kennen, daß es hier um psychische zerstörung geht, sind 
nicht in der lage, diesen prozeß ein wenig aufzuhalten, | ' 
nach einer weile ziehen dich diese frauen mehr oder weniger 
zurück, bleiben für sich und lassen sich schon früh am abend! 
in die zelle einschließen. es gab auch schon frauen, die 
sich vorübergehend freiwillig auf die isolierstation 
sich vorübergehend freiwillig auf die isolationsabteilung 
„sgeben haben. das bedürfnis der frauen, die einen arbeits- 
vdfreizeitkontakt zu uns wollen, beruht auch erstmal auf 

»sem hintergrund. 

> meisten frauen empfinden einen tag bei uns im trakt als 

"olung. bei allen hinterl'ßt der erste tag bei uns den 

chen eindruck: einmal die stille, unseren umgang mitein- 

vr, die gespriöche, die wir führen, weil die sich nicht 

' die nebensöchlichkeiten reduzieren, die für die meisten 
2 sehr viel raum einnehmen. schlecht dabei ist jedoch, 

diese fr.uen so wenig mitnehmen können davon, es bleibt 
.ö beim bewundern und das ist ja keine basis für lernpro- 
..3Se. ; 
ö,s wichtigste vorraussetzung oder eine der wichtigsten hin 
»:° selbstbewußtsein fehlt den meisten, nämlich sich selbst 
ı akzeptieren, ein ganz typisches moment in der rolle der 
fraus es braucht uns wohl nicht zu wundern, dal die weisten 
fr®uen behaupten, sie wren unschuldig, unschuldig im sinne 
ss "ich war es nicht", sie reden sich das förmlich ein und 
lauten wohl auch selbst dran. dieses symptom der frauenun- 
erdriickung setzt wohl bei der verhaftung schon ein, scheint 
ür viele ein totaler schock zu sein. was sich dann an ver- 
dr 'neung auftut, ist katastrophal. was bei den männlichen 
wesen als kavaliersdelikt behandelt wird, wird bei den frau- 
en ja als die schwersten vergehen und verbrechen ausgelegt, 
und hat auch wirkung. 
was wir hier tun können, ist mit den frauen sprechen, die 
er »r,beidung und die nichsten schritte liegen dann bei den 
“r sen selbst, die können nicht wir für sie tun." 


non < 


das zrakt ist vom sonstigen knastleben total abge- 

nur sen, um 7 uhr 30 ist aufschluß, um 19 uhr bzw, 

2} 5% 30 einschluß. innerhalb des trakts können sich 
hsiden frauen "frei" bewegen: 24 stunden unter be- 
ung durch mehrere kameras, die den gesamten trakt 
iicken können. 
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"kleinen" hof = 11 mal 2 meter, mit einer böschung, alles völ-| 


doch ulcht nur die "ußere kontrolle ıst 
informationsbeschr'nkung reduziert die 
zeitungen und persönliche briefe. kein att, keine 
dokumentation, nicht mal zeitungsaussch e oder kopi- 
en von artikeln werden an die gefangenen \ ausgeh 'ndigt. 
der austausch, die diskussion nit freunden und zenossen 
ist auf 4 mal 2 seiten pro woche beschrinkt, ? mal 2 
stunden besuch sind pro monat zugelassen, zu den brief- 
kontakten heifit es in barbaras haftstatut: voı der zu- 
stellung werden ausgeschlossen - korresponden.en zwi- 
schen den dem sonderregine unterworfenen insassen und 
personen, die wegen verbrec.;en im in- und ausland ver- 
urseilt wurden oder noch in strafüuntersuchung stehen, 
im klartext heißt das: niemand, der ein verfahren hat 
und kein zefangener darf sich nit b. scıreiben oder sie 
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sesuchen. angesichts des extensiven gebrauchs des 12ya hier 
in der brd, oder der krininalisierung der bewegung in zürich, 
schr'nkt das die kontaktmöglichkeiten aufs absolute minimum 
ein. 
doch es gelinst ihnen nicht, das fühlen, denken und handeln 
der gefangenen auf den trakt zu reduzieren. im november wa- 
ren b. und g. in einem befristeten hungerstreik gegen.den 
geplanten neubau des bgz zürich. mit der volksabstimmung an 
28. november (bis zu dem tag war der hungerstreik befristet) 
wurde der neubau abgelehnt. 
von anfang an weigerte sich b., in einem hundezwinger hof- 
gang zu machen, 

es zibt in hinselbank eine art "großen" hof, eine wiese, N 
die rinrgzsum von knastgebiuden eingeschlossen ist, und einen \ 


- % 


hlossen van stachel- und natodraht, auch obendrüber. 
eu hof sollte tarbara - im »exensatz zu gabi und moni- 
n "hofsang" machen. mit der besründung, sie sei 
zef! Fraich” einzustufen und es müsse unter allen I 
8: xöontaktaufnamume wit andısıl.z frauen ver- 
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was Liv den hofgang so zwinrfen] war - kein kontakt zu ande- 
von gelangenen - galt für die & 1/2 stunden arbeitszeit in 
keinster weise: gemeinsames urbsıten gab's vom ersten tag 
At, 

Ne benutzung des "kleinen" hofs wurde jedoch auch schonmal 
sı.lors begründet: dieser hof sei cine art "einganzsstufe", ı 
wo jeder mal draufm:sse, auch frau tiedemann habe schliek- 
lich 3 wochen dort spaziert, bevor sie auf den "groüen" hof 
„ekönmen sei. 

diese begrüundung kommt der funktion des hundezwiniers wohl 
noch am n“chstens die "einganzsstufe isi der test für die 
knoperationsbereitschaft, das konzept von unterwerfung/be- 
lohnung oder widerstand/bestrafung ist drinnen wie draußen 
das gleiche. die folge: bis heute hat b. keinen hofgang; 
seit ende juli letzten jahres verweigern auch gabi,und moni- 
ue bis zu ihrer entlassung, aus solidaritiät zit b. den hof- 
ganse 


BESUCHE VON MARTINA 

Barbara hat eine 14 jzhrige tochter, die mongoloid idt. In 
allen Knästen, in denen Barbara bis fiindelbank untergebracht 
wurde, war die Selbstverständlichkeit möglich, daß Martina 
Barbara zusammen mit einer Bezugsperson ohne Trennscheibe b»= 
suchen konnte, . 

Seit April letzten Jahres haben sich Martina und Barbara 
nicht mehr gesehen, weil die Behörden eine Bezugsperson beim 
Besuch nicht mehr zulassen wollten - eine Zumutung für jedes 
Kind, für Martina erst recht. Nachdem monatelang Zuständig- 
keiten hin- und hergeschoben wurden (eine ausgesprochen be- 
liebte Methode bei den schweizer Behörden, keine Verantwor- 
tung übernehmen zu nüssen), weil Barbara im Kanton Zürich 
verurteilt wurde, (Zuständigkeit Zürich), im Kanton Bern Jje- 
doch inhaftiert ist (Zuständigkeit Bern), lehnt der Züricher 
Nberstaatsanwalt Ber&schi einen entsprechenden Antrag von 
Rarbaras Verteidiger ab u.a. mit der Begründung "es ist nän- 
tich nicht einzusehen, weshalb Martina beim Besuch bei ihrer 
“ıtter noch eine weitere Person benötigt." 

auch das hat methode im schweizer strafvollzug: es sind 
„runisätzlich "einsichten", die nicht vorhanden sind, oder 
nslehten", die sich gegenüberstehen. einen rechtsweg zibt 


as nur zu dem zweck, daß sich kein:r daran hält: beschwer- 
jun „erden nur iM ausnarmefällen beantwortet, verfüzungen 
Lassen wochen auf sich warten, 

tie willkür, mit der entscheidungen setroffen werden, ist 

las einzige, worauf sich die zefangenen verlassen können. 
joch auch dieses scheinbare chaos hat natürlich methode: es 
ist lie summe der vielen kleinigkeiten, der schikanen, der 
serzögerungen und der kompetenzverschiebuhgen, die den ge- 
fangenen mürbe machen sollen, er/sie soll aufhören, um die 
minimalste Selbstbestimmung zu kämpfen, soll resignieren, 
sich treiben lassen in den verboten/vergünstizungen, dem ent- 
zug Oder der gewährung von rechten, die die existenz im knast 
regeln. "frau augustin, sie müssen sich ein bißchen beugen" - 
mtl Iiesem satz hat schöpflin das ziel des machtkampfes, den 
er führt, deutlich benannt - doch er wird barbara das rück- 
zrab nieht herausreißen können, 
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"Im Mai wurde unsere Jen.önso Pürlsia Augustin an der deutsch 
schweizerischen Grenze festgentmten. Sie hatte angeblich 
Sprengstoff und Patronen im \utn. In der nächsten Vollauto- 
nom werden wir ausführlicher was zu Barbara, wie auch zu 
ihren Faftbedingungen schreiben." - so in der Vollautononm 
Nr.4 (17981) 

Der angekündigte ausführliche Rericht zu Barbara erschien 
jedoch erst in der Vollautonom Nr.?. 


"Barbara Augustin - die Stärke einer Bewegung läßt sich da- 
ran erkennen, wie sie sich zu ihren gefangenen Genossen ver- 
halt" - 

so die uberschrift. Es folgen ein Briefauszug von Barbara, 
in dem sie a) über ihre "aftbedingungen berichtet und b) in- 
haltlich einize Fragen zu de: damaligen Gerangel der Szene 
um den Schwarzen Block anreilt,. 

Weiterhin wurde ihre erste Prozeflerklärung abgedruckt mit 
einem abschliefienden Kommentar des bzw. der Autoren, in dem 
eindringlich festgestellt wird, da.: Barbara sich vom Knast 
nicht einmachen 13ßt, sondern der Kampf für sie weitergeht, 
Drinnen und drau/en ein Kampfli! 


Danach ist es ruhig zeworden - nicht nur in der Bewegung, 
sondern auch um Barbara. Die Zersplitterung der Frankfurter 
Bewegung drückte sich schluliendlich darin aus, dai seither 


- keine Vollautonom mehr erschienen ist, was gleichsam für die 


noch bestehenden Initiativen und Gruppen in Frankfurt zur 
Folge hatte, daß sie auf ein Medium verzichten mußten, in 
dem die Auseirandersetzung mit und über gefangene Genossen 
hütte ein St - breiter und öffentlicher geführt werden kön- 
nen. 

Knast und Justiz als Instrument imperialistiscner Herrschaft 
hat die Funktion und Aufzabe, politischen Widerstand zu un- 
terdrücken und zu vernichten. Diese Feststellung schl’'gt 
sich heute mehr denn je in der gesamten "RD nieder - seit 
längerer Zeit schon sind Hausdurchsuchengen, Konstrukte über 
kriminelle Vereinigungen, Verhaftungen, Prozesse, Verurtei- 
lungen und Knaststrafen an der Tagesordnung. 

Die Kriminalisierung zeigt sich in den verschiedensten For- 
nen, von Stadt zu Stadt, von Bewegung zu Rewegung, von Pro- 
zei zu Prozeß - aber sie läuft, 
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Dal Knast und Repression in unseren MAderstand mit einbezc- 


gen werden nuß und wird, erjı:lt 3.1. Au: jem oben genannten 
Zusammenhang — eine Pinsenwe; „ ii, 5° non 100 oder 1000 
Ms) postuliert wurde, und somit seit th und je einen breiten 


Raua in den Auseinandersetzungen und jiskussionen der anti- 
imperialistischen Linken einnimmt. 


senn ich die Überschrift in der letzten Vollautonom ernst 

nehme, dann hat sich gezeigt, dal: die Bewegung nicht stark 

war, denn ein ernsthaftes Verhalten zu der gefangen gehal- 

tenen Genossin Barbara blieb aus bzw. scüeiterte bereits in 

den Anflngen. 

Barbara war jahrelang in der Frankfurter Bewegung, viele 

kennen sie. Die verschiedensten Leute finzen an, ihr nach A 

der Verhaftung zu schreiben, jedoch wurde darüber hier drau- 

Ben nie diskutiert und so blieb es dem einzelnen überlassen, 

über welche Inhalte er/sie schreibt, oder welche Flugblätter 

- was anfangs noch möglich war - in den Änast geschickt wer- 

den, 

Die verschiedensten Leute, die sich andererseits zu den 

gleichen Gekegenheiten hier draußen zusammenfanden, sei es 

das Autonomen- oder Antiimp-Plenum, sei es zur Startbahn, zur 

Anti-Nato-Joche oder zum Libanonkrieg. - So geschehen, daß 

Barbara von den verschiedensten Leuten die gleichen platten 

Beschreibungen von dieser oder jener Tiskussion, Auseinander- 

setzung, Aktion oder Demo erhielt. Die Genauigkeit und das 

inhaltliche !interfragen der ei: selnen Themen wurde ihr übsps 
lassen - während hier draußen nicht der gerinzste Versuch 
zemacht wurde, die BSriefkontakte und Inhalte jeweils etwas 
zu koordinieren, geschweige denn über bestehende Schwierig- 
‚reiten, Probleme sowie über die liaftbedingungen Barbaras 
‚fentlich oder breiter zu reden, 

„„schwerend kam hinzu, da: Briefe über die Zensur gehen, daß 
ıinigen Leuten die Korrespondenz verboten wurde, daß manche 
ı.ırfe 2 Monate unterwegs waren und daß es ohnehin schwierig 

oz ist, genaue Auseinandersetzungen - die selbst unetr 
“4 hier drausen nur unzureichend laufen - auch noch auf Pa- 
a führen. 
rgchwerend kam hinzu, daü Barbara in der Isolationshaft un- 
ter Bedingungen lebt, unter denen "Genauigkeit" zur ganz exi- 
„bentiellen Notwendigkeit wird.- ein Lern- und Erfahrungspro- 
„.eß, den PRarbara im Knast machte. Die wachsende Diskrepanz 
‚rug dazu bei, daß Kontakte sang- und klanglos beendet wur 
den; eine inhaltliche Vermittlung über die Bewegung nur 
noch sporadisch stattfand und Barbara eigentlich von Anfang 
an nicht Teil an den laufenden Diskussionen hier draußen 
hatte, 
Das tats.:chliche Verh''ltnis zu der gefangengehaltenen Genos- 
sin Barbara gipfelte darin, als im “November letzten Jahres 
in der Schweiz einige Gefangene aus Protest gexzen den beab- 
aichtigten Neubau eines Hochsicherheitsknastes in den be- 
fristeten Hungerstreik getreten sind,- unter anderem auch 
Barbara. Dieser Hungerstreik wurde - wenn überhaupt - dann 
doch eher hilflos und achselzuckend zur Kenntnis genommen. 


i0.fäangene Genossen sind Teil der Bewegung - sie sitzen oft- 
nals für uns alle, und deshalb: Drinnen und Draußen ein 
Kumpfll Ich unterstelle jedem, der das sast und denkt, daß _ 
“r @9 auch ernst meint, aber ich nabe angefangen, unser Ver- 
ge Teint vu Binberfraren, gerade am Beispiel 


Yuaybulcke 
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Du irrst absrmeis, wenn Du 


‚et taehr Gefühle. Mitleid hingegen 


wiesen aber bin ich auf die Zunei- 
‚zung, die mjr_immer. wieder entge- 
gengebracht wird, die ich über alle 
Mäuern und allen Papterkram hin- 
‘eg spüre. Die ist mir sehr wichtig, 


einandersetzungen, aieuren Kämp- 
fen, därnit es gelingt, die räumliche 


sehei ung nich ais blosse Theorie- 
. . a BE a > 


Ras 


»uizg, eurda Gecanken und Aus- | 
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“i/äsn, SO nur, wenn ihr uns gazıı 
cd, wenn Ihr syazz nrzucht — 
au: cınem verkworgelten Verhältnis 


Sie ist sicher nicht die erste und einzige, die solche Ir- 
fahrungen mit der Bewegung machen nußte, I 
ir mobilisieren zu den Prozessen und enpören uns jedesmal 
von neuem über die dort stattfindenden Schweinersien, wir 
warten auf die Prozeßerkläörungen und zeben uns zufrieden mit 
den darin beschriebenen Klarheiten, wir verhalten uns zum 
Knast immer nur dann, wenn neue Verhaftungen oder anderer- 
seits Hungerstreiks laufen, Gegenöffentlichkeit stellen wir 
scnon lange nicht nehr her, und wenn über Gefanzene zeredet/ 
geschrieben wird, dann meist nur an der Oberfläche: Haftbe— 
dingungen und K mpfe. 


Unser Verhalten verselbständigt sich und verkonmt zum bloßen 
Reagieren auf Repression. Sirklirungen werden fast schon infla- 
tionär gehandhabt und wir merken dabei garnicht, dal wir da- 
bei sind, uns dieses eine Kamnfrittel des Aufzeizens staat- 
licher Praxis und "idersprüche immer mehr abzuschneiden — es 
langsam zur Farce verkonmen zu lassen. 

Ein Weg in die Sackgasse, wenn wir nicht anfanzen, unser Ver- 
hltnis zu Knast und Repression, unser Umgehen mit Gefange- 
nen und unsere Solidaritüit wieder mehr zu hinterfragen. 

Es kann nicht darum gehen, an der Repression zu mobilisie- 
ren, sondern es geht um ganz praktische Solidarität und Un- 
terstützung, 

Es darf nicht dazu konmen, daß Gefangene Opfer und Känpfer, 
nicht oben- und nicht untenstehend, nicht Objekt der Bewe- 
gung werden, sondern wir müssen ‚jege finden, wie Gefansene 
TEIL der Bewegung BLEIBEN, d.h. die politische Entwicklung 
weiterhin mitbestimmen, trotz Isolationshaft und dem Versuch 
staatlicherseits, die Yerbindungen und Zusanmenh'nge zu un- 
terbrechen. 

DIE ERSTEN SC.:RITTE DAHIN MÜSSEN WIR BEI WIS SELBST 
MACHEN tt ı ll 


In diesem Zusammenhang ein Briefauszug einer schweizer gefan- 
gengenaltenen Genossin, Claudia Bislin: 


3egenteil. Ich veazspruchenoch 


ich nicht. Das stimmt, Mitleid 
etwas fürchterlich Passives, 
ti die, diees haben, wie diejeni- 
i, denen es zugedacht ist. Ange- 


aswichtig, Aucı dass ich den 
schen, ds iciı .:ag, meine Ge- 
2für siedurchsssen kann. Aber 
ürzuch” noch mehr, weil ich 
lich !ür Märtyrerdasein sicht 
austen bin: Ich beanspruche 
ame an eurem Leben, eurem 


_2g zwischen uns als Men- 
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"ARUM WIR 


ZUSAMMENLEGUNG 


UNS JETZT 


BÜR DIE 


DER GEFANGENEN Als 


WIDERSTAND ZINSETZEN I! 


zegen die staatsschutz 
initiative in den ge- 
fängnissen und drau- 
ßen wollen wir jetzt 
ainen abschnitt für 
die zusammenlegung an 
packen, weil es die 
situation in den knä- 
sten nach den verhaf- 
tungen von christian, 
brigitte und adelheid | 
notwendig machts 
körperliche folter 
dei den festnahmen 
der drei und, getarnt 
als ed-behandlung und 
gegenüberstellung 
ständig in den wochen 
sanach bis. heute, raz- 
..n bei allen gefan- 
gnen und zum teil 


insatz, verschär- 
z der zensur und 
:lagnahme von ar- 
‚material, mehr 
verlegungen und 
„ sbgelsegene knäste 
make ze fengenen 
22 xationa- und 
unfähig zu Da- 


‚weil wir den- 

saß der kaupf 

„gfangenen unse= 
suche ist und wir 
::;, daß das in 
„üölitischen situ=, 

sion jetzt für die 
‚„uwicklung einer ge- 
»»insamen antiimperi- 
iNstischen politik 

(aentlich ist. 

‚ist sb, daß die 
iektive situation 
xserer gefangenen 

:enossen schon länger 
sine initiative von 
jraußen notwendig ge=- 
eh“  habte - prak- 

i  gelt april 81, 
ıt dem streikab- 
oeal auch der gesan« 
: Jruck für die be- 
"onınzer drinnen weg 
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anzupacken ist, weil’ 
ja klar ist, daß - 
wenn es die gefangenen 
schon mit einem streik' 
erst mal nicht gescha- 
fft haben - wir allein 
draußen erst recht 
nicht ihre strategi- 
sche forderung: 

anwendung der min- 
destgarantien der gen- 
fer konvention, d.h. 
verbot von folter - 
also die zusammenle- 
gung in interaktions- 
fähige sruppen - 
durchsetzen können. 

so wie draußen hat 
auch in den gefäng- 
nissen der kanpf um 
die einheit des wider- 
stands begonnen - kon- 
kret seit dem hunger- 
streik 81. für einen 
großteil der gefangen- 
en ist schon lange 
klar, daß das das 
neue ist, um das es 
jetzt geht: die zusan- 
menlegung der gefang- 
enen aus guerilla und 
widerstand, um den kol- 
lektiven prozeß der 
front auch im knast zu 
eröffnen. weil das aucl 
im gefänznis die erfah- 
rung ist und es auch 
dort nur so sein kann: 
erst wenn es ein kampf 
wird, für die einheit 
des antiimperialisti- 
schen widerstands, be- 
kommt er seine ganze 
schärfe und wirkung 
als kampf, der kampf 
erzeugt und perspek- 
tive vermittelt — und 
die staatsschutzoffen- 
sive bricht. 

die entwicklung, die 
im hungerstreik 81 be- 
gonnen hat, ist jetzt 
zu dem punkt gekommen, 
daß sich einige gefang- 
ene entschieden haben, 
die sagen: wir wollen 
zusammen. sie haben 
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INITIATIVE 


GUSRILLA 


FÜR DIE 


UND 


ihre anwälte beauftra- 
gt, enträge zu stellen, 
mit den von innen be- 
nannten gefangenen zu- 
sammengelegt zu werden, 
als ersten schritt, 
denn die forderung 
nachinteraktionsfähig- 
en gruppen - das sind 
mindestens 15, weil 
darunter ein überleben 
auf dauer nicht möglich 
ist - besteht nuch wie 
vor. wir wissen Jetzt 
konkret, wer mit wen 
zusammen will und kön- 
nen auf dieser grund- 
lage öffentlichkeit 
herstellen und druck 
machen. auch damit die 
situation der gefang- 
enen erst mal wieder 
begriffen und bekannt 
wird und sich mehr als 
nur einzelne überlegen, 
was man machen kann, 
die anträge sind nichts 
endgültiges (wir gehen 
davon aus, daß noch 
weitere gefangene dazu 
kommen und daß noch 
neue gruppen benannt 
werden), aber sie sind 
eine tatsache und jetzt 
rehts drum, sich dazu 
was zu überlegen. 

wir sagen hier noch- 
mal die nemen der ge- 
fangenen, die sich bis 
jetzt entschieden haben 
und deren zusammenle- 
gung Öffentlich gefor- 
dert werden kann: 
helga roos, adelheid 
schulz, brigitte mohn- 
haupt, barbara mayer- 
schlage, verena becker 
und siglinde hoffmann; 
dann: carlos grosser, 
siegfried haag, chris- 
tian klar, bert schlage 
und günther sonnenberg; 
ingrid barabass will 
nach berlin in die dort 
bestehende gruppe ver- 
legt werden und bernd 
rösner genauso nach 
celle, 


„armen der drei hat 


wi 


wir sind gefragt wor- 
den, in "welchem poli- 
tischen rahmen" wir d 
ie initiative begrei- 
fen, 
die situation jetzt 
ist ia eindeutig: nach 
dem regjerungswechsel, 
um die mittelstrecken- 
raketen-stationierung 
reibungsloser durch- 
setzen zu können, wird 
1983 allseits als das 
entscheidende jahr" 
bezeichnet. es kann 
das jahr der stärksten 
mobilisierung gegen 
die strategie der nato 
werden, darauf hat sich 
Ger staat umfassend 
vorbereitet und die 
reaktionöre offensive 
sollt schon lingst ge- 
gen die gesante breite 
des widerstands: 
bundesweit die größte 
vrozeßwelle seit 45, 
’rı stammheim der prozeß 
:»gen helga als spitze 
.2= ganzen, weil exem- 
\arisch gegen die ge- 
ts entwicklung ein- 
zeneinsamen antiim- 


a 


x sviegel 2/83 kon- 
„zen wir alle lesen, 
zuaf welchen technischen 
"ıvreau bka und verfas- 
zsschutz pperieren - 
< ganz sicher (und 
xlärtermassen) nicht 


parallel zu den 
-manövern und be-= 
scüders seit den fest- 


ı;® bundesanwaltschaft 
hetze gegen den 

‚ederstand verstärken 
en und äuf seiner 
„espressskönferenz 
‚Undigte rebmann weiter: 
-estnahmen gegen den 

#timperialistischen 
iederstand an, 
un. 


E lan 


ZENLUE 
: selanzener, 
5: „uxrde helga deswe- 
zusälnmengeschlagen, 
sie mit adelheid 
spTechen wollte.und 
Ai; weil die situa- 

hier in der metro- 
ürlieg ist,ist 
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rialistischen politik, 
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I. EET N Eier 
rantien der zcn!er 
‚ Konvention notwendis: 
es gibt keinen inner 
staatlichen schutz, 
kein innerstaatliches 
recht, an das man ap- 
pellieren könnte, und 
das verbindet die ge- 
fangenen hier auch «it 
den gefangenen im li- 
banon, in südafrika 
und den gefangenen 
revolutioniiren in den 
usa: daß es schutz 
nur durch internatio- 
nale Öffentlichkeit, 
im internationalis- 
tischen k:imvfenden 
widerstand geben kann. 
das ist der ganze 
zweck der forderung 
nach anwenduns der xin«- 
destgsraniien der gen- 
fer xwoavention, die 
besagen, usaßk auf keinen 
fal! &efcltert werden 
darf - was in der brd 
zwanzsı :ufiıg zusamnen- 
legunz in interaktions- 
fähigen gruppen heißt 
(weil alles andere 
offene oder verdeckte 
folter ist). 
sache ist nicht eine 
diskussion um die pa- 
rasrphen der genfer 
konvention (anzug oder 
uniform, bewaffnet oder 
nicht), denn sie wur- 
den nicht für uns ge- 
nacht, sondern zemein- 
san das kräfteverhält- 
niszu erreichen, das 
internationalen schutz 
ermöglicht, 


Zur 
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es hat viele diskus- 
siönen über einkrei- 
sung und konterrevo- 
lutionsren angriff 
des staates gegeben, 
tatsächlich versucht 
der imperialistische 
apparat den widerstand 
auf allen ebenen ein- 
zukrefsen und wird die- 
se offensive 1%3 fort- 
setzen. 
die frage ist, wie wir 
die einkreisung durch- 
brechen. wir denken, 
dal eine nmobilisierung 
für die zusammenlegung 
= verbunden mit der 
mobilisierung zun pro- 
zeß gegen helsa- dafür 
eine angriffslinie sein 
muß, 


(D 


Änmerkunz q 


der red, 
natürlıch kann ss keine 
frage sein, Zie foräe- 
rungen der zefanzenen 
aus guerilla und wider- 
stanl zu unTerstützen. 
sb aber sine in! der 
richtige „es Tazı ist 
und ob “ie arbeit der 
ini'so, wie sie Luft 
ok ist, rarüber sollten 
wir noch r psar mal 
regen. 
klar muf aber immer da- 
bei sein, “at die ge- 


fangenen inner tell un- 
rer kimvfe sind und das 
auch weiterhin bleiben. 
mit den zgefangsner Tu 
ihre forderunzen zu 
kSmpfen, Jdarfl nei aller 
kritik an der ini kein 
bleiben! 
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‘zen 77,30 und 
Be hr heißt es 
‘il... ontrolle mit 
wiuslwwclsel, dann 


FIIDaUng 


> segen 
Kom miıloder 


in 


iie gegen 


"ilese Kopie 
‚ch hier nit 


„menge ich ein 
’ espräch mit 
wald U das 
ehem Ltg“ 


sachen werden 
sch nicht ausgse- 


ze ımd das betre=- 


„ine: selle wird 


EEE . Be "denn 
j N 


Aal, ein 


aan = alles 


in den trenn=- 


ei n em 


8 sind raus- 


weg). dar auf-: 


Bun "öliner ohne 
dung verweigert, 


nu 


danach isi soluxit aer 
abflug (nit bzs-nub- 
schrauber) nach köln. 
auf dem flur versuche 
ich helza zoos zuzumi= 


fen, äber sie packen 
ich sofort und zerren 
nich in den aufzug, da 


£ 2selung der hände 
(euer den 3 bka’lern 
ist noch dabei sicher- 
heitsinspektor köllner 
und noch 3 von knast 
hier). 

in ossendorf anzekon=- 
men verlange ich wie- 
der ein tel. mit mei- 
nem anwalt, der iort- 
ig& sicherheitsinspek- 
tor lehnt das ab, mit 
der begründuns: in 0s- 
sendorf gibe es kein 
telefon und das anwal- 
tsmandat sei nicht 
überprüfbar (obwohl 
ich ihm verteidizer- 
post unter die nase 
halte). daraufhin ver- 
lange ich ein gespräch 
mit dem dortigen pfar- 


zen, was Bash verweil- 
geit Wire 

a1. 2» _ÖE 

ar nachsten tag wieder- 


hole ich dasselbe - 


en nn 
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lzuit n.chts. gegen 
70,00 uhr werae ich 
aus der zelle in den 
keller, in einen sport- 
raum geschleppt. dort 
sind anwesend bieger 
von der bundesanwalt- 
schaft, weiz, mai 

und ein zweiter von 
bka (der auch bei der 
verhaftung dabei war) 
und einer in knast- 
uniform, auf dem flur 
sind noch etwa 10 wei- 
tere zivile (lka ist 
auch dabei). 

dann fängt die gegen- 
überstellung an. der 
bka=-typ und der uri- 
formierte verdrehen 
mir die arme nach. hin- 
ten und schleifen nich 
in einen raum nit ei- 
ner bühne, die ausge- 
leuchtet ist, gegen- 
über sitzen ca, 15-20 
leute und einer foto=- 
srafiert ein anderer 
macht viceoaufnehmen,. 
dann wird mein kopf 

an den haaren von un- 
ten nach oben gerissen 
und einer drückt mit 
seinem arn auf mehnen 
hals, so daß der kehl- 
kopf total eingedrückt 


wer ven 
durch die nase luft 
bekomme, aber auch das 
vi.rd immer schwieriger, 
dabei halten sie mich 
an de: nasren fest und 


dis hau:dgelenke werden 
tobsl 


verdreht, während 
wird mein kopf 
h rechts, mal 
necn links gerissen. 
sber der griffam hals 
ist der dreckigste, 
weil man denkt man er- 
stickt, 
aanach werde ich wle- 
den in den sportraum 
geschleift, vormittags 
läuft diese prozedur 
insgesamt 4 mal ab 
und am nachmittag 
noch 3 mal. kommentar 
von nai: das l’uft so 
lange, ris wir das ha- 
den was wir wollen, 
der hniformierte der 
auch i:mer mit zulangt, 
hat am nachmittag eine 
starke alkoholfahne’ 
und macht sprüche wie: 
"mit der würde Ich ger- 
se mal eine halbe 
stiinde auf der matte 
nn dem raum ist so ne 
'onmatte), dann 
‚vchte sie hinterher 
ss mehr". die haare 
büschelweise aus- 
die unterarne 
I bergüsse, 
»zen in dei armeü, 
n und im hals. 


PEOUE Sp 2 Se REEEILEEEENOEIEEEENEREREREIRGEEFERNGEUR 


urn ee ee. 


Aue + Ma O0 


10,05 uhr 
nach -tamars 
1130 un 
wieder lü 
scheibenraun. © i 
einen bgh-beschlün vom 
20.12.82, daß meins 
zelle durchsucht wird 
und handschrifsliche 
aufzeichnungen be= 
schlagrahmt werden, 
dann wieder ausziehen, 
neue klamotten. 


Kuh 


sufer mai und den 2 
anderen von bka ist 
noch jost von der bun- 
desanwaltschaft, köl- 
ner und stapf bei der 
durchsuchung dabel. 
alle papiersachen wer- 
den gefilzt auch die 
verteidigerpost, jost 
meint, durchbl’ttern 
sei erlaubt (dabei 
liest er auch), aufßer- 
dem fliege ich raus, 
wenn ich schreie oder 
störe (sagt köllner). 
antag auf tel. wird 3 
wieder abgelehnt, ; 


bei dieser durchsuchung 
wurde meine zelle foto- 


srafiert, einnai bevor 
alles durchwühlt war 
und hinterher nochnal, 
aber gründlicher, d.h. 
Jeder winkel, sowie 
aus der zelle raus auf 
den flur (dafür gab es 


_Jkeinen beschluß und 
— keine begründung). 


köliner wollte auch 


Bi verhindern, daß ich 


diese fotografiererei 
nitkriege, aber mai 


hatte schon ang efangen.fi 
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bin bei 
der durchsuchung dabei.! 


montag (20,12.) da war 
wurde er nicht rein- 
gelass sen, diese ver- 
\eptung, zellenkon- 


Efese 


sro.\le und das fotogra- 


fieren meiner zelle 
syilte keiner nitkrie- 
sen, (dieser beschluß 
zur gegenüberstellung 
wurde 12 tage lang 
verheimlicht) 

am 23.12. gab es dann 
die begründung für die 
ablennung des telfonats, 
von biebeler: telefo- 
nate seien in stammheim 
grundsätzlich nicht 
möglich, 

außerdem laufen seitdem 
provokationen z.b. bei 
der essensausgabe (da 
wird die tür nur noch 
einen spalt weit auf- 
gemacht) und wir (hel- 
ga und ich) kiimen ins 


| irrenhsus, wenn wir 


uns weiterhin zurufen 
(nur mal als ein bei- 
spiel, es war nicht 


das einzige). _ 


AUSZUG AUS 
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EINEM BRIEF 


au a. 83 


",„..in einen brief ha- 
be ich von der staats- 
schutzoffensive als 
mobilisierungslinie 
gelesen, das ist dam 
schon so wie "der 
atomtod trifft alie", 
wo die vorstellung ©... 
uns aus, mit nen kon- 
kreten politischen 
ziel für uns gar nixn“ 
vorkonnts 

sag dovh mal, ob’s »ei 
euch solche diskuszic- 
nen auch gibt. 

ich denke, dal «ir und 
die gefangenen aus dem 
widerstand jetzt zu- 
sammenkommen, ist ganz 
konkret der kanpf un 
die einheit des wider- 


stands, der antiinperi- 


alistischen front, 
eben an dem wesent- 
lichen abschnitt, der 


En 


sr kampf üct zuliange» 
nen Jadrin einfach 
ist; 

zn Kriegt er auch nur: 
seine schürfe und kann 
verstanden werden, 
also „irklich mobili- 
slerend, weil das ziel 
eins für uns ist 
(nichts "zgegensee"). 
und wo Jann auch die 
stasatsschutzoffensive 
“ also vrozesseund 
knast für immer mehr 
und im knast trennung 
voneinander, isolier- 
ung, die ganzen dif- 
ferenzierungen - dahin 
komnt, wo sie hinge- 
hört: sie bricht daran. 
und subjektiv ist das 
einfach auch das ab- 
solut2 bedürfnis, daß 


das jetzt endlich prak- 


tisch wird, aber das 
ja klare." 
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BERICET 


ÜBER DIE 


| 
heute morgen zwischen 
9 und 1o uhr wurde ich 
in das zimmer gebracht, 
wo normalerweise die 
besuche ohne trenn- 
scheibe stattfinden. | 
mir wurde von bka er- 
öffnet, daß buback 
doch wieder in die an- 
klage aufgenommen auf- 
genommen wird, und ich 
wurde gefragt, ob ich 
mich äußern wolle. ich 
sagte nein und wollte 
wieder gehen. da hieß 
es, daß jetzt noch ei- 
ne ed-behandlung liuft,, 
ich war sehr verblüfft | 
und hab sie darauf hin- 
gewiesen, daß die ed=- 
bshandlung nach meiner 
festnahme stattgefun- 
den hat, nach und nach 
erschienen 6-8 bka’ler, | 
nir wurde klar, deß es | 


rn 
van 


ee 


en 
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ED-BEHANDLUNG #4 2° 


eine provokation ist. 
nach lingeren hin una 
her drückten sich “ls 
schließer is den hiu« 
tergrund, oberschlißer 
heigel verließ diskret 
den raum, ich wurde 
auf den bodsn herunter 
gedrückt un? von neh- 


reren bka’!scn fixkerü. 


knie auf üle rippen, 
auf die sberarme eto., 
einen spi en daumeli« 
nagei zZwissuen die 
sehr.en von anigeleun. 
die fi. wrzeln ein. 
sen gebt 


einadei'ge:. 
hebelt. ei 
bohrte jeweils 
daumennagel unter nei- 
ne fingernägei und zog 
nach hinten. das ganze 
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» halbe 
unde üder "stunde, ge- 
"u schluß bemerkte 


tz sine 


ner ganz h’misch,daß 
demn:chst wlieder- 
"men. das ergebnis 
„aß, geschwollene fin- 
ygenke: abschürf- 
u an den fingern, 
T ite handgelenk 
„eschwollen, schmerzen 
schen den rippen 
‘ sbschürfungen am 
_n.zan oberarm. das 
zeht auf einen 
„ehluß von Tebmann 
„12.82 zurück, 
oa dem provokativen 
n.axter des be= 
.„ases und der gan- 
zen maßnahme heraus 
“se ich es nicht für 
uuszeschlossen, daß 
“2 zanze auch bei 
haldı und brigitte 
augewandt wird. 


Seit der Inhartierung von Adelheid Schulz, Urfangene aus der Ar, 
im Frauentrakt von Stammheim im November vorigen Jahres versucht 
die anstaltsleitung unter xeg. Vir. nerrmann massiv, sich zinblick 
und Zugriff in und auf die Vorteidicseroost zu verschaffen, die an 
Adelheid Schulz, Siegfried Haag, ebenfalls Gefangener aus der Ar, 
und die vefäangenen aus dem legalen antiimperialistischen Widerstand 


helaa koos und Karl-Friedrich Grosser gesandt wird. 


Die Anstaltsleitung verlanät von diesen befangenen die zinwilligung zum 
Öffnen und Kontrollieren der Verteidigerpost und verweigert die Lber- 
gabe der Poststücke, wenn die Gefangenen nicht zustimmen bzw. öffnet 
die Post trotz der Proteste der Gefangenen. Außerden lieh sie am 

15. Dezember vorigen Jahres in einer gezielten Aktion die Verteidi- 


gungsunterlagen in den Zellen von Siegfried Haag und Karl-Friedricn 
Grosser durchsuchen. 


Am 25. Januar 1983 sinz die Anstaltsleitung einen großen Schritt 
weiter. Sie liefR bei Übergabe einer Verteidigerpostsendung an 
Adelheid Schulz durch Bedienstete den Titel eines übersandten Zu- 


ches - es handelte sich um die "Texte der RAF' - feststellen. Nach- 


dem das Buch kurze Zeit im Besitz der Gefangenen war, drangen meh- 


rere Anstaltsbedienstete in die Zelle ein und hiäten das Buch auf An- 


ordnung der Anstaltsleitung heraus. 


Am 23. Januar griff die Anstaltsleitung erneut zu, Diesmal wurde aus 
der Zelle von Adelheid Schulz ein Buch über den Prozel gegen die 
Rechtsanwälte Müller und Newerla 1979/30 herausgeholt, das ebenfalls 
als Verteidisungsmaterial übersandt worden war. Das Buch entrält 
Untersuchungsergebni5se, Anträge und Sacherklärungen zur Widerlerung 
der staatlichen Version über die Ursachen des Todes von Gudrun Znss- 
1in, Andreas ZSaader und Jan Raspe am 18. Oktober 1977 in Starmhein, 
(kKerrmann war übrigens der Staatsanwalt, der die Todesermittlungen 


nach dem Id. Uktober führte und sie ohne wirkliche Klärung der To- 


. 


desursachen einstellte), 

Beide Bücher nat Adelheid Schulz bis heute nicht zurückernalten. 
Das GSfnen der Verteidigeraost und die Yegnaume von Verteidi.ungs- 
material ist in jeder Hinsicht rechtswidrig, sozar unmittelbar “c- 
setzessidriz. bekanntlich gehärt zu aen gesetzlichen haßnaunen gc- 
„en selaungene aus der kKAF und die aus dem Antiimperialistischen 


“rdecstand, va von Vertseicigern an diese Gefangenen gesandte schrift- 
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-tucae durch die Kontrolle eines nicht mıt dem Verfahren befaßten 
Kichters (am Amtsgericht) gehen (35 1483, 148% a StPO). Für die Lei- 
tungen der Vollzugsanstalten gibt es daher keinen Grund und auch 
keine einzige Rechtsgrundlage zu einer weiteren Kontrolle, Herrmann 
verctößt aber nicht nur gegen das Lvesetz, sondern auch gegen ein 
gerade in diesem Fall aktuelles richterliches Verbot. In ciner Zwi- 
schenverfügung vom 20. Dezember 1982 hat der 5. Strafsenat des Über- 
iandeszerichts Stuttgart, der zur Zeit den Prozeß gegen Helga Roos 
führt, der Anstaltsleitung untersagt, die an Helza koos gerichtete 
Verteidigerpost zu öffnen. Überdies verstoßen die bediensteten „it 
dem Üffnen gegen $ 202 StGB, der die Verletzung des örieflgeheinnisses 


nit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr bedroht. 


Schon aus diesen Gründen kann sich Herrmann nicht auf einen deschluß 
des OLG Koblenz vom November vcrigen Jahres berufen, der in einem 
sehr speziellen Fall das Öftnen von Verteidiserpost für zulässig er- 
klärt hat. Der Beschluß wurde außerdem schon von der Rechtswissenscnal 
kritisiert und bezieht sich nur auf Verteidigerpost, die nicht nach 
den 38 148, 145 a StPO kontrolliert wird. 


Das Öffnen der Verteidiger»ost und die Wlegnahme von Verteidigunssma- 
terial sind die aktuell schwersten Angriffe der Exekutive auf die 
letzten vom Gesetzgeber übriggelassenen Möglichkeiten politischer 
Verteidigung. Sie haben eindeutig das politische Ziel, die Verteidi- 
gungsplanung für Justiz und Staatsschutz durchsichtig Zu machen und 
sie zu verhindern, und das ganz offiziell. Die Schwere des kingriffs 
und die Unverfrorenheit, mit der die Stammheiner Anstaltsleitung inn 
“urcehzient, zeigen, daß Herrmann nicht ohne Wissen und silligun: Ssei- 


„es Ylenstherrn, des baden-württembergischen Justizministers 


»zri.h (UDU) handelt. Stammheim hat hier wieder Hichtlinienfunktion 
' 1 " * 

jur dle enderen Velänanisse in der uab mit Gefangenen aus der Kür, 

sunleich lobt die Bundesanwaltscuaft der baden-württenbergisenen 


landesrezsterung nückendeckung. In einer Stellungnahme befürwortet 
Überstantsanwalt Lampe von der BAW das Vorgehen der Anstalt. OStü 
Lampe ist anklazeführender Vertreter der Gbundesanwaltschaft im 
rrozen „egen Helga Roos. Hit der Aktion gegen Ihre Verteidizer»ost 
sollte also in dem gegenwärtigen Prozei aie Strategie der Vertridi- 
gung aussvioniert werden. Mit den Aktionen gegen Adelheid Schulz 
‚gen sie, Brigitte Mohnhauot, Christian Klar und Rolf “Wagner 
uf don Prozeß in wei getrennten Vertanren schon für üie- 


n ekürdizt - soll nicht nur die Verteidisungslinie kon- 
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'roltiert, sondern darüberhinaus durch die Wegnahme wichtiger ver- 


aldi cungsmaterialien die .. -+&2 !Lgung Überhaupt 


iich gemacht werden. 


‚„ Februar 198% 


Rechtsanwälte 


Hannfried hHatthies, Karlsruhe, als Verteidiger vw.n Adcihsiu Sunulz 


- 


Ulrich Röder, Darmstadt, als Verteiäige: von Helga Roos unü 
Sieziried Haag 


Ernst Ronte, Frankfurt a. M., als Verteidiger von Helga Koos 


kichard Sauer, Freiburg, als Vertsidizer vun Karl-Frieirich, 


en . 


m 
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eur 


N VOLLAUTONOM 49 | 


> 
en nn nn . 


A 


Wer mehr Informationen zu Mega haben mochte, 
wendet sich an: 

Barbara Roos 

Gaußsir. 5 

6000 Frankfurt. 


Informationen zur Situation der Gefangenen aus der 
RAF + der Gefüraenen aus dem antiimperralistischen 
widerstund uber 

Informationsburo 

rohtische Gefangene 

Oktaviostt. 72 

200 kamburg 20 

Id. O040|65 63 I72 Mirwons 

von A6°°-10°°Unr 

(ber das \nto-büro in Kamourg kann man  Guch 
veaa\massiq das  TRIZESSINFO arhatten. 
und in Bushläden - ot. 
Informahionen zu dem "Trored auch über 
\elops Rertsanwalle' 


Ernst Tone LU Roeder 
derger Str. 700 Rheine. 
 Fankfurt Gl Darmstadt 


wu Mobilisierung - Öffentlichkeit l Proreßinfo ... - 
sen Prozeß opgen krelga kostet auch 
ie Geld. 
Deshalb : SPENDENKONTO 22 
Barbara Roos 
Postscheckamt FM 
427096 - 602 
Pr 500 AnO 60 


Fe 
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BERICHT VOM PROZEB GsGEN MATZ UND 


als wir morgens um 
Quhr beim zericht an- 
kamen, bemerkten wir 
zuerst,daß bullen mit 
maschinenpistolen auf 
der straße streife lie- 
fen. es stellte sich 
jedoch heraus, daß 
dieser aufwand nicht 
für unseren vrozefß be= 
trieben wurde, sondern 
als schutzmaßnahme für 
einen mordprozeß gegen 
die freiburger unter- 
welt gedacht war, der 
gleichzeitig lief. 
beim Betreten des 
saales fiel uns auf, 
daß die ca. 30 sitz- 
plätze für zuschauer 
dem andrang der öffent- 
i3chkeit nicht gerecht 
das sah richte 
»> auch gleich ein 
! verlegte den proze£ 
.» einen größeren saal, 
der Iedoch für die ca. 
ics leute, die sich 
diiess farce ansehen 
wollten, auch nicht 


CHRISTIAN 


IN FREIBURG 


ausreichte und einige 
stehen und auf dem bo- 
den sitzen mußten, 

der beginn des prozes- 
ses verzögerte sich um 
ca. 11/2 stunden, da 
der bestellte staats- 
anwalt sein zipperlein 
bekam und nicht zur 
verfügung stand (viel- 
leicht hatte er auch 
kein interesse sich 
die finger zu verbren- 
nen), diese 1 1/2 std. 
nutzten einige leute 
(es war auch furchtbar 
langweilig), indem sie 
die hochheiligen rich- 
terstühle nit schmlier- 
seife versehen auf die 
andere seite der rich- 
terbank, vom publikum 
abgewandt, stellten 
und zudem noch einige 
gegenstände wie müll- 
tonnen, schrubber und 
reinigungsmittel auf 
der richterbank pla- 
cierten. draussen im 
gang wurde derweil nit 


leeren blechkanistern 
fußball gaspielt, was 
einen höllenlärm ver 
ursachte, der versuch, 
gichter und schöffen 
in ihrem rückzugszin- 
mer einzuschließen, 
scheiterte am beherz- 
ten eingreifen :ines 
aufgebrachten Justiz= 
angestellten, 

so gegen 1fuhr hatte 
der richter dann einen 
staatsanwalt aufgespürt 
so daß nach dessen ku 
zer akteneinsicht und 
beseitigung der müll- 
halde auf dem richter- 
tisch der prozeß nit 
ersatzgeschwächter 
mannschaft beginnen 
konnte. nach verlesung 
des ersten urteils aus 
der vorinstanz (3 mo- 
nate ohne und 5 mit) 
und kurzer befragung 
der angeklagten zur 
person wurde dann dhp- 
lon-malermeister pauly 
befragt, mit welch 
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axı, bischen sufwand 

er die gefährliche pa- 
role "RR" I. weg von 
schwarzweli” 22", dis 

CK LAagtan Zoe 
vater sollen, 
aluigt uud weiche 
Kusten dies verursacht 
Rt, 

sanach kam dann die- 
ser arzt und paranoide 
„ürger bertold rosset 
und achilderte nochmal 
wie er damals in der 
nacht zum 27.12.80 mu-= 
tig und entschlossen 

auf die angeklagten 


dalım sprühen zugsgangen 


sel, von ihnen bedroht 
und verjagt wurde, wie 
er dig bullen gerufen 
hat, wie er mit den 
bullen nach den"gewalt 
tätern" gefahndet hat, 
wie erssie gestellt. 
hat, wie er sie mit- 
"festgenommen" hat, 
welche angst er hatte, 
sia einer der angekla- 
gisa um hilfe nach den 
leuten aus dem schwarz: 
ao? rief, weil es 
ungemütlich ge- 
ini wäre, USW,USW. 
:prach genau dem 
“rp, ds nach 70 Xy= 
aendungen endlich auch 
mal 85 zrichti n,.. Wir 
kennen des, 

die aussage ven ihm 
hatte nur einen haken. 
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Über Taktieren und Opportunismus 


Past überall, wie in 
Frankfurt, waren es Ge 
Asssen aus autonomen 
Gruppen, die - die Vor- 
arbeit der hamburger Ge 
nössen nutzend - Anstö- 
ße gaben, daß sich vie- 
le Menschen gegen die 
Volkszählung zusammen- 
schlossen. Mit dem An- 
wachsen dieser Bewegung 
verloren sie in Frank- 
furt zwar nicht perso- 
nell, doch praktisch 
jeden Finfluß auf diese 
Bewegung, 


Ar? allen frankfurter 
‘srsammlungen ging es 
stundenlang darum, wie 
ir uns Jurästisch ge- 
sen ein Bußgeld von ca. 
100 DM absichern können, 
anstatt darüber zu dis- 
Kutieren, wie wir die 
politischen Bedingungen 
schaffen, daß der Staat 
einfach keine Bußgeldbe- 
scheide mehr verschicker 
kenn, einfach weil so 
viele Menschen boykot-- 
tieren, daß Bürokraten 
und Gerichte, die über 
die widersprüche ent- 
scheiden, vor dem auf 
sie zukommenden Arbeits. 
aufwand zusammenbrechen. 


fe 


Opportunistisch entdek- 
ken wir den Bürger wie- 
der. "Der versteht das 
nicht" ist das wirkungs- 
vollste Argument, abzu- 
hüßeln, 


Einmal abgesehen von | 
der Menschenverachtung, 
die in dieser Phrase 
steckt: sie suggeriert, 
daß diese Bürger - 
schlimmer noch »- neist 
als Normalbürger beschwo} 
ren, ein wenig blöd | 
sind. Der, der ihn be- 
schwört, natürlich : 
nicht. Also abgesehen 
davon,sind wir vor lau- 
ter Volkstümelei,besof- 
fen von bewegten Massen, 
plötzlich nur noch dage- 
gen, werden objektiv zu 
Radikaldemokraten, weil 
wir ganz vergessen, daß 
wir für Autonomie und 
Selbstbestimmung känp- 
fen. Daß Autonome, ge- 
trieben von dem Wunsch 
eines möglichst breiter. 
widerstands ohne rot zu, 
werden selbst mit diese 
Fiktion bürgerlicher 
Ideologie "Bürger" ppe- 
rieren, ist ein untrüg- 
liches Indiz, 


Linke beschweren sich 
darüber, wenn in einer 
Flugblatt darauf hinge 
wlesen wird, daß unter 
anderem die Fragen da- 
rauf hinzielen, Schwarz 
arbeit unnögliuh zu ma- 
chen, nit dem Hinweis, 
daß Handwerker und Ein- 
zelhändler deren positi 
ves Erwähnen übelnehmep 
würden. 
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Abwiegelei und Opportu= 
nismus demobilisieren, 
weil sie Utopien auf Il- 
lusionen reduzieren und 
Menschen am Handeln hin- 
dern. Die Festschreibung 
des Widerstands an der 
Startbahn auf den Volks- 
entscheid stand dafür, 
Die Massen wurden in 

die Rolle von Statisten 
gezwungen. 


Durch diesen Öpportunis- 
mus stellen wir die Wei- 
chen für das Scheitern 
der Bewegung. Schon ver- 
suchen reformistische 
Teile zusammen mit Bau- 
ernfngern der Sozialde- 
mokratie und den Tei- 
len aus der CDU, die er- 
kannt haben, daß diese 
Volkszählung politisch 
nur schwer durchzusetzen 
ist, eine Volkszählung 
politisch salonfähig zu 
machen, in der die Daten 
nicht mehr so eindeutig‘ 
Einzelpersonen zuzuord- 
nen sind. 


wollen wir dem Kapital 
und seiner neben Regie- 
rung wirklich einen 
Strich durch die Rech- 
nung machen, müssen wir 
klJar herausstellen, um 
was es ihnen geht: 

Den Ausbau des Planstaa- 
tes, das heißt, alle Le- 


med nummer 5 Mer Puciamaa wannn een > 


bansbereiche, sine. 


gechließlie" ‘ Repro= 
Aultion unicz das Kon- 
:ındo dar Kapitals zu 
azalts. Mit dem Aufkün- 


der garantierten 
ue.s acılale Unvuls- 
hords in den Ghettos im 
voraus zu lokalisieren 
und zu verhindern und 
“isht zuletzt an der . 
ite ler USA den Krieg 
oszzubereiten, Herolds 
Snnenstast ist politi- 
eener Ausdruck dieser 


Interessen. 


Sind die Fragebögen 
nicht mehr so eindeutig 
Finzeipersonen zuzuord- 
nen, kommen sie trotz- 
dem auch an die Einzel- 
daten, Wenns nicht eh 
„son läuft, ändern sie 


u. „tsprechenden Ge=. 


nm m er 


.. © 


um bei Kranken- 
„nn, Ämtern und Fir- 


‚ er ‚speicherte Einzel- 


.teinander zu 
nürten. Das ist 
„ap usständlicher und 
ut mehr Fehlerquellen 
Lehafset, funktioniert 
abes trotzdem. Der Un- 
terschied ist nur, daß 


BE zer 


ec ungefähr:. hen 
nungen Müssen wir 
hindern, indem wir it- 
nen unsere Interessen. 
entgegenzusetzen, iudem 
wir aufzeigen, daß die 
Planungen nur einen Ziel 
dienen: unsere Unter-— 
drückung zu organisiere 
Offensiv können wir die 
nur, wenn wir dem Plan- 
staat Autonomie und 
Selbstbestimmung gegan- 
überstellen. Aber Selbst 
bestimmung, die nicht 
total ist, reproduziert 
die verbliebenen Sach- 
zwänge und wird zum . 
Herrschaftsinstrument. 


Konkret: die Volksbefra 


|8en, 


gung beschehrt uns (da, 


wo vom Staat für nötig 
befunden) den staatlich 
zugewiesenen Kindergar- 
tenplatz, Der selbstor- 
ganisierte Stadtteil 
ist auch nicht besser, 
weil die Menschen, die 
ihn machen in ihm nur 
die durch ibr übriges 
£remdbestimntes Leben 


Igeprägten Normen repro- 
iduzieren zw können. 


ein paar Leute mehr prö- 


ventiv einfahren (ich 
weiß, das ist zynisch, 
aber ich versuche hier 


die Logik der Herrschen- 


en darzustellen, und 
die is, zynisch). Zen- 
vrale PlanungsdaGen be- 
kommen sie mit einer 
Antschärften" Befragung 
at 2 7 stzdem und gera- 
e zind fir den Aus- 
ı des Planstasats une . 
uriortbar, um durch 
„viventive Gestal- 
; aller geseilschaft- 
‚en Bereiche außer 
3 der Ghettoe (für 
°. kün is die Bürger- 


As At 


au. ach un- 


Pre 


Selbstbestimmung kann 
nur in Befreiungskampf 
gegen jede Fremdbestim- 
mung und Unterdrückung . 
entstehen. 


Versuchen wir nicht, uns 
anzubieder, söndern tra- 
gen wir dazu bei, die- 
ser Bewegung eine Per- 
spektive zu geben. 

Nhcht in sie hineintre- 
sondern konkret 

aus der Negation des 


|Planstaates in den Aus- 


einandersetzungen ent- 
wickeln. Eine Perspek- 
tive, die über den radi- 
kaldemokratischen Pro- 
test hinausgeht. Eine 
Perspektive für eine _ 
politische Mehrheit in 
Westdeutschlandl 


zn 
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Ausgegeben zu Bonn am 31. März 1982 


Nr. 13 


Gesetz 
über eine Volks-, Berufs-, Wohnungs- und Arbeitsstättenzählung 
(Volkszählungsgesetz 1983) 


Vom 25. März 1982 


Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundesrates 
das folgende Gesetz besshiossen 
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11) Nach dem Stand vom 27 Aprıl 1963 werden eine 
Volns- une Berulszantung mit gebäude- und wonnungs- 
stabstischer Ha > s2u. 8 80 Zählung der nichttard 
wirtschaftigen Arbeißsstäffen und Unlernehsen 
lArbertsställenzählung) durchgefünn. 


. ® « . . 
(2) Vorefebungen bei Gebäuden sınd zulässig 


„i3} Probesthedungen zum Fruyenproyramın und zur 
Zaniungs- und Außeratungsoman.sation sowie Wie- 


derhatunagbefrugungenzur Prütung de Zuverlässgkenf 


dar Ergedmsse sına zulassıg 


5. grierniem Bo on cr Ser praktischen Berufs- 
ausbücung, a Sehulauschluß an aligemen- 
Sılgenden Schulen, höchsten Abschluß an einer be- 
rufsbilgenden Schule ader Hochschule sowie Haupt- 
fachr:cht.ung des letzten Abschlusses: 


6 bei Erwerustätigen sowie Schülern und Studenter 
Namen und Anschrift der Arbeits- oder Ausbildung$- 
stätte, hauptsächlich benutztes Verkehrsmittel und 
Zeitaufwaso iur den Weg zur Arbeits- oder Ausbil- 
dungsstatte: 


T. bei Erwerbstätigen Geschäftszweig des Betriebes, 
Stellung im Beruf, ausgeubte Tätigkeit, Arbeitszeit, 
landwirtschaftiche und nichtlandwirtschaftiiche Ne- 
bentäugkent 

8. im Anstaltsharsich che Eigernscnaft als Insasse oder 
die Zugehongkeit zum Personal oder zum Kreis der 
Angehcn.gen des'’Personals 
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(1) Die “enäudsstatistischen Fragen erfassen bei 
Gebängen ch Auniraum und bei standıg bewonaten 
Unterkunften urn und Baujuhr sowie den 
Eigeniume: . Stelle der meßbrauch- 
berechlisten or gen. der Anspruch auf Über- 
eignury: ; mung oder Üdertragung eines 
Khben chin 0 brauchz hat. 

, Suite 64 Spettt A chen” 


82 
D:e Volks- und Berufszählung erfaßt 


4 Vor- und Familiennamen, Anschrift. Teleloranschluß. 
Geschiecht. Geburtstag Famrlienstand rechitche 
Zugehörgkent oder Nicht: Keifzu AnerAdi 
gnsgeseischoft Steatsugersrigkajt 

2. Nutzung der Wohnung ats alleinige wohnung May 
oJer Neberwornung ($ 12 Ads. 2 dRg Melde - 
rahmengesetzesı, 


3. Quelle dos überwiegunden Lebensunter hales. 


& Beleingung am Erworbgleben. Ergenscheft ats Noss- 
hau, Sthus. Stuupnt. 


%. bei Hauptniederlassungen und einzigen Niederlas- 
sungen außerdem 


a) Eintragung das Unternehmens in die Handwerks- 
rolle, 


b} Rechtstorm das Unternehmens: 


3. bei Hauptnıederlassungen zusätzlich zu den An- 
gaben nach den Nummern ) und 2 fur jede Zweig- 
niederlassung 


a) Namen, Bezeichnung. Anschrift, Art der ausgeub- 
ten Tätigkeit oder des Aulgabengebistes. 


b) Zahl der tätigen Personen, 


€) Summe dar Bruttolöhne und -gehälter des vorher- 
gehenden Kalenderjahres. 


65 
(1) Auskunftspfiichtig sind 
1. bei der Volks- und Beruftszählung: 


alle Volljährigen oder einen eigenen Haushalt führen- 
den minderjährigen Personen, auch für mindenahrige 
öde: behinderte Haushaltsmitglieder; für Personen ın 
Gemeinschaftsunterkünften, Anstalten und ähnli- 
chen Einrichtungen, auch die Leiter dieser Einrich- 
tungen, soweit Umstände, die in der Person des Aus- 
kunftspflichtigen liegen, dies erforderlich machen; 


2. bei den gebäudestatistischen Fragen: 


_weiter Sarragy, Spac® 2oben 


12; be wohnungsstafistischen Ftagen eı'aı 


I At.G-09%e, Ausstattung und Vemepdungsikeck. Ar 
der Bepeizung und der Herzenergie sowe Bezuss- 
ja'r oe Wohnung. Wohnverhältes. Fordeung der 
Wohnung mit Mitteln des sazıalen Wohnungsbaus 
sowte Zanl und Nutzung der Flaume. 


2. Dei verm.etelen Wohnungen außerden die Hohe der 
monat:cnen Miete, 


3 ber lee'stehenden Wohnungen außerdem dıe Dauer 
des Leerstehens. 


54 
Die Arbetsstättenzählung erfaßt. 


1. bei allen nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstatten 
und Unternehmen 


a) Namen. Bezeichnung, Anschrift. Telelonanschluß 
und Zahl der Sprechstellen. Art der Niederlas- 
sung. Art der ausgeubten Tatıgke:t oder Art des 
Aulgabengebietes der Arbeitsstätte und des 
Unternenmens, Eröffnungsjahr. Angaben. über 
Neuerrichtung oder Standortverlagerung. Träger 
der Arbeitsstätte be: Ansta‘ten. E.nrichtungen von 
Be* 2-32 oder der Sn: a'versicherung sense von 
Kırzhen, Verbänden oder sans! 32 Organisatıo- 
ner 

bı Zahl dertätizen Personennach Geszriecht. Sid- 
lung im Betreb Zahl der Teizsitbeschafisten 
sowie Zahl der auslandıschen Apdeitnehmer nach 
Geschlecht, 


cı Summe der Bruttolonne und -gehätter des vorher- 
genenden Kalenderjahres 


_wuter Sata 63 ‚Spaute Lungen - 


2} Lebenswichtige Tatıgkeiten Öffentlicher Dienste 
Surten durch diese Verpflichtung nicnt unterbrochen 


werden. 2. 3 


88% 


fie in & 3 Abs. 1 genannten Personen, deren Ver- 
iresar oder Gebäudeverwalter, 


9. bei den wohnungsstatistiszhen Fragen. 


dıe Wohnungsinhaber oder deren Vertreter soa.e dıe 
nach gen Nummern 1 und 2 Auskunftspluchtigen: 


4 bei der Arbeitsstättenzählung: 


die Inhaber oder Leiter der Arbeitsstätten und Unter- 
nehmen. . 


(2) Widerspruch und Anfechtungsklage geye“ dıe 
Aufsrderung zur Auskunftserteilung haben keine auf- 
schebende Wirkung. 
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ı 
(vd Zur Durchführung des Volkszählungsgesetzes 
1983 können ehrenamtliche Zahler bestellt werde“ 


(2) Zur Übernahme der ehrenamtlichen Zahlstaug- 
keit ist jeder Deutsche vom vollendeten 18 bis zurr volt- 
endeten 65. Lebensjahr verpflichtet. Bef:eit ist, wen 
eine solche Tätigkeit aus gesundheitlichen oder ande- 
ren wiehtigen Gründen nicht zugernutet werden kann 


{3) Die Zähler sind berechtigt und verpflichtet, E.”tra- 
gungen selbst vorzunehmer. soweit dies zur E’tuslung 
des Zuecrs der Zahlung etarderuch ist und ds A_s- 
kuntspflichtigen einverstanoen sind. 
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I1ı Bund. Länder, Geme 1Jen, Gemendese2ar: 
und sonstige Körperschaften des öffentlichen Reints 
sınd verpflichtet, inre Bediensteten auf Antorderung der 
Erhebungsstellen für die Zahlertätigkeit zur Ve*.sınz 
zu stellen. 


Bundes und der Länder an Amtstrager und fur den öf- 
fentlichen Dienst besonders Verpflhcntete übermittelt 
werden. 


(5) Die nach der Absätzen 2 b:s 4 Lermittelten 
Einzelangaben dürlen von den Empfanger“ nur fur die 
Zwecke verwendet werden. fur dıe sie übermittelt 
wurden. 


Die für die Grundsteuer zuständigen Stellen der Ge- 
meıinden teilen den Erhebungsstellen auf Anforderung 
Namen und Anschrift der Eigentümer der nach $ 3 
Abs 1 zu erfassenden Bauwerke mit. 
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Ui} Angaben der Volkszählung nach $ 2 Nr. 1 und 2 
können mit den Melderagısiern verglichen und zu deren 
Berichtigung verwendet werden. Aus diesen Angaben 
gewonnene Erkenntnisse dürfen nicht zu Maßnahmen 
gegen den einzelnen Auskunftspflichtigen verwendet 
werden. 


(2) Eınzelangaben ohne Namen über die nach den 
88 2 is 4 ertaßten Tatbestände dürfen nach $ 11 Abs. 3 
des Hundesstalistikgesetzes vom i2. März 1980 
(BGBi IS. 289) von den Statistischen Ämtern des Bun- 
des und der Länder an die fachlich zuständigen ober- 
sten Bundes- und Landesbehörden übermittelt werden, 
sower Sie zur rechtimaßigen Erfüllung der in ihrer Zu- 


(6) Einzelangaben in statistischen Ergebnissen über 
dienach &$ 2 Nr. 1 erfaßltan Angaben zur rechtlichen Zu- 
gehörigkeit oder Nichtzugehäörgke.t zu eine” Religions- 
gesellschaft, gegliedert nach Altersgruppen und Ge- 
schlecht, über die nach $ 4 Nr. 1 Buchstabe D erfaßten 
Tatbestände, gegliedert nach Art der ausge.bten Täatıg- 
keit der Arbeitsstätten und Unternehmen, sowie über 
die nach $ 4 Nr. 3 Buchstabe b erfaßten Tatbestande 
dürfen von den Statistischen Amtern des Bundes und 
der Länder veröffentiicht werden. 


(T} $ 11 des Bundesstatistikgesetzes gilt auch für 
Personen, die bei Stellen beschäftigt sind, denen Einzel- 
angaben zugeleitet warden, 


(8) Die Statistischen Landesämter leiten dem Statı- 
stischen Bundesamt auf Anforderung Eınzelangaben tür 
Zusatzaufbereitungen für Bundeszwecke zu. wenn und 
soweit sie diese nicht selbst durchfuhren, 
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Stagdıgkec kegenien Aufgaben erforderlich sind. Kit 
Ausnahme des Merkmals rechtliche Zugehörigkeit acer 
Nientzusehögpigkeit zu einer Relisionsgesellschaft in & 2 
N I sowedernach& 4dNr 1 Buchstabec und 4 Nr. 3 
Bu.t3.2 © etasten Tatbestände gılt Satz 1 auch lür 
die Userm’ttiung an die von den fachlich zuständigen 
obersten Bundes- und Landesbehorden bestimmten 
‚Behoroen, sonstıgen öffentlichen und nichtöftentlichen 
Stetten. soweit die Ubermitllung zur Durchluhrung der 
von den fachlich zuständigen Obersten Bundes- und 
Landessehörden ubertrageren Aulgaben erlorderlich 
ist Absatz 1 Satı 2 gilt entsprechend. 


13) Fur Zwecke der Resıonalplanung. des Vermes- 
sungswese”s. der gemeind'ichen Planung und des Um- 
weltsihutzes Curfen den Gemeinden und Gemeindever- 
banden die erforderl:chen Einzelangaben ohne Namen 
uber die nach den 656 2 bis 4 mit Ausnahme des Merk- 
mais rachti.che Zugehöngkeit oder Nichtzugehörigkeit 
zu einer Aeigionsgeselischaft in & 2 Nr. 1 sowie der 
nach $ 4 Nr. 1 Buchstabe c und & 4 Nr. 3 Buchstabe c 
ertaßten Tatbestände der Auskunfspflchtigen ihres 
Zustanzgkatsbereiches von den Statistischen Ämtern 
de’ Lander unermittelt werden. Fur eigene statistische 
Aufuere tungen konnen den Getwanden und Gemeimnde- 
verbanzen Errelanzanen uber die nach den 68 2 bis 4 
ertofYe Tatyestände von den Statistischen Landes- 
arten zur \etuguts gestett werden Absatz 1 Saız 2 
3 1 ertiprechern; 


141 Fur wissenschaftiche Zwecke durfen die erforder- 
hcnen Eınzela".adben Ohne Namen und Anschrift uner 
ae nacı den 65 2 bis 4 mit Ausnahme des Merkmals 
‚echthiche Zugehongkeit oder Nichtzugehtrigb.ent zu 
eıner Aeigonsgeseilschäft in 6 2 Nr. 1 sowie der nach 
SAN: 1 Buchstanec urd& a Ne 3 Buchstatw ec ertißl- 
ten Tatteutarse von den Stahstischun Ämiern des 


ae) 


it) Zur Vorbereitung der Volkszählung 1932 konren 
im Jahr 1982 bis zu are: Probeeherungen urter Einbe- 
zıehung aller Erhebungsteie durchgefuhrt we’den. 


{2} Die Probeerhebungen erfolgen in ausze wählten 
Erhebungsbereichen. dıe so abzugrenzen snd, da? 
höchstens 25000 Hausnaite ung hochsters 5.000 
Arbeitsstatten jeweils in die Erhebungen einbezogen 
werden. 

(3) Die Probeerhebungen können erlassen 
1. in & 2 genarınte Tatyestande bei den HausNalter und 

Personen; 

2. in & 3 Abs. 1 genäarnte Tatbestände bei den Bau- 
werken. 
3.in & 3 Abs 2 genannte Tatbestände bei gen Woh- 

Aungen; 

4. in $ 4 genannte Tatyestande bei den Arbe.tsstatien 
und Unternehmen. 

(4) Betragt werden be. den Probeerhebur.sen 
\. zur Volbs- und Berstszuhlung die tt 5 Ay 1 Ne 1 

geranrter Persane”. 

2 zudengebasdestat s! sIher Fragen ie - 6 

Ned gersmmat Farytos- 

3 zu dan wohnungsstal.stuschen Frayen de ın & 5 

Ads I Nr. 3 genanntan Persmen. 

4. zur Arbailsstattenzantung de in $ 5 Ats I Nr 4 
oenannten Personen 


(5) Die Ertestung der Auskünfte bei den Prtwe ni. 
Dungenittarastn Pre Ausbau duerteunun Do oncczan 
Absatz I genunsten Zurnb verwendet werde” 


« 


Wellere Hinweise zur Auskunlispllicht und Geheimhaltung 


Gemsä 4 10 BSiard beucht ae Pfhcht zur Beantwortung 
an vorszanungsgesett 1983 angeoraneien Fra 
Pa nssolucnug una Qamad 6 5 Vomnenungsgeeen 


= Dei Sat Volkt- ung Baeuftlaniung 

ala Volhafe'gen DIET uren genen Hausa Iufrenden 
murdsarsgen Personen auch Is MINOSHENIE Oe 
Deiungerte Hausnatsmagkeoe I Personen 0 Ge 
memchattuniernunfen Ansizaen u 3 Erwichtungen 
AUCH u Leer Aaser Enmchtungen sowel UMNaNOB. 
an om Person aes Auskunfispfkchigen Legen. dıS 
erlorderuch machen. 


= Da gen gebsudestahsLNachen Fragen 
Os Gevaucemcentume oder an deren Stang ap son- 
gan (cin a ee een Personen (Niafl- 
DISUCHORrEChN. MIOrUEhS dub UnBe- 
egrung oder ad Eruaumung Od LOEWaguNg enes 
Erdbau ecnis) Home Aare Vertreter ocor ne ÜCDau0R- 
verwallet. 


— Din gen wohnungssiaslschen Fragen 
Ds Wonkungsuinscer oyJer deren Vorketer Lowe di 


cDa benan@en Auskunntspikchugen 


Naca 6 11 BSınG sa die erhobenen Eirustangauen 
Yunnarıch gehewuunsten De Verpikchtung zur Ge- 
hemmastung gl auch I Personen. die bei Siellen De- 
schuf ya. onen ars Angaben zugeiedel wersen Ene 
LOS Hu) URLSRECheN Enteangenen u Don I 
geden nn $ 9 Volks 198) uidruckbehn 


Qemannien Fallga gestattet 


Ange dar VORHLERUNZ anne sand 19 un ud 
vor und Famuimenzmen Anschni Teteionanschkuf 
Geschiech. Geburtstag. Fammensiand. techluche Zu: 
erasgbet on Nehtiunenungued zu ae Asispans- 
gesenschelt. Siasitangenangaes. Nultung der woung 
ss rw Wohnung Haupt- oder 
Iren ri den Kieigerägsien verguchen und du Yen 
Bercragung verwendet werden 


 Enzetsnysben onne Namen Bulen an a !chkch Zu- 
Unnegen oberen Bunast- und Landesbenorcen uber- 
miigE au Hat LE N VRR rung ger 
a we Zu 04 Wegenden Aulgäten ariörgerich 
und Ad Ausnarene Se; Merkmals vechuene Lugenang- 
bau O0e Nemzugenogien zu aner Asmyonsgeseli- 
SCnaR ge des Buch hr re LOermung an Ge von gen 
Jansen IaNIEN aneıtlan Ounger- und Langesbe- 
norden Desiummen Benosoen Jonsigen ulemicnen und 
Mchigtieniuchen Sieien tOwed 4 WEBMEILNd It 
Ducruswurg ap van gen lachich USENGEN DOC 
Burces- und Lanaesperöscen ubertzgenen Aulgıcen 
io 1 


Fur Zwecke our Aegunaiplanung ver Vennessungs- 
wesens der gemanaucnen Pianung und oas Umwelt: 
rue wien den Genevuen und Gemengevcı 

L emascnen En 
DIucrIgen das Zusssnuchedsberecngs mei Ausnanıme 
084 Merumgıs 1ectuhene Zugenorgues Ode NIENLUGE- 
rongned 20 sQutetscngu was Nimen 
UDERELER wurden Fin ENE Talsısche Audoerditun- 
En wornen oga Gemuntden und Gemenasvaroansen 

Nawanganen nu Veriugung geytolM urdon 


„Fu IntLenschancne Lwecun ulen de ariardennnen 
mi Ausnahme ges Merkmals seinticne 


Wager und Ir aen ollonikcnen Dsensı basanuers Ver- ; 
eincreste Ted rer , 


iss diesen Angaben gewonnene Urkenninisse durten 
wem zu Maßnanmen gegen dem sinzeinen Auskuniis- 
sichligen verwendet werden. 


Di übermittelten dc dürten yon den Emo- 
' te: wu hir deo vom seit vorgesehenen Zweche 
gem 
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nen rn nern nn er ne rennen nn mar ee FE TFT ann Lens nn miegmenlserime mn NL mn nn mm 


mann mn mn nn nn mean 


ara niert roch Kat Vorerst 


Keane 


Se ns nennen nenn min aut m he Eee ernsten encore een Gens AEERBEN art Team Anm 


an 


sn 


mit EEREE 


Bitte beachten Sie folgende ' ‚ln; 
$Suchtag tür die Zäntung ıst der :383, 


Für jeden Haushalt st er 
Haushalts anzulegen. 
zahlen ala» Personen, aa m zuwwr Wann 
Winsshaftsgermennschaft zusammen \eben. 
ergeren "aushan bilden auch © sofa. 8 hr 
SICH allen wohnen und wirtschaften, sowie 
Untermieter 


Der Wohnungsboger enthält im unteren, grün 
umrendelen Äbschnit such noch Tiegen zum 
Gebäude. Diese Fragen sind nur für Gebaus 
mit Wohnrsum zu berntworten. 


Kenn 38* Ara 


Bei Hearakaituı mi = 3 Person st 
en weint wer % Farin 
bogen ariuiegen. verguser Se Ditte nacht, 
AUCH int de Ansı ff ame die Arzahl aller 
Personen im Hausrat zwnulregen. Se biau- 
chen aber dan Wremungsbögen nicht noch 
‚me ausıkmhıtan Im Kaushalsbogen vagen 
Sie bitte die 3. Porn u 1. Parsan, Se 7. Per- 
snras?2 "on Y 


Ele ar re Se eeränende Person ııl 
m bo chaftsbogen wrns aiyane Spells aus- 


Zufdier Sep mess auch für Säuglinge, 
Hausgentfinnen und Personen mit weiter 

Er ve untackurn/_<nmer (z2 8. aus- 
wos Er oyistatge, Schüler, Stu- 


genen War) m ters, Zinidienstieistende), 
; ” ser Zählung nchH an- 
were or 


PR: mi arahır aa SiRer Wohnung oder 
neerc it Wesen 00 der Bundesrepublik 

Pe; . Banın (West) sind an 
je im RR alx ın ener Wohnungs- und Haus- 


Barszhnee va Wohrkesinen füllen sowohl 
ans Wohnung al zu nen Haushalts- 
Boge u, 


Personen at Anmstzten die keinen eigenen 
„ Hausnan führen, brauchen nur die Fragen m 
Heuststisiuus;en zu Deantworten. 


Wie anne Wohnung musschileßlich 
genutzt. „u ıst kein Wohnungs- und Hausnalls- 
bogen uszutullen, 


Der Tenter ist verpfichtet Testzusieiien, ob alle 
eiruerichen Angaben gemacht worden sind. 


Rechegrundiagr: 
Ges; Der ans VWolks-, Berufs-, Wohnungs- und 
E MERANANTEN LU (VORBEANMUNGEgEBeRE 983) 


; 3 1982 (Bundesgesetrhiat : 5. 369) 
ni serundgung mi dam Gesatz uber die Statistik 
24 f£ ‘ 3 1980 

\ Auskunfts- 


A vlabstächen Ge- 
; getragen. Dis 
ın nach & 11 
GeMeIngenaften und dur- 


StuG. grunasaun % 


dari 'siszahlungsgesez 1983 

Siaker:  nnitigken gemacht werden. 

A a a Atenfhcht und 

din er ARNRRUNG urareunen Se 


bet ea mt des Fragebcgens. 


ad Haı 


Kern-Nr 


‚shaltsbogen 


Arzahi der Personen im Haushaft | | 


Anschrift des Haushalts 


\Yomame 


Straße / Hausnummer 


Postleitzani (PLZ) Gemeinde 


Teiefon-Nr. mit Yonweı 


u 
E 
Bitten 
Bleistift * 
benutzen! : 
Fr 
ei 
Bitte die Blätter nicht 
knicken und nicht 
voneinander trennen! 
(Die Blätter werden 
maschinell gelesen |) 
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en Vi Prend 82 


.. --...—gnwgwuo » 
| u Oeblkudaurgeisen 


haben auf Seger Saite raus die 


Untermietue 
Fragen. ic und 2 zu markieren. Ist 


[7 


gesärug Wohnung an Melwere Lntermister 


FÜR EIGENTÜMER, HAUPTMIETER 


«(£) ist die Wohnung eine Freizeitwohnung ? nen 


w 
(© wenn Ist der Haushalt in diese vor 1970 » 
Wohnung eingezogen ? 1070-1974 » 


Bitte Angsben für des am Mngsten 
er wohnende Haushaltamıtgllad 1975-1980 ‘ 


en \ 


u. 


© Hat die Wohnung Küche / Wohnküche « 
Kochnische/Kochschrank + 

Tolette innerhalb der Wohnung) « 

Bad/’Dusche : 


* a) Wird die Wohnung Überwiegend 
6 tm 


Einzei- od. Metrraustwöter: (such Eiektrospeicher) + 


db) Weicher Brermatoit, weiche Ga « 
Wärmequeile wird verwendet ? u 


Strom + 

Mehrlsche Kohle, Holz usw. » 
Möglich! Fernwärme « 
Solarzeiien, Wärmepumpe «+ 


’ 


- Bar 0.0. ’ m 
nn rn 1. 


) 
ee SEE 


" ua Franan 6.08. 7. er 


dd we 


u a an antenne 


(ahre Küshe, Ga, Talleıte, Pius) 


Jo 
ur | 
. + ee Is. .- 


- Felle derımiar untsrsarmistete adas 
‚gewerklieh genutzte Üllsmne all 
u) Anzahl der unervermisisten Rilume 1.» 2: unge: .- 
- I) Anzahl der gewerblich genutzten Rune 1° + 2° Ab + 
— dp wie It die Fläche 
Oi grob it au riche 


- {einsehl. Künhe, As #. Tolle, Flur, Menserden | 
L u 4 20wis unlermamintater oder | 4 
_ vornzter Räume in dar Wohnung, volle ma 

[ "y 


- ist die Wi wit Mitteln ine 
BL ABA Br Ken LEE 


\ ZI Qetin der Wohnung Teietonsnechu? nein: + - 
. »: . u 
= FÜR HAUPTMIETER j 
(D wis noch int die Monatamiete 7 
Zw Miele rechnen such die Mmonstllen aufzu- 
Pan wendenden Beträge hir Wasser, Kanalisation, ! 
Streßen . Mülisbhuhr, Treppenhaus | 
Pe beisuehtung‘ Schomaiemreinigung volle DM } 
-— Nicht zur Miete rechnen Umiegen für Zentral 
Unkemieierruschieg, Zusenlog k3 
L Untermisterzuschlag, Z; Kr 
(&e) Handelt es sich um eine Dienst, Werke, nein « + - 
_ Hausmelster-, Stiftswalnung, Bense- ne m 
- oder Geschäftemietuchnung ? " 
\ 
— b) Ist die vom nen: » - 
- kostenlos der let die pn 
-_ wegen finanzieller V Be» 
_ iz. B. Mistardesienen) enmäigt? 


Gebäudeangaben:: Bitte nur ausfüllen, wenn Sie Eigentümer, dessen Vertreter Verwalter dieses Gebäudes sind! 


BJ Geosusenr 


(Gehäuse mindestens zur Mille kür Vichnywegise Gent) " 


sorstiges Gebäude ma Wonnreum « 


Dewahnte Unterlaunft « 
{2 B. Bersche) 
EI wer Ist Eigentümer, Kautanwärter bzw. 
Erbbeuberschtigter des Gebliudes ? 


Einzeiperson oder Ehepaar. Erbengemeinschaft oder 
ahniche Persunengereinscheft - 


Gemernschaft von Wohnungsegentümern « 


Inu be Eigentumswohnungen) 
Ommassenschett ode: Orssrı Ser stand. Wohnungspgläik + 
Iraige \Wohnungsunlernehmen « 
songuger Egentuner » 


Fl sauianr ses Gebäudes 
_ (Jen der Dezugeieriigetellung) ; nn. .: - 
.ı 1: ° _ 
Pan u € OD 76° . ul 
. aa. nm: _ 
N . na» . nd 
an ren. m. 
nes Totelecheden _ 
gas Jahr det “8: 
Wiedereufissus. 8: © - 
_ . 8+ >» = 
Pr » 8° © un 
Sind im Gebäude 
ee lernen 
- Haushalten ? keine: «- _- 


N 


ı 
& 
$ 
« 

I 
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De nn nee nennen meinen 


Dem irekral6 dene ea em 


m nme de mania. ernten nn nen nern m en. FE AnereETEEErEteE enee neOe mar rn Mer 06 ee er nn rer 


ee: 


wohrsince nd Haushaltsbogen 


mit Gebäudeangaben 


Bitts beachten Sie folgende ie : = 

$uchtag für die Zählung ıst dar . :963, Anzahi ger Personen im Haushaft | | 
Für jeden Haushalt ist er :chmurgs- und 

Haushalts anzuiegen " .. auge Anschrift des Haushalte En 
zählten allg Personen, gie ı1. wie Won nd kutie 


Winschaftsgemeinschaft zusammen teben 


eigenen Haushalt bilden aus: . unu a für 


sich allen wohnen und wiitschaften, sowie 2 
Untermieter P- 2 
Der Wohnungsboger enthäf in unteren, grün Dr 

umrandeteo Abschrift auch noch T,egen zum Pd Vorname 


Gebkude. Diese Fregen sind nur tür Gebause £ 
mit Wohnraum zu beantworten. B 


Bei Haysheiten mt a Pewmanen is 

un vweriin am “ Hausisit- 

Bogat aliu ya Vergeisert Ge Diite nacht, 

auch Gt de Ans... ame die a aller 

Personen im Hausı:# szulrageri. brau- - usnummer 
chen aber den We sion. Nicht —— eigen 

entre auschrlen Im "Haushalsbogen vi 

Sie bitte hu #. Porn ala 1. EEE) 

sor as?" im 


Er ie v aut eirrunde Person ist 
er vnattsbuogen wre | hin 
0 Sk “38 auch inge, i i 

ee a eG wo ea Postleitzahl (PLZ) Gemeinde 

ri iskuri/ none (Z B. aus- 

Er: rstatge, Schüler, Stu- 

de WR vom te, Zwildienstieistende), 

> ps Her Zahlung nich an- 


wen In, 


Persien mei mer aha ner Wohnung oder 
interzunt rer nn der Bundesrepublik 
lee + ei Barin (West) sind an 
ken Ber in aan Wohnunge- und Haus- 


ae 22 7,5 


Barıahnar von Wokalsimen füllen sowohl 
amer Wohmungme nis auch aunen Haushalts- 
HOge: NUR 


Personen m Ansteiten, dee keinen un 
X Hausnar führen, brauchen nur die Fragen m 
ge Haushaltsbusen zu beantworten. i rn 


FO Wien are Wohnung susschileßlich gewerblich a 
genutzt “a ıst kein Wohnungs- und Haushalls- 2. 
bogen auszutüllen. - 


Dar Erbe ıst verpfichtet festzusieiien, ob alle 
Sdnerlichen Angaben gemachı worden sind. 


Teiefon-Nr. mit Vorwahl 


Rechtegrundege: 

Gexs2 uber eng Volks-, Beruis-, Wohnungs- und 
SE Birgemerii 1983) 
am > 2. 1982 (Bundesgesatzbiatt : 5. 389) 
“ serurdgung mit dem Gesotz uber die Statıstik 


weizwec ASt; om 1d 3. 1980 Bitte die Biätter nicht 


n 


Ru Er ’ 2eL., Mu Auskurfts- 
Ben Eee vr VORKBINEIEGe- knicken und nicht 
u in "c = u voneinander trennen! 
= ie. 


x; getragen. Dis (Die Blätter werden 
DOG. “ an en 
StalG grunasattw.  Geanemigentahern a maschinell gelesen )) 
ö Bari “ 2SYaniungsgesez 1933 
State ungen (etisch werden. 
u a ae tenfhchk und 
ans Aug grierunen Se 
tert eizia Note das Fragebogens. 


wer AI Prasn 8 82 
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.> -..— ng... ..weo 7} e 
u Oebiudaangaisen 
grmewinter haben as asar Seite ns ai 
ragen ic zu markieren. is onen die 
gesarua Wohnung an tamuater 


4b 


an 
Wohnungsangaben 
FÜR ALLE HAUSHALTU 
(@ 5«wohnen Sie die Wohnung /Räumes als 
L) ’ ei oder ® . 
& ‚ Anenseiler, i .. 
©) Untermietse \ .» 
© sind sie ausländischer Streil- nein: » 
krüfte oder , berute- h: 
konsularischer Vertretungen ? 
\ 
FÜR EIGENTÜMER, HAUPTMIETER nee 
«(£&) Ist die Wohnung eine Freizeitwohnung ? no - 
O wenn int der Heushait In diese vorig70 > 
age TER 
m 6 
hier wohnende Hausheltemnıtgiied 175180 + 
1. > 


© Het die wohnung 


Tosette (nnerhakı der Wohnung) « +» 


Bad/Dusche « + 
#((D) a) Wird die wW: 
(6) N nung überwiegend . 
Fern-, Blockheizung « + 
Zertralieizung « >» 
Etagenheizung + +» 


Einzei- od. Mehrraumöten (auch Eiektrospeicher) « + 
b) Weicher Brermatsif, weiche 


Ges “ . 

Wärmequetis wird verwendet? Heidi « 
Sram : « 
Mehrlache Kohle, Holz usw. : » 
möglich! Fernwärne « © 


HJ seosuseen 
(Gebäude mindestens sur Halfte kür Wohrrwegie gerutät) " 
sarsuges Gebäude ma Wonnreum « « 
bewohnte Unterkunft « + 
_ {z B. Bersebe) 
12} Wer Ist Eigentürner, Kautanwärter bzw. 
Erbbauberschtigter des Gebäudes ? 


.E i r 
a Einzelperson oder Ehepaar bergumenachaft oder , 


Gemernschaft Wohnungsegentümern « + 

me ra Der en 
Onnetsarıgarcn oder Ohan der siasd Wnehrungen .. 
ass Wornungsunlernehmen « + 
sonsuger Egentuter « » 


FE 7 Ve uni 
£.. en ri, 

SER Dar“ akt: mei 

[> er ru 

Ur ‚na Franan 6.66. 7. Ar 

[Er Re 

FOR BUBMTÜRER, MALPTIAUTER 

a ten anne 

6 Qusdreisunten 9 PO VER Tare 

(ahre Köshe, Ba, Teltstte, Fra) 
[1 Fü .: E-% D | 
— y. ° “6 td. —_ 
- Felle danıntar untersqswmistete adar 
- gewerklich gumsizte Alles ala! , 

L.) 

u) Anzahl der untervermisisten Räume te» 2: Er ._ 
= b) Anzahl dar gewerblich genutzten Räume BE Er SEEN Zn Zn 

a en 02 
 lywie ist die Fläche 
a 

teingehl. Kılaha, Bu 0 Tolles, Fhur, Menserden l 
[ ud. sowie n 
_ Album in det Wonnurg, volle m? 
— die die Wohnung mit Mitteln aus nein « - 
und ». [2 Bud 
un (rt in der Wohnung Teietonanschiu8? nein: » - 
_ »« D = 
= FÜR HAUPTMIETER 

(D wie noch Int die Monstemiets ? 

Zur Misie rechnen such die manstlieh aufn» 
kör Wesser, Kanalisation, ' 
_ Sireßen Ri | 
- belsushtung, teinreirigung. volle DOM s 
= Nicht zur Miete rechnen Umisgen Kür Zentraß- 
Deeierruseng Tuscnlag kr Üeslerung. 
= Unterwisterzuschlag, 

(&=) Yard as sich um eine Dienat-, Werken, nein « . - 
- Hausmeisier-, Stifiswahrung, Beruie- - 
= U 
Lo 2 

. 74 * OD nel 
. 75° . m 
= . 76° s uud 
[7 D 7° . m 
s 7° D bl 
° 79 « 0 bl 
[2 8° [} u 
D 9: D = 
[y 8: » _ 
m . [.< . m 
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L__ Verz Ben ba ieind.aft gahödrendea Permonen, 


BE 
Tag nat [reg Monat Jahr en Monat | Monat 


1.Berson 2 Person % Person 4 Person 3, Person 


” männlich .. .. oo. oo .. - 
weiblich Der .. .. .. .. - 
- ledig .. u. ». u o oo. _ 
“ verheinstst .. .. .. .. .. - 
verwitust .n oo. u. .. oo. - 
gescheden [) ” . ’ . . .. « . _ 
Römisch-katholische Kirche .. oo: oo. .. .. _ 
, Evangelische Kirche «+ + oo. oo. .. .. - 
N Evangelische Frakirchg > + oo. re 
\ Jüdische Reigionsgemeinschaft + >» .o. .. en _ 
undere Relgionsgemeinschaft + + .. .. .. oo. - 
x nn keiner Reiigionsgameinschett ugenöig + . .. .. oo. .. Lo 
Wr 15] Steatsangehörigkeit \ denach + > .. .. .. .. _ 
ö nıcht deutsch oo. .. un Dr .. nd 
® ur nn 
w%* Wird außer der hies Wohnung sur aine weitere W (UnterkunfV nen : » .. .. oo. .. - 
Zimmer) In der Bunde en a an si) bewohnt? Ben u u. oo. . _ 
Fate ja: 3) Für Varnelateıs. die chi dapermd gutanmmlban: a 
3 gets pe! Ist die ni Wohnung die vorwiegend ber benutzie Werwiufug - _ 
& der Femito? TE .. .. .. .. 
z BJ Für elle übrigen Personen Pe - 
let die Kies Wohnung ce vorwiegend benutzte Wahrung ? w , a . u . un 
0) gt FR Frwerbatatige. Senaler Studenten; an Er oo. oo. .. .. En 
vore von der h gen ehrung zus 
zur Arbell oder 5 tetiochschule 177 .. .. .. o. . _ 
* LÜ Weiche Person Ist ; über 36 Std.?) ın der Worte az) +» .. oo. oe oo. _ 
Ya NG ni zu 6 Staander Wache Taaze, = 
uch Landwirt, mithallander . \ _ 
Familie Aangen  Auszudiidenger, arbeitsie, eröetsuchena «> .. oo. oo. .. 
Soktat, Zivildienstleistonder \ nicht erwerbstäug . . ou. . a _ 
2 DL y 
! aaa er Woche \ Hauyustrau « . . . . . D ® . ’ 
guieistete Arbeitszeit Schügr, Sudant « »* .. oo. .. .. _ 
* [8] Überwiegender Lebensunterhalt Erwerb, Berufstätigkot + > oo. .. oo. oo. -_ 
Arbertsiosengeks, -hilfe .. on. “on .. .. _ 
Gigene Rante, Pension .. .. .. .. .. _ 
Unterhatt durch Eiern. Ehegatten usw. « .. .. oo. .. _ 
eigenes Vermögen, Vermietung, Zinsen, Alttented + + .. oo. oo. > _ 
sonstige Unterstützungen (z. B. Sozialhilfe, BAtöG) = + oo. oo. .. .. En 
“J zur zeit tig als . Facharbeiter Gesetle. Vorarböiet = He re 
sonstiger Arbeiter + >» .. oo. > .. _ 
E Angestellte + oo. .. .. oo. _ 
= . . gewerbich \ « >» oo. .. on oo. _ 
> Auszußildender (Leh 
(Lenring) kaufm. /techn. N » .. oo. oo. .. _ 
Beamter, Richter, Basmtenanwärter, Soldat, Zwildienstisisiender «\ + Pe EEE .. oo. _ 
otına bezahne Beschäftigte - oo. .. .. oo. _ 
[4 R 
2 ande [m bezahlten Beschäftigten « -\ one nm 
? mitheitender Familisenangehörger «>» oo. .. oo. .. _ 
\ * [T] Falle noch eine weitere Erworbstätigäalt tandwirtschaftliche Tatigken + > \ . a. .. .. - 
3 wird, es 2IEN um einu sonstige Erwerbstätigkeit + >» a .. oo. oo. - 
“ # [Ü] Allgemeiner Schulsbschiuß Volksschule, Hauptschiie = >. N rn - 
z Realschule oder gleichw. AbschHuß (z.B. Mittlere Reife, Fachschuraks) «+ .. \ .. .. ' 
ae Hochsceirareis {Abuur) Fachhochschulreiie .. .. \ » ... " 
4 % 3% zawchts en einer an aines barulsbiidenden Berufsschule vo. .. No oo. ’ _ 
’ Berufstachschuis (z B. Handeals-, Verwaliungsschus) « + .. . N .. ' _ 
8 Pe] Fachsende + + ur .o. \ u = 
i (et ] 14 Fachhochschute (Ing.-Scnuls, höhere Fachschule) + + oo. .. _ 


Hochschule {aischi. Lehrerausblgung) > + .. oo. 
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ar 


PP SE 


j* | Maushaltsbogen =» "sei. 


wen Kun er Pr 


| Porean Yormanıs = Person Vorname IiemesniE u Paurson Vomame ı Person Vorname gem Person Vorname 


ur Falls eine praktische Maul Maag sei Late) abawenh 
) Auf weichen Lehrbenuf 
f 
WDeuer Sesar Ausbildg,: |__|änhre|| ty Oeuer dieser Ausbäus.: | _Jsahrej| 0} Dauer dieser Aussäcg.: [__JJahre|) b) Deus dieser Austäcg.: Jane b) Dauer dieser Ausbil 


er Falls sin BE an einer Fach-, —— Hochschule vorliegt: ER des jetzten er (siehe auch Frage‘ 
’ä 

L “ 00 

5 BE Zu weichstri EHEN (Wirtschaftszweig, Branchs, BEE der Betriso (Firma, Diensistelie), in dem Sie tätk: 


2 


N: PERSORE 
Fr 14 Jahrs 


“ 
\ ‚erg J Ausgeübte Thtigkeit: Weiche Tätigkeit, weichen Beruf (bei Beamten zusätzlich Amtsbezei 
S 
5 
® BEE L | 
; 
P 
E 
w - na 1.Person 2 Person 3 Person 4. Rerson 3 Person 
1181 Kaspisächtieh benutztea ; kein Verkehrsmittel (zu FL ERMTaE ee 
pi et 
r auf dom Hiranay y Pkw, Motorrad, Moped, Mola « « .. .> oo. .. _ 
2 Arbelt oder « . . . ’ . D . . D . und 
® Sence ie / U-Bahn, S-Bainı, Straßenbahn 
Pi (längste Wegstressa) ya Eisendahn ea .. .> .o .. -_ 
Eon u Bus. sonstige öffentl, Verkehrsmitl + + on .. Fa . - 
r wäkl Normalerweise für den f enttält, da auf gleichem Grundstück + « .. oo. .. ou. _ 
© Schulshlochschuie . f! unter 15 Minuten .. .o. .o. oo. oo. _ 
benötigte Zeit 18 Bis unter 30 Minuten « » ee. .. - 
3 bis unter 45 Minuten « D . ® D ® « . £ D — 
45 bis unter 60 Minuten u. . » oo oo. eo.» nd 
80 Minuten und mehr .. .n oo» “oo. Pe _ 
FÜR PERSONEN In u Ei} Gehören Sie zum Personai (einschl. Angenöiige) +» on en .. - 
Prien, Wohnieimen u. B. OderindSeinsssee * => re 
/ 
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eutsch:tut was 


>» ++ letzte Meldung +++ Das deads was 


en 


KEINE ANTWORT 
AUF IHRE FRAGEN! 


Kontakt für Frankfurt:Cafe Südstern 
täglich ab 20 Uhr 


$Jeden Freitag 17-20 Uhr sitzen da 


H = 
! besonders gut vorbereitete Leute-rum 


us 


Siemensstraße 9, Telefon y Veranstaltungen: 

i Sienensstraße 9 in Sachsenhausen Neu-Isenburg $reitag25.3 Uhr 
Telefon 62 54 45 u Programm:Fin ‘paar ganz schlaue Bei- 
Hier kann man erfahren was die ver- träge,ein Rechtsanwalt für oecacc 
schiedenen Initiativen gegen die und danch :Heinrich Bremser and the 


Volkszählung machen und wo die nächstt : j T 
Initiative um Mitmachen zu erreichen yerrigerators in Concertund die przz 


ist, 


$p Donnerstag e4.März 15-18 UhrInfostände auf dem Römerberg 
von werschiedenen Gruppen.Initiiert von den Grünen 
währenddessen im Römer Kasperletheater.Der Spielplan 
ist bei den Römergrünen zu erfragen, 


nenn ne nn nn nn nn 
Knastaktionstag: | 
irgendwann im Mai 


Die Diskussion da- 
Noch vor Ostern: Baubeginn der RWE-Trasse rüber hat erst ange- 


#Am Tag X Kundgebung und Fackelzug zum fangen! 
Baugelände 18 00 


SKG Heim Walldorf B > 13.4. Frankfurt am Main 
Dim Tag nach dem’ Baubeginn Bemo: Frankfurt Gerichtsgebäude A 1000 
17 00 Paulsplatz ° T Flohmarkt-Prozeß 

Den Samstag danach Kumdgebungsund Demo 
14 Uhr SKG Heim Waldorf und am Sonntag P Prozeß gegen Helga Roos 
D*14 Uhr der Waldspaziergang Jeden Montag und Mi 

R ” . \ 5 Mittwoch 

(Informationen Umweltbüro) Stammheim 


DANEnEEmEEgr BERLEHG u mn naar en 


Startbahnprozeße: 


>» 11.4. 9 Uhr Landgerich® Frankfurt Gebäude Berufungsverhandlung 
der Deliquent soll während der Flughafenblockade genötigt 
haben, meint der Staatsanwalt.Weitere Termine:21.4. 9Uhr 

Raum 116 Gebäude A,25.4 YUhr Raum 161 Gebäude B 


LETZTE SEITE 


NACHWORT DER REDAKTION 

DAS VORLIESF" "7 MACHWERK ' IST DIE ERSTE VOLLAUTONOM SEIT 
ÜBER EINEM AR, 

INZWISCHEN . =D EINIGES ANGESAMMELT,), EiNIGES VERÄNDERT, 


WIR VERSTE.. LESE NUMMER ALS DISKUSSIONSANREGUNG, ZUM  TELJ, 
AUCH ALS I. ° :<AATIONSGRUNDLAGE. TEILWEISE HABEN WIR AUCH VER- 
SUCHT, EIN. „&FINITION VON AUTONOMER POLITIK ZU VERSUCHEN. 
WENN EUCH ©" IRAGE UNVERSTÄNDLICH ERSCHEINEN, 2.B. NEHMEN WIR 
DAS VON DE :=TIKEL ERICH MUHSAMS AN, LEST BITTE WEITER. VIEL- 
LEICHT BRI .* ER EUCH DOCH WAS. 
WIR WISSEN. ü4ß DIESE NUMMER VIELES SEHR, SEHR VERKÜRZT DAR- 
STELLT UNT ».%L5S ÜBERHAUPT NICHT DRINSTEHT!I BEIDES KÖNNTE 
AUFGEHOBEN "ERLEN „ WENN IN ZUKUNFT DIE VOLLAUTONOM WIEDER RE= 
| GELMÄSSIGE.. “SCHEINEN WÜRDE, 


DIE REDAKTION KURZ VORM AUFBRUCH 
ZUM LANGEN MARSCH IN DIE REVO- 
„UTION 
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